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Weimar den 28 April 479 7. 
Bisher babe ich immer, wenn ich ungeduldig 
Werden Wollte, Sie, mein Werthefter Freund, mir 
zum Muſter borgeftent: enn Ihre Lage, obgleich 
u u 


r bildenden uͤnſte, och in einem fortdauernden 
i8tauſch der Ideen te, und in vielen Sachen 
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In Wien hat man alle Sremden ausgeboten; Gr 
Fries, mit dem ich früher zu reifen hoffte, ge 
felbft erft im September zuräd; der Weg von! 
auf Trieft ift für jeßt auch verfperrt und für b 
Zukunft wie die übrigen verheert und unangenehr 
Sn dem obern Stalien felbft, wie muß es da nic 
ausfehen! wenn außer den Eriegführenden Heer 
auch noch zwey Parteyen gegen einander Fampfe 
Und felbft nah einem Frieden, wie unficher uı 
zerrüttet muß es eine lange Zeit in einem San 
bleiben, wo feine Polizey ift, noch fepn wird! € 
nige Verfonen die jegt über Mailand heraus fin 
können nicht genug erzählen, wie gequält und g 
hindert man überall wegen der Paͤſſe tft, wie me 
aufgehalten und herumgefchleppt wird und was ın« 
fonft für Noth des Fortkommens und übrigen 2 
bens zu erdulden hat. 

Sie können leicht denken, daß unter biefen Ur 
ftänden mich alles, was einigen Antheil an m 
nimmt, von einer Reiſe abmahnt; und ob ich glet 
recht gut weiß, daß man’ bei allen eintgermaßı 
gewagten Unternehmungen auf die Negativen nic 
ahten fol, fo ift doch der Fall von der Art, de 
man felbft durch einiges Nachdenken das Uuräthlid 
einer ſolchen Erpedition fehr leicht einfehen fann. 

Diefes alles zuſammen drangt mir beinahe bi 
Entfhluß ab: diefen Sommer, und vielleicht de— 
ganze Jahr, an eine folhe Reiſe nicht meiter ; 
denken. Sch fchreibe Ihnen diefes fogleih, um «a 
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Faͤlle mich noch mit Ihnen dariiber fchriftlich 
erhalten zu koͤnnen. Denn was ih Ihnen 
ben fol weiß ih wahrlih nicht. So fehr Sie 
anf allen Seiten fehlen, und fo fehr ih Durch Ihre 
wefenbeit von allem Genuß der bildenden Kunft 
rennt bin, fo möchte ich doch Sie nicht gern fo- 
b von der Nahrung Ihres Talented, die Sie 
ftig in Deutfchland wieder ganz vermiffen wer= - 
„ getrennt wiffen. Wenn mein Plan dur die. 
ern Umftände zum Scheitern gebracht wird, fo 
nfhte ich doch den Ihrigen vollendet zu 
n. 

Ich habe mir wieder eine eigne Welt gemacht, 
das große Intereſſe, das ih an ber epiſchen 
htung gefaßt habe, wird mich ſchon eine Zeit 
g binhalten. Mein Sediht Herrmann und Do: 
yen ift fertig; es beftcht aus zweytauſend Hexa⸗ 
ern und ift in neun Gefänge getheilt, und ich 
: darin wenigftens einen Theil meiner Wuͤnſche 
ft. Meine hiefigen und benachbarten Freunde 
, wohl damit zufrieden, und es kommt haupt: 
lich nun darauf an: ob es auch vor Ihnen bie 
‚be aushält. Denn die höchfte Inftanz von der es 
ichtet werben kann ift die, vor welche der Men: 
nmabler feine Compofitionen bringt, und es 
d die Trage feyn, ob Sie unter dem modernen 
tume die wahren Achten Menfchenproportionen 
Gliederformen anerkennen werben. 

Der Gegenftand felbft ift Außerft gluͤcklich, ein 


Sujet wie man ed in feinem Leben nicht 31 


findet; wie denn überhaupt die Gegenftände ı 
ren Runftwerfen feltner gefunden werden al 
denft, deßwegen auch die Alten beftandig | 
in einem gewiffen Kreis bewegen. 

In der Lage in der ich mich befinde, habe 
zugefhworen, am nichts mehr Theil zu 
ald an dem, was ich fo in meiner Gewalt h 
ein Gedicht; wo man weiß, daß man zule 
fih zu tadeln oder zu loben hat; an einem 
an dem man, wenn der Plan einmal gut if 
das Schickſal ded Penelopeifhen Schleiers 
Denn leider in allen übrigen irdiſchen Dingı 
einem die Menfchen gewöhnlich wieder auf w 
mit großer Sorgfalt gewoben bat, und da: 
gleicht jener befchwerlichen Art zu wallfahrt 
man drey Schritte vor und zwep zuruͤckthu 
Kommen Sie zurüd, fo wünfchte ich, Sie! 
fih auf jene Weife zufhwören, daß Sie nu 
halb einer beftimmten Flaͤche, ja ich mödt 
fagen, innerhalb eined Nahmens, wo S 
Herr und Meifter find, Ihre Kunft ausüben 
Zwar ift, ich geftebe ed, ein folder Entſchl 
idiberal und nur Verzweiflung kann eine 
bringen; es ift aber doch immer beifer, ein f 
mal zu entfagen, ale immer einmal einen ' 
andern Tag rafend zu werden. 

* 
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Vorſtehendes war ſchon vor einigen Tagen ge⸗ 
ſchrieben, nicht im beſten Humor, als auf einmal 
bie Friedensnachricht von Frankfurt kam. Wir er⸗ 
warten zwar noch die Beſtaͤtigung, und von den 
Vedingungen und Umſtaͤnden iſt uns noch nichts 
belaunt, ich will aber dieſen Brief nicht aufhalten, 
damit Sie doch wiede: etwas von mir vernehmen 
und Eingefhlofienes, dad man mir au Sie gegeben 
bat, nicht liegen bleibe. „Leben Sie wohl nnd laf- 
fen Sie mid bald wieder von fih hören. In weni⸗ 
ger Zeit muß ſich nun vieles aufklären, und ich hoffe, 
der Wunſch, ung in Italien zuerft wieder zu feben, 
fol ung boch noch endlich gewährt werben. 


Weimar am 8 May 41797. 


Am 8 April fchrieb ih Ihnen einen Brief vol 
übler Laune, die Friedensnahrichten, die in dem 
Augenblick dazu kamen, rectificirten den Inhalt. 
Seit der Seit babe ich mir vorgefegt, fo ficher ale 
in Menfch fih etwas vorfegen kann: 

Daß ih Anfangs Julp nach Frankfurt abreije, 
sm mit meiner Mutter noch mancherlei zu arrau⸗ 
jiren, und daß ich aledann, von da aus, nach Ita⸗ 
ien gehen will, um Sie aufzuſuchen. 

Ich darf Sie alio wohl bitten in jenen Gegen: 
ven zu verweilen und, wenn Sie nicht thätig ſeyn 
innen, inzwiſchen zu vegetiren. Sollten Sie aber 
Ihrer Gefundheit wegen nah der Schweiz zurüd 
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gehen wollen, fo fchreiden Sie mir, wo ich Sie 
treffe. Ich kann rechnen, daß Sie biefen Brief Ende 
May’serhalten ; antworten Sie mir aber nur unter 
dem Cinfhluß von Srau Rath Goethe nah 
Frankfurt am Mein, fo finde ich Ihren Brief ge 
wiß, und werde mich darnach richten. In der Zwi⸗ 
fhenzeit erfahren wir die Verhaͤltniſſe des obern 
Staliend und fehen und mit Zufriedenheit, wo es 
auch fey, wieder. Ich wiederhole nur kuͤrzlich, daß 
es mir ganz glei ift, in welche Gegend ih mich 
von Frankfurt aus hinbewege, wenn ih nur er= 
fahre, wo ih Sie am naͤchſten treffen Fan. Leben 
Sie recht wohl! Mir geht alles recht gut, fo daB 
ih nah dem erklärten Srieden hoffen Kann, Sie 
auch auf einem befriedigten,_obgleich fehr zerrüttes- 
ten Boden wieder zu fehen. 


Jena den 6 Juny 1797. 


Ihren Brief vom 13 May babe ich geftern erhal⸗ 
ten, woraus ich fehe, daß die Poften zwar noch 
nicht mit der alten Schnelligleit,, doch aber wieber 
ihren Gang gehen, und dag macht mir Muth Ihnen 
gleich wieder zu fchreiben. 

Seitdem ih bie Nachricht erhielt, daß Sie fi 
nicht wohl befinden, bin ich unruhiger als jemals; 
denn ich kenne Ihre Natur, die fih faum anders 
als in der vaterländifhen Luft wieder herſtellt. 
Sie haben indeifen noch zwey Briefe von mir ers 


meine Wege leiten. Selbft mit vielem Ver⸗ 
en würde ih Sie in Ihrem Vaterland auf- 
ı und an dem Süricher See einige Zeit mit Ih⸗ 
yerleben. Möge doch dag Gute, das Ihnen 
anferm freundfchaftlihen Verhaͤltniß entfprins 
ann, Sie einigermaßen ſchadlos halten für die 
a, die Sie in der Zwiſchenzeit ausgeftanden 
; und die auch auf mich, in der Kerne, den 
genehmften Einfluß hatten; denn noch niemals 
ch von einer ſolchen Ungewißheit bin und ber 
-t worden; noch niemals haben meine Plane 
ntfchließungen fo von Woche zu Woche variirt. 
sard des beften Lebenggenuffes unter Freunden 
nahe Verbundnen nicht froh, indeß ih Sie 
n wußte und mir einen Weg nach dem anders 
hnitten fab. 
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fehr große Vorarbeiten gemacht. Wenn bie alten 
Dichter ganz befannte Mythen, und noch dazu 
theilweife, inihren Dramen vortrugen,, fo hat ein 
neuerer Dichter, wie die Sachen fleben, immer 
ben Nachtheil, daß er erft die Erpofition, die doch 
eigentlih nicht allein aufs Factum, fondern auf 
die ganze Breite der Eriftenz, und auf Stimmung 
geht, mit vortragen muß. Schiller bat deßwegen 
einen fehr guten Gedanken gehabt, daß er ein Flei« 
nes Stüd bie Wallenfteiner ald Erpofition 
vorausfhidt, wo die Maffe der Armee, gleihfam 
wie das Chor den Alten, fih mit Gewalt und Ges 
wicht darftellt, weil am Ende des Hauptſtuͤcks doch 
alles darauf ankommt: daß die Maffe nicht mehr 
bei ihm bleibt, fobald er die Formel des Dienftg 
verändert. Es ift in einer viel pefantern und 
elfo für die Kunft bebeutendern Manier ald die Ge⸗ 
fhichte von Dumouriez. 

Hoͤchſt verlangend bin ih auch Ihre Ideen über 
das Darftellbare und .Darzuftellende zu vernehmen. 
Alles Süd eines Kunſtwerks beruht auf dem 
prägnantem Stoffe den ed barzuftellen unter: 
nimmt. Nun ift der ewige Irrthum, daß man. 
bald etwad Bedeutendes, bald etwas Huͤbſches, us 
tes und Gott weiß mas alles, ſich unterfchiebt, wenn 
man doch einmal was machen will und muß. 

Wir baben auch in diefen Tagen Gelegenheit 
gehabt manches abzuhandeln über dad was in irgend 
einer profodifhen Form geht und nicht geht. Es 


/ 
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ift wirklich beinahe magiih, daß etwas, was im 
dem einen Sylbenmaße no ganz gut und charak⸗ 
teriftifch ift, in einem andern leer und unerträglich 
fheint. Doch eben fo magiſch find ia Die abwechfeln- 
den Tänze auf einer Meboute, wo Stimmung, Bes 
wegung und alles duch das Nachfolgende gleich 
aufgehoben wird. 

Da nun meine ganze Dperation von Ihrer Ant⸗ 
wort auf meinen Brief vom 8 May abhängt, fo 
will ich nicht wieder fchreiben, ale bie ich dieſe er⸗ 
halten babe, und Ihnen nachher gleich antworten 
wo ich bin und wie ich gehe. Sollten Sie auch auf 
diefen noch irgend etwas zu vermelden haben, fo 
ſchicken Sie es nur auf Frankfurt an meine Mut: 
ter, wo ich fchon dag Weitere beforgen will. 


Weimar, den 7 July 1797. 


Eeyn Sie mir beitens auf vaterlaͤndiſchem 
Srund und Boden gegräßt! Ihr Brief vom 26 
Juny, den ich heut? erhalte, bat mir eine große Laſt 
vom Herzen gewälzt. Zwar konnt’ ich hoffen, daB 
Sie auf meinen Brief vom 8 Map gleich zuruͤckkeh⸗ 
ren würden; allein bei meiner Liebe zu Ihnen, bei 
meiner Sorge für Ihre Gefundheit, bei dem Ge: 
fühl des Werthes den ich auf unfer einziges Ver: 
hältniß lege, war mir die Lage der Sache äuferft 
ſchmerzlich, nnd mein: burch die Lähmung unſers 
Plans ohnehin fhon fehr gekraͤnktes Gemüth ward 


a0 


nun durch die Nahriht von Ahrem Iuftande 
mehr angegriffen. Ich machte mir Vorwürfe, 
ih, troß der Umftände, nicht früher gegangen 
Ste aufzuſuchen; ich fiellte mir Ihr einfameg $ 
haͤltniß und Ihre Empfindungen recht lebhaft 
und arbeitete one Trieb und Behaglichkeit 
am mich zu zerfireuen. Nun geht eine neue Ey 
an, in welcher alles eine beffere Seftalt gemir 
wird, Aus unferm eigentlihen Unternehmen 
nun werden was wil, forgen Sie einzig für : 
Sefundheit und ordnen Sie das Geſammelte 
Luſt und Belieben. Alles was Sie thun ift 
denn alles hat einen Bezug auf ein Ganges. 

Ihr Brief hat mih noch in Weimar getro 
wohin mir meine Mutter ihn fchidte. Der He 
ift fhon einige Monate abwefend, er will mic 
meiner Abreife noch über manches fprechen unt 
erwarte ibn. Indeſſen babe ich alles geordnet 
bin fo los und ledig ald jemals. Ich gebe fot 
nach Frankfurt mit den Meinigen, um fie me 
Mutter vorzuftellen, und nach einem kurzen Aui 
halte fende ich jene zurüd und Eomme Sie am 
nen See zu treffen. Welh eine angenehme 
pfindung ift ed mir, Sie big auf jenen glüdli 
Augenblick wohl aufgehoben und in einem verbe 
ten Zuftande zu willen! ' 

Schreiben Sie mir nah dem Empfang di 
nur nah Frankfurt. Von mir erhalten Sie 
alle acht Tage Nachricht. Zum Willfomm auf t 
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m Grund und Boden. fende ich Ihnen etwas 
r bie Hälfte meines uenen Gedichte. Möge 
sen die Aura bie Ihnen daraus entgegenweht an⸗ 
ehm und ergquidlich fepn. Weiter fage ich nichte. 
wir nun glüdlicherweife wieder fo viel näher 
acht worden, fo find num unſere erften Schritte 
immt; und find wir-nur einmal erft wieder 
ımmen, fo wollen wir feit an einander halten 
» unfere Wege weiter zufammen fortführen. 
en Sie taufendmal wohl! 


Weimar, den 14 July 1797. 


Seitdem ich Sie wieder in Ihr Vaterland ge⸗ 
et weiß, find meine Gedanken nun hauptfach: 
darauf gerichtet; daß wir wechfeljeitig mit dem⸗ 
gen bekannt werden was jeder bisher einzeln 
fih gethan bat. Sie haben durch Anfchauung 
Betrachtung ein unendlihes Feld kennen ge: 
t, und ih habe indeffen von meiner Seite, 
H Nachdenken und Geſpraͤch über Theorie und 
thode, mich weiter. auszubilden nicht verfaumt, 
daß wir nun entweder unmittelbar mit unfern 
eiten zufammentreffen, oder und wenigſtens 
leicht werben erflären und vereinigen Tonnen. 
Ich ſchicke Ihnen hier einen Auffaß, worin, nad 
gem Allgemeinen, über Laofoon gehandelt ift, 
Veranlaſſung zu dieſem Aufſatze fageich hernach. 
iller iſt mit der Methode und dem Sinn deſſelben 
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zufrieden; es ift nun die Frage: ob Sie m 
Stoff einig find? ob Sie glauben, daß 
Kunſtwerk richtig gefaßt und den eigentlichen ! 
punkt des Dargeftelten wahrhaft angegeben 
Auf alle Fälle können wir ung Fünftig verei 
theild diefed Kunſtwerk, theild andere in ei 
wiffen Folge dergeftalt zu behandeln, daß wi 
unferm Altern Schema, eine volftändige 
widelung von ber erften poetifchen Goncepti 
Werts, bi3 auf bie legte mechaniſche Augfı 
zu liefern fuchen und dadurch ung und | 
mannichfaltig nußen. 

Hofraty Hirt ift Hier, der in Berli 
Exiſtenz nah feinen Wünfchen hat und fic 
bet ums ganz behaglih befindet. Geine 
wart bat und fehr angenehm unterhalten 
dem er bei ber großen Maſſe von Erfahrt 
ihm zu Gebote fieht, beinah alles in An 
bringt was in ber Kunft intereffant ift, u 
durch einen Zirkel von Freunden berfelben, 
durch Widerſpruch, belebt. Er communicir 
einen Fleinen Auffaß über Laofoon, den S 
leicht fchon früher Eennen und der das Di 
bat, daß er den Kunftwerlen auch das Cha 
ftifhe und Leidenfhaftlihe als Stoff viı 
mwelhes durch den Mißverftand des Begrij 
Schönheit und göttliher Ruhe allzufehr ver 
worden war. Edillern, der auch feit einig 
gen bier ift, hatte von diefer Seite gedacht: 
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faß beſonders gefallen, indem er felbft jetzt 
Tragödie denkt und. arbeitet, wo eben diefe Pan 
zur Sprache fommen. Um mich nun eben bierü 
am freiften und vollftäudigften zu erflären, u 
zu weiteren Gefprächen Gelegenheit zu geben, 
wie auch befonders in Rüdfiht unferer nächte 
gemeinfchaftlichen Arbeiten, fchrieb ich die Blätter 
dieich Ihnen nun zur Prüfung überfchide. 

Sorgen Sie vor allen Dingen für Ihre Gefund: 
beit in ber vaterländifchen Luft und ftrengen fich, 
befonderd durch Schreiben, ja nicht au. Disponiren 
Sie ih Ihr Schema im Ganzen und rangiren Sie 
die Schäge Ihrer Collectaneen und Ihres Gedädht: 
nifes; warten Sie alddann bie wir wieder zuſam⸗ 
menfommen, da Sie die Bequemlichkeit des Die: 
tirend haben werden, indem ich einen Schreiber 
mitbringe, wodurh das Mechaniſche der Arbeit, 
velches für eine nicht ganz geſunde Perfon drüdend 
T, fehr erleichtert, ia gewiffermaßen mweggehoben 

rd. 

Unfer Herzog fcheint fih auf feiner Meife zu ge- 

'en, denn er läßt und eine Woche nach der an: 

n warten. Doc beunruhigt mid) feine verfpä- 

Ankunft, die ich erwarten muß, gegenwärtig 

„ indem ih Sie in Sicherheit weiß. Ich hoffe, 

haben meinen Brief vom 7ten mit dem An: 
Des Gedichtes .richtig erhalten, und ich will 
nmehr fo einrichten, daß ich alle Wochen etwas 
'e abfende, Schreiben Sie mir, wenn es 
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auch nur wenig ift, unter bee Adreſſe mein 
Mutter nah Frankfurt. Ich Hoffe Ihnen ba 
meine Abreife von hier und meine Ankunft do 
melden zu Fönnen und wuͤnſche, baß Sie fich red 
bald erholen möchten und daß ich die Freude hab 
Sie, wo nicht völlig hergeftellt, doch in einem red 
leidlihen Suftande wieder zu finden. Leben & 
recht wohl, wertheiter Freund! Wie freue ich mi 
anf ben Augenblid in welchem ıch Sie wiederſehe 
werde, um durch ein vereintes Leben ung für d 
bisherige Vereinzelung entfchädigt zu fehen! 

Schiller und die Hausfreunde grüßen, alles frei 
fh Ihrer Nähe und Beſſerung. 

Heut über acht Tage will ich verfchiedene & 
Dichte beilegen. Wir haben ung vereinigt in be 
dießjährigen Almanach mehrere Balladen zu gebe 
und ung bei diefer Arbeit über Stoff und VBehan! 
lung bdiefer Dichtungsart felbft aufzuflären; i— 
hoffe, es follen ſich gute Nefultate geigen. 

Humboldts werden nun auch von Dresde 
nah Wien abgehen. Gerning, der noch immerfo: 
bei jedem Anlaß Verfe macht, ift über Regensbur 
eben dahin abgegangen, Beide Partien denke 
von jener Seite nah Stalien vorzuriden; d 
Folge wird lehren wie weit fie Tommen. 

Die Herzogin Mutter tft nah Kiffingen. Wi 
land lebt in Odmanftedt mit dem nothdärftige 
Eelbftbetruge. Fraͤulein von Jmbof entwide 
ein recht ſchoͤnes portifches Talent, ſte hat eini; 

alle 
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ebfte Sachen zum Almanach gegeben. Wir er- 
n in diefen Tagen den jungen Stein von 
au, ber fih im Weltwefen recht fchön aus⸗ 

Und fo hätten Sie denn auch einige Nach⸗ 
‚on dem Perfonal das einen Theil des Weis 
hen Kreifes ausmacht. Bei Ihrer jebt groͤ⸗ 
Nähe ſcheint es mir, ald ob man Ihnen auch 
n etwas fagen könne und muͤſſe. Knebel 
ch Bayreuth gegangen; er macht Miene im 
Segenden zu bleiben, nur fürchte ich, er wird 
mehr am alten Plage finden; befonders ift 
berg, das er liebt, in dem jepigen Augenblid 
auriger Aufenthalt. Nochmals ein herzliches 
ohl. | 


Meimar, den 2ı Zuly 1797. 


er ift, mein wertber Freund, die .dritte 
stlihe Sendung mit ber ich Ihnen zugleich 
digen kann: daß mein Koffer mit dem Poft: 
beute früh nah Zranffurt abgegangen und 
fo fhon ein Zheil von mir nah Ihnen zu 
wegung ift; der Körper wird nun auch wohl 
em Geifte und den Kleidern nachfolgen. 
eßmal (hide ih Ihnen, damit Sie doch ja 
recht nordifh empfangen werden, ein paar 
ven, bei denen ic) wohl nicht zu fagen brauche, 
e erſte von Schillern, die zweyte von mir ift. 
verdgr daraus fehen, daß wir, indem wir 
hes Werke. XLIII. Br. 2 
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Ton und Stimmung diefer Dichtart beizubehalten 
fuchen, die Stoffe würdiger und mannichfaltiger 
zu wählen beforgt find; nächftend erhalten Sie 
noch mehr dergleichen. 


Die Note von Böttiger über die zuſammen— 
ſchnuͤrenden Schlangen tft meiner Hypothefe über 
Laokoon fehr günftig; er hatte, als er fie fchrieb, 
meine Abhandlung nicht gelefen. 


Schiller war dieſe acht Tage bei mir, ziemlich 
gefund und fehr munter und thätig; Ihrer iſt, 
ich darf wohl fagen, in jeder Stunde gedacht 
worden. 


Unfere Freundin Amelie bat fihb auch in der 
Dichtkunſt wunderſam ausgebildet und fehr artige 
Sachen gemaht, die mit einiger Nachhuͤlfe recht 
gut erfcheinen werden. Man merkt ihren Prodnca 
tionen fehr deutlih die foliden Einfichten in eine: 
andere Kunft an, und wenn fie in beiden fortfährt, 
fo fann fie auf einen bedeutenden Grad gelangen. 


Heute nicht mehr. Nur noch den berzlihen 
Munfh, daß Ihre Gefundheit fih immer verbefs 
fera möge! Schiden Sie Ihre Briefe nur an meine 
Mutter. 


49 
Frankfurt 


Srantfurt den 8 Auguft 1797. 


Zum erften Mal habe ich die Neife aus Thürin- 
en nach dem Mainftrome durchaus bei Tage mit 
Ruhe und Bewußtſeyn gemacht, und das deutliche 
Bild der verfchiedenen Gegenden, ihre Charaktere 
ınd Webergänge, war mir fehr lebhaft und ange: 
ıchm. In der Nähe von Erfurt war mir der 
Keſſel merkwürdig worin diefe Stadt liegt. Er 
cheint fih in der Urzeit gebildet zu haben, da noch 
Ebbe und Fluth hinreichte und die Unftrut durch 
die Sera heraufwirkte. 


Der Moment, wegen der beranreifenden geld: 
rühte, war fehr bedeutend. Im Thüringen ftand 
alles zum fchönften, im Zuldaifhen fanden wir die 
Mandeln auf dem Felde und zwifhen Hanau und 
Frankfurt nur noch die Stoppeln; vom Wein ver: 
ſpricht man fih nicht viel, das Dbft ift gut ge: 
rathen. 


Wir waren von Weimar bis hier vier Tage un⸗ 
terwegs und haben von der heißen Jahreszeit wenig 
oder gar nicht gelitten. Die Gewitter kuͤhlten 
Nachts und Morgens die Atmofphäre aus, wir fuh⸗ 
ten fehr früh, die heißeften Stunden des Tags füt: 
teten wir, und wenn denn auch einige Stunden 
des Wegs bei warmer Tageszeit zurüdgelegt wurs 
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den, fo ift hoch meift auf den Höhen und in der 
Thälern wo Bäche fließen ein Luftzug. 


So bin ich denn vergnügt und gefund am 3ter 
in Frankfurt angefommen und überlege in eine: 
rubigen und heiteren Wohnung nun erft: wag ec 
heiße in meinen Jahren in die Welt zu geben. Sr 
früherer Seit imponiren und verwirren ung bi 
Gegenftände mehr, weil wir fie nicht beurtheiler 
noch zuſammenfaſſen koͤnnen, aber wir werden dod 
mit ihnen leichter fertig, weil wie nur aufnehmen 
was in unferm Wege liegt und rechts und int: 
wenig achten. Später fennen wir die Dinge mehr 
ed intereffirt ung deren eine größere Anzahl uni 
wir würden ung gar übel befinden, wenn ung nid 
Gemuͤthsruhe und Methode in bdiefen Faͤllen zı 
Huͤlfe kaͤme. Ih will nun alled, was mir in bie 
fen Tagen vorgefommen, fo gut ala möglich ift zu 
recht ftelen, an Frankfurt felbft als einer vielum: 
faffenden Stadt meine Echemata probiren und mid 
dann zu einer weiteren Reiſe vorbereiten. 


Sehr merkwuͤrdig ift mir aufgefallen wie es ei 
gentlich mit dem Publicum einer großen Stadt be 
fhaffen iſt. Es lebt in einem beftändigen Taume 
von Erwerben und Verzehren, und das was mii 
Stimmung nennen, läßt fich weder hervorbringer 
noh mittbeilen; alle Vergnügungen, felbft das 
Theater foll nur zerftreuen, und die große Neigun; 
bes lefenden Publicums zu Zonrnalen und Roma 
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nen entfteht eben Daher, weil jene immer und biefe 
meift Zerftreuung in die Serftreuung bringen. 


Ich glaube fogar eine Art von Scheu gegen poe⸗ 
tiihe Productionen oder wenigſtens infofern fie poe: 
tifch find, bemerkt zu haben, die mir aus eben Die: 
fen Urſachen ganz natürlich vorkommt. Die Poefle 
verlangt, ia gebietet Sammlung, fie iſolirt den 
Menfchen wider feinen Willen, fie drangt fi wie: 
derholt auf. und ift in der breiten Welt (um nicht 
zu fagenin der großen) fo unbequem wie eine treue 
Liebhaberin. 


Ich gewöhne mih nun, alles wie mir die Ge 
genftände vorkommen und was ich über fie denfe 
sufzufchreiben, ohme die genauefte Beobachtung und 
das reiffte Urtheil von mir zu fordern oder auch 
an einen Fünftigen Gebrauch zu denfen. Wenn 
man den Weg einmal ganz zurüdgelegt bat, fo 
fann man mit befferer Weberfiht das Worräthige 
immer wieder ald Stoff gebraucden. 


Das Theater habe ich einige Mal befuht und 
zu deffen Beurtheilung mir auch einen methodifchen 
Entwurf gemaht; indem ich ihn nun nach und 
nah auszufüllen fuche, fo ift mir erft recht aufge: 
fallen: daB man eigentlih nur von fremden Lan: 
dern, wo man mit niemand in Verhältniß fteht, 
eine leidliche Neifebefchreibung machen Fönnte. Weber 
den Drt wo man gewöhnlich fih aufhält wird nie⸗ 
mand wagen etwas zu fchreiben, es müßte denn 
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von bloßer Aufzählung der vorhandenen Gegenftäni 
die Rede fepn: eben fo geht ed mit allem was un 
noch einigermaßen nah’ ift, man fühlt erft, daß « 
eine Impietaͤt wäre, wenn man auch fein gerecht 
fies, maͤßigſtes Urtheil uber die Dinge dffentli 
ausſprechen wollte. Diefe Betrahtungen führen aı 
artige Nefultate und zeigen mir den Weg der 3 
gehen iſt. So vergleihe ich 3.8. jetzt das hieſi— 
Theater mit dem Weimarifchen; habe ich noch da 
Stuttgarter gefehen,, fo läßt ſich vieleicht über d 
drey etwas Allgemeines fagen, das bedeutend i 
und das fi auch ‚allenfalls öffentlich producire 
läßt. 


Den 8 Auguft. 


Sn Frankfurt ift alles thätig und lebhaft, un 
das vielfahe Unglüd fheint nr einen allgemeine 
Leichtfinn bewirkt zu haben. Die Millionen Kriege 
eontribution, die man im vorigen Fahre den vorge 
drungenen Franzofen bingeben mußte, find fo mi 
die Noth jener Augenblide vergeffen, und jederma 
findet es dußerft unbequem, daß er nun zu den In 
tereffen und Abzahlungen auch das Seinige beitrage: 
fol. Ein jeder beklagt fich über die außerfte Theue 
rung, und fährt doch fort Geld auszugeben und de 
Luxus zu vermehren, über den er fich befchwert 
Dod babe ih auch fhon einige wunderlibe un 
unerwartete Ausnahmen bemerken koͤnnen. 


*2 


Geſtern Abend entſtand auf einmal ein lebhafter 
Sriedensruf, inwiefern er gegründet ſey, muß ſich 
bald zeigen. 


Ich habe mich in dieſen wenigen Tagen ſchon viel 
umgeſehen, bin die Stadt umfahren und umgan—⸗ 
gen; außen und innen entfteht ein Gebaͤude nach 
: dem andern, und der beffere und größere Geſchmack 
läßt fi bemerken, obgleich auch ‘hier mancher Ruͤck⸗ 
ſchritt gefhieht. Geftern war ih im Schweizerfchen 
Haufe, das auch inwendig viel Gutes enthalt, be: 
fonders hat mir die Art der Kenfter fehr wohl ge: 
fallen; ich werde ein Eleines Modell davon an die 
Schloßbaucommiſſion fchiden. 


Das biefige Theater hat gute Subjecte, ift aber 
im Ganzen für eine fo große Anftalt viel zu ſchwach 
beſetzt; die Lücken, welche bei Ankunft der Franzo— 
fen entftanden, find nocd nicht wieder ausgefüllt. 
Auf den Sonntag wird Palmira gegeben, worauf 
ich fehr neugierig bin. 


Ich lege eine Recenfion einiger italianifchen Zei⸗ 
tungsblätter bei, die mich intereffirt haben, weil 
fie einen Bli in jene Zuftände thun laffen. 


Staliänifhe Seitungen. 


Es liegen verfchiedene italiänifche Zeitungen vor 
mir, über deren Charakter und Inhalt ich einiges 
zu fagen gedenke. 
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Die auswärtigen Nachrichten ſaͤmmtlich find auı 
fremden Seitungen überfeßt, ich bemerfe alfo nu 
das Eigne der inländifchen. 


L’Osservatore Triestino No. 58. 21 ul 
1797. in fehr gut geichriebener Brief über di 
Befignehmung von Cherfo vom 10 July. Danı 
einiges von Bara. Die Anhänge find wie unfer 
Beilagen und Wochenblätter. 


Gazzetta Universale No. 58. 22 $uly 1797 
Florenz. Ein nahdrädlihes Gefeh wegen Meldun, 
des Ankommens, Bleibend und Abgehens der Frem 
den, im Siorentinifhen publicirt. 


Notizie Universali No. 60. 28 July 1797 
Moveredd. Ein Artikel aus HDeftreih mad 
auf die große bewaffnete Stärke des Kaiſers auf 
merffam. j 


I Corriere Milanese. No.59. 24 Suly 1797 
Die italiänifchen Angelegenheiten werden im repm 
blicaniihen Sinne, aber mit großer Maͤßigung 
Seinheit und rhetorifcher Stellung vorgetragen; e 
fallt einem datei der Leidener Lüzac ein. 


Sn einer Buchhaͤndler-Nachricht ift ein Wert 
Memorie Storiche del Professore Gio. Batti 
sta Rottondo nativo dı Monza, nel Milanese 
scritte da lui medesimo, angefündigt. Wahr 
fheinlid) eine romanhafte Sompofition, dureh welch 
man, fo viel fih aus der Anzeige errathen läßt 
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den Revolutioniften in Stalien Mäpigkeit rathen 
wid. 


Giornale Degli Uomini Liberi. Bergamo. 
48 July 1797. No.5. Lebhaft demokratifh, wel: 
des fih in der Bergamasfen: Manier fehr Iuftig 
ausnimmt; denn wer Taht nicht wenn er lieft: 
Non si dee defraudare il Popolo Sovrano Ber- 
gamasco di darzli notizia etc. 


Sür den Pla aber und für die Abficht fcheint 
das Blaft fehr zweckmaͤßig zu feyn, indem es haupt: 
ſaͤchlich die Angelegenheiten der Stadt und des Se 
zirks behandelt. 


No. 6. Die Aufhebung eines Kloſters durch 
ie Mehrheit der Moͤnchsſtimmen wird begehrt, die 
sriftofratifche Partey verlangt unanimia. 


Die Sprahwendungen haben etwas Originales 
und der ganze Ausdruck iſt lebhaft, treu, naiv, fo 
a6 man den Harlefin im beften Sinne zu hören 
laubt. 


ll Patriota Bergamasco No. 17. 18 July 
1797. Ein Eompliment an die Bergamasfer, daß 
dre Nationalgarden bei dem großen Zöderationg- 
et fich fo ganz befonders ausgenommen. haben: 
[Segni dasesse manifestati di patriotismo e di 
jioconditäa attrassero la comune meraviglia, © 
loro meritarono il vanto de’ piu energici repu- 


blicani. Wenn man diefe Stelle gehörig uͤberſetzt, 
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fo wünfhte'man die Bergamasker ‚bei diefer € 
legenheit mit ihrer giocondita gefehen zu babı 
Den Nahrichten aus dem Kirchenftaat fucht me 
durch Worte die Schwabacher gedrudt find, ei 
komiſche Töurnure zu geben. 


Ein Brief des Generald Buonaparte am I 
Aftronomen Cagnoli in Verona, der bei den Um: 
ben viel gelitten und verloren hatte, foll den € 
miütbern Beruhigung einflößfen, dba dem Mar 
Erſatz und Sicherheit verfproden wird, 

No. 18 ift fehr merkwürdig; der Patriot beil, 
ſich daß nach der Revolution noch Feine Revoluti 
ſey und daß gerade alled noch feinen alten ariftol 
tifhen Bang gehen wolle. Natürliher Weife 5 
wie überall, die liebe Gewohnheit nah den erf 
lebhaften Bewegungen wieder ihr Mecht behaur 
und alles fucht fih.wieder auf die Füße zu ſtelle 
worüber fih denn der gute Patriot gar fehr 
klagt. 


Den 9 Auguſl 


Das allgemeine Geſprach und Intereſſe iſt he 
die Feier des morgenden Tages, die in Wetzlar 
gangen werden ſoll; man erzaͤhlt Wunderdinge 
von. Zwanzig Generale ſollen derſelben beiwohn 
von allen Regimentern ſollen Truppen dazu gefı 
melt werben, militärifche Evolutionen folen gef 
hen; Gerüfte find anfgerichtet und was berglei 
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mehr ift. Indeſſen fürchten die Einwohner bei die⸗ 
fer Gelegenheit böfe Scenen; mehrere haben fi 
‚entfernt; man will heute Abend ſchon Tanoniren 
gehört haben. 

Bei alle dem lebt man bier in volltommener 
Sicherheit und jeder treibt ſein Handwerk eben als 
wenn nichts geweſen waͤre; man haͤlt den Frieden 
fuͤr gewiß und ſchmeichelt ſich, daß der Congreß hier 
ſeyn werde, ob man gleich nicht weiß wo man die 
Geſandten unterbringen will. Wenn alles ruhig 
bleibt, ſo wird die naͤchſte Meſſt uͤber die Maßen 
voll und glaͤnzend werden; es ſind ſchon viele Quar⸗ 
tiere beſtellt und die Gaſtwirthe und andere Ein⸗ 
wohner ſetzen unerhoͤrte Preiſe auf ihre Zimmer. 

Was mich betrifft, ſo ſehe ich nur immer mehr 
in daß jeder nur ſein Handwerk ernſthaft treiben 
nd das uͤbrige alles luſtig nehmen fol. Ein paar 
erfe die ih zu machen habe interefliren mich jetzt 
ehr als viel wichtigere Dinge, auf die mir Fein 

nfluß geftattetift, und wenn ein jeder dag Gleiche 
f, fo wird es in der Stadt und im Haufe wohl 
en. Die wenigen Tage die ich hier bin hat mich 
Betrachtung fo mancher Segenftände fchon fehr 
nügt und unterhalten, und ich babe fir die 
te Zeit noch genug vor mir. 

& will hernach unfern guten Meyer, der am 

herfee angekommen ift, auffuchen und, ehe ich 

n Ruͤckweg antrete, noch irgend eine Fleine 

mit ihm machen, Nach Italien habe ich 
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feine Luft, ich mag die Raupen und Chryſaliden 
der Freiheit nicht beobachten; weit lieber möchte 
ich die ausgekrochenen franzöfifhen Schmetterlinge 
feben. 

Geſtern war ich bei Herrn von Schwarzkopf, dei 
mit feiner jungen Frau auf einem Berhmannifchen 
Gute wohnt; es liegt ſehr angenehm eine ftark 
halbe Stunde von der Stadt vor dem Efchenheimer 
Thore auf einer fanften Anhöhe, von der man von 
wärts die Stadt und den ganzen Grund worin fit 
liegt und hinterwärts den Nitagrund bis an dei 
Gebirg überficht. Das Gut gehörte ehemals de 
Familie der von Niefe und iſt wegen der Stein: 
brühe befannt, die fih in dem Bezirk beffelben 
befinden. Der ganze Hügel befteht aus Bafalt und 
der Feldbau wird in einem Erdreiche getrieben dad 
aus Vermwitterung dieſer Gebirgsart ſich gebildel 
bat; es ift auf der Höhe ein wenig fteinig, abe 
Früchte und Obſtbaͤume gedeihen vortrefflih. Beth: 
manns haben viel dazu gefauft und meine Mutteı 
hat ihnen ein fhönes Baumſtuͤck, das unmittelba 
Daran ftößt, abgelaffen. — Die Fruchtbarkeit bei 
berrlihen Srundes um Frankfurt und die Manni 
faltigkeit feiner Erzeugniffe erregt Erſtaunen, uml 
an den neuen Zaunen, Stadeten und Lufthäufern 
die fih weit um die Stadt umher verbreiten, fick 
man, wie viel wohlhabende Leute in der legten Bei 
nah größern und kleinern Stüden eines frucht 
baren Bodens gegriffen haben, Das große Gelb, 


29 


rauf nur Gemäfe gebaut wird, gewährt in der 
tigen Sahreszeit einen fehr angenehmen und mans 
hfaltigen Anblid. Weberhaupt ift die Lage, wie 
fie an einem fchönen Morgen vom Thurme wie: 
e gefehen, ganz berrlih und zu einem heitern 
d finnlichen Genuffe ausgeftattet, deßwegen ſich 
»Menſchen auch fo zeitig bier angeltı edelt und 
Sgebreitet haben. Merkwuͤrdig war mir bie 
ihe ftädtifhe Eultur, da ich geftern lad, daß 
on 1474 befoblen ward, die Schindeldäder weg: 
thun, nachdem ſchon früher die Strohdächer ab⸗ 
ſchafft waren. Es laͤßt ſich denken, wie ein ſolches 
eiſpiel in dreypundert Fahren auf die ganze Ge: 
nd gewirkt haben muͤſſe. 


Frankfurt, den 14 Auguſt. 

Geftern ſah ih die Dyer Palmira, die im 
anzen genommen fehr gut und anftändig gegeben 
wd. Ich habe aber dabei vorzüglich die Freude 
habt einen Theil ganz volfommen zu fehen, nam= 
bdie Decorationen. Sie find von einem Mais 
nder Fuentes, der fih gegenwärtig hier be: 
det. 

Bei der Theater⸗Architektur ift die große Schwie: 
gfeit, daß man die Grundfäße der Achten Bau⸗ 
nft einfeben und von ihnen doch wieder zweck⸗ 
aͤßig abweichen fol. Die Baukunſt im höhern 
inne ſoll ein ernftes, hohes, feſtes Daſeyn aus: 
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druͤcken, ſie kann ſich, ohne ſchwach zu werden, 
kaum auf's Anmuthige einlaſſen; aber auf dem 
Theater ſoll alles eine anmuthige Erſcheinung ſeyn. 
Die theatraliſche Baukunſt muß leicht, geputzt, 
mannichfaltig ſeyn, und ſie ſoll doch zugleich das 
Praͤchtige, Hohe, Edle darſtellen. Die Decoratio⸗ 
nen ſollen uͤberhaupt, beſonders die Hintergruͤnde, 
Tableaux machen. Der Decorateur muß noch ei⸗ 
nen Schritt weiter als der Landſchaftsmahler thun, 
der auch die Architektur nach ſeinem Beduͤrfniß zu 
modificiren weiß. 

Die Decorationen zu Palmira geben Beiſpiele 
woraus man die Lehre der Cheatermahlerey abſtra⸗ 
hiren koͤnnte. Es ſind ſechs Decorationen die auf 
einander in zwey Acten folgen, ohne daß eine wie⸗ 
der kommt; ſie ſind mit ſehr kluger Abwechſelung 
und Gradation erfunden. Man ſieht ihnen an, 
daß der Meiſter alle Mopens der ernſthaften Bau⸗ 
kunſt kennt; ſelbſt da, wo er baut wie man nicht. 
bauen ſoll und wuͤrde, behaͤlt doch alles den Schein 
der Moͤglichkeit bei, und alle ſeine Conſtructionen 
gruͤnden ſich auf den Begriff deſſen was im Wirk⸗ 
lichen gefordert wird. Seine Zierrathen ſind ſehr 
reich, aber mit reinem Geſchmack angebracht und 
vertheilt; dieſen ſieht man die große Stuccaturſchule 
an, die ſich in Mailand befindet, und die man 
aus den Kupferſtich-Werken des Albertolli kann 
lennen lernen. Alle Proportionen gehen in's 

anke, alle Figuren, Statuen, Basreliefs, ge⸗ 
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Zuſchauer gleichfalls; aber die übermäßige 
nd die gewaltfamen Gebärden mander Fi⸗ 
Ind nicht Manier, fondern die Nothwendig- 
b der Geſchmack haben fie fo gefordert. Das 
iſt untabelhaft and die Art zu mahlen 
frei und beftimmt. Alle die perfpectivifchen 
üde, alle die Reize der nach Directionspunk⸗ 
ichteten Maffen zeigen fih in diefen Wer: 
ie Xheile find völlig deutlich und klar ohne 
ı fepn, und das Ganze hat die lobenswuͤr⸗ 
Saltung. Man fieht die Studien einer gro- 
le und die Weberlieferungen mehrerer Men: 
ven in den unendlichen Details, und man 
ohl Tagen, daß diefe Kunft hier auf dem 
ı Grade ſteht; nur Ihade daß der Mann fo 
ch ift, daß man an feinem Leben verzweifelt. 
ll fchen daß ich das, was ich hier nur flüch- 
geworfen babe, beſſer zufammenftelle und 
re. j 
Erſte Decoration. 

f niedrigen, nicht zu flarfen, alt=borifchen 
Säulen und ihren weißen Capitaͤlen ruht 
ißes einfaches Geſims, deffen mittlerer Theil 
chſte ift, ed konnte auch für einen eigeng 
tionirten Arhitrav gelten; von diefen geht 
onnengemwölb über bag ganze Theater, dag 
feiner ungeheuern Höhe und Breite einen 
ben Effect maht. Da das Tonnengemölbe 
em Couliſſen nicht heruͤber laufen kann, fo 


ſcheint es oben durch blaue Vorhänge verbedt, 

dem Hintergrunde aber erfheint es in feiner X 
Zommenbheit. Gleich mo das Gewölbe auf dem 

ſimſe ruht find Basreliefs angebracht. Das üb: 
tft mit einfahen Steinen gewölbt. Das Zonr 
gemwölbe läuft auf ein Kreisgebäude aus, das 
wieder im Kreuze am Tonnengewoͤlbe anſchli 
wie die Art der neuern Kirchen ift; nur trägt d 
Nundung auf ihrem Kranze keine Kuppel, fond 
eine Salerie, über die man hinaus einen geſtirn 
Himmel fieht. 


Schilderung einiger Perfonen be: 
Frankfurter Theaters. 


Frauen. 


Demoiſ. Woralek. Frauenzimmerliche N 
telgroͤße, wohlgebaut, etwas ſtark von Gliede 
jung, natuͤrliche Bewegungen, mit ben Armen 
wiſſe Geſten bie nicht übel wären, wenn fie n 
immer wieder fämen; ein sufammengefaßtes | 
fiht, lebhafte ſchwarze Augen; ein lächelndes 7 
ziehen bed Mundes verftellt fie oft; eine fchöne ı 
gut ausgebildete Stimme, im Dialog zu ſchn 
daher fie Die meiften Stellen überhubelt, 


Nollen. Erfte Liebhaberin in der Oper: € 
fange, Pamina, die Muüllerin. 
$ 
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Demoif. Boudet. Weibliche Mittelgeftaltz 
gutes lebhaftes DBetragen, raſche Sebärden. Ge⸗ 
wiffe natürliche Rollen fpielt-fie gut, nur drüden 
ihre Mienen und Geften zu oft Härte, Kälte, Stolz 
und Verachtung aus, wodurd fie unangenehm wird. 
Sie fpriht deutlih und ift überhaupt eine ener- 
giſche Natur. 


Rollen. Muntere, naive: Margarethe in 
den Hageſtolzen. Einen Savoyarden. 


* 


Madame Afhenbrenner Nicht gar groß, 
fonft gut gebaut; ein artiges Geſicht, ſchwarze Au: 
sen. In ihrer Declamation und Gebärden bat fie 
das weinerlich Angefpannte was man fonft für pa= 
thetifch Hielt. Sie tanzt gut; es hat aber dieſe 
Zunft Feine günftige Wirkung auf fie gehabt, indem 
fe in Gang und Gebärden manierirt ift. 

Rollen. Affectuofe, fentimentale Kiebhaberin- 
nen; fingt auch ein wenig. Cora in der Sonnen: 
ungfrau. Ophelia in Hamlet. 


* 


Madame Bulla. Mittelgröße, etwas größer 
[3 Madame Afdiendrenner, gute Gelichtsbildung; 
hre Action ein wenig zu ruhig, der Ton ihrer 
Stimme ein wenig-zu heil und fcharf. 

Rollen. Edle Mütter, Frauen von Etande, 
jeitere bumoriftifhe Rollen: Elvira in Rolla's Tod. 

Sortped Werte. XLIII. 22. 3 
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Die Frau Indem Ehepaar aus ber Provinz. Fraͤ 
lein von Sachau in der Entführung. 


* 


Madame Boͤtticher. Etwas über Mittelgröf 
wohlgebaut, mäßig ſtark, angenehme Bildun 
fieht für ihre Garricaturrollen etivag zu gut aus, 

Rollen. Sarricaturen und was fih ben 
nähert: Sberhofmeifterin in life von Valber 
Stau Schmalheim. Frau Griedgram. 


Maänner. 

Herr Prandt. Wohlgebaut, nicht angeneh 
gebildet, lebhafte ſchwarze Rugen die er zu ſe 
rollt; ſonore tiefe Stimme, gute Bewegungen. 

Rollen. Helden. Wuͤrdige Alte: Rolla. Zar 
Geecapitän im Bruderzwiſt. Molai in den Te 
yelbersen. 

% 

Herr Schröder. Mittelgröße, wohlgeftalt 
gute jugendlihe Gefihtebildung, lebhafte Ben 
gung; fingt baritono, im Dialog tiefe etwas fhn: 
rende, heftige, rauhe Stimme. 

Rollen. Erfte Liebhaber in der Oper: D 
Juan. Deferteur. Figurirende Rollen im Scha 
ſpiel. Fuͤrſt in Dienſtpflicht. Philipp der Scho 
in den Tempelyerren, 

% 
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Herr Zur. Gedrängte gut gebildete Mittelge- 
flalt; weiß feine Kleidung und Gebärden nach bee 
Rollen zu motiviren, hat einen guten doch nicht 
recht vollflingenden Baß; fpielt zu fehr nad) dem 
Soufflaur. 

Rollen. Erſter Buffo in der Oper. Im Schau⸗ 
ſpiel ähnliche Rollen: Den Bedienten des Capitaäns 
im Bruderzwiſt. Den Amtmann in der Ausſteuer. 

Xe 

Herr Schlegel. Wohlgebaut, hat aber bei 
aller Beweglichkeit etwas Steifes. An der Bee: 
gung feiner Beine fieht man, daß er ein Tänzer 
iſt; fingt ald zweyter Baß noch gut genug. Es 
mag ihm an Geſchmack und Gefuͤhl fehlen, drum 
uͤbertreibt er leicht. 

Rollen. Zweyte Buffo's auch z. B. Sinider, 
fodanıı Saraſtro, und den Geiſt in Don Juan. 

* 

Herr Demmer. Gut gebaut, oberwärts e& 
was dicklicht, vorftehendes Geſicht, blond und blaue 
Augen; hat was Meckerndes in der Stimme uns 
einen leidlichen Humor. 

Rollen. Erſte Kiebhaber in der Oper: Ta— 
mino. Infant. Earricatur: Rollen: Stöpfel in Ur 
muth und Edelfinn. Voſert im Spieler. 


Herr Schmidt. Sager, alt, ſchwaͤchlich, uͤber⸗ 
treibt; man bemerkt an ihm weder Naturell ung 
Geſchmack. 
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Rollen. Schwahe, verliebte, humo 
Alte: von Sachau in der Entführung, Dr 
im Ränfchchen. 


Here Duͤpre. Ziemliche Größe, bag 
gut gebildet, ftarfe Geſichtszuͤge; im Ganze 
Rollen. Launige Rollen, Halb-Carric 
Böfewichter. Kerlermeifter im Deferteur. | 


in ben Tempelberren. 
* 


Herr Stentzſch. Jugendlich wohlgebill 
gur und Weſen ſind nicht durchgearbeitet, 
und Gebärden haben feinen Fluß; im Ga 
er nicht unangenehm, aber er läßt den 3ı 
völlig kalt. j 

Rollen. Erfte Liebhaber, junge Helde: 
wig der Springer. Hamlet. Bruder de3 9 
von Marienburg. 


* 

Herr Grüner Don beffen Händeln ı 
Königsberger Schaufpieldirection im Ster 
des 2ten Bandes des Hamburger Theaterj 
von 41797 viel erzählt wird, fpielte hier 
Baftrolen. Er hat Gemandtheit auf dem 
und eine leichte Eultur, ift aber nicht me 
und bat Fein günftiges Gefiht. Seine | 
ift außerft preußifh und auch fein Spiel ı 
ihn ald Sichel) hat eine gewiffe anmaßli 
wandtheit; feine Stimme ift von feiner Bed 
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Frankfurt, den 15 Auguft 1797, 

Ueber den eigentlichen Zuftand eines aufmerkiam 
Neifenden habe ich eigne Erfahrungen gemacht und 
eingefehen, worin fehr oft der Fehler der Neifebe: 
fhreibungen liegt. Man mag fi flellen wie man 
wiß, fo fieht man auf der Neife die Sache nur von 
Einer Eeite, und übereilt fih im Urtheil; dagegen 
fieht man aber auch Die Sache von biefer Seite lebhaft 
und das Urtheil ift im gewiffen Einne richtig. Sch 
habe mir daher Ucten gemacht, worin ich alle Arten 
von öffentlichen Papieren die mirjeht begegnen: Sei: 
tungen, Wochenblätter, Predigtauszuͤge, Verord⸗ 
nungen, Komöbdienzettel, Preiscurrente einheften 
faffe und ſodann auch fowohl das was ich fehe und 
bemerfe als aud mein augenblidliches Urtheil ein: 
(halte. Ich fprehe nachher von diefen Dingen in 
Befellihaft und bringe meine Meinung vor, da ich 
enn bald fehe, in wiefern ich gut unterrichtet bin, 
id in wiefern mein Urtheil mit dem Urtheil wohl: 
iterrichteter Menſchen übereintrifft. Sodann nehme 
die neue Erfahrung und Belehrung auch wieder 
den Acten, und fo gibt es Materialien, die mir 
ftig als Gefchichte des Aeußern und Innern 
reffant genug bleiben muͤſſen. Wenn ich bei 
sen Borkenntniffen und meiner Geiftesgeubtheit 
behalte diefes Handwerk eine Weile fortzufeßen, 

nn ich eine große Maffe zufammenbringen. 
in paar poetifhe Stoffe bin ich fhon gewahr 
den, die ich in einem feinen Herzen aufbe⸗ 
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wahren werde, und dann Tann man niemals i 
erften Augenblick wiffen, was fih aus ber roh: 
Erfahrung in der Folgezeit noch, als wahrer Geha 
ausſondert. 

Bei dem allem laͤugne ich nicht, daß mich meh 
mals eine Sehnſucht nach dem Saalgrunde wied 
angewandelt, und wuͤrde ich heute dahin verſet 
fo würde ich gleih, ohne irgend einen Rüdbli 
etwa meinen Kauft oder fonft ein poetifches We 
anfangen koͤnnen. 

Hier möchte ih mid. nun an ein großes Stal 
eben wieder gewöhnen, mich gewöhnen nicht me 
zu reifen, fondern auchauf der Reiſe zu leben; wer 
wir nur diefes vom Scidfal nicht ganz verfa 
ift, denn ich fühle recht gut, daß meine Natur mı 
nah Sammlung und Stimmung firebt und « 
allen: feinen Genuß hat was biefe hindert. Hat 
ih niht an meinem Herrmann und Dorothea e 
Beifpiel, daß die modernen Gegenſtaͤnde, in eine 
gewiſſen Sinne genommen, fh zum Epiihen E 
quemten, fo möchte ich von aller diefer empirifch 
Breite nichts mehr wilfen. 

"Auf dem Theater, fo wieich auch wieder bb 
fehe, wäre in dem gegenwärtigen. Augenblid mei 
des zu thun, aber man müßte es leicht nehm 
und in der Gosziihen Manier tractiren; doch « 
ift in feinem Sinne der Mühe werth. 

Meyer bat unfere Balladen fehr gut aufgenon 

man, Ich habe nun, weil ich von Weimar au 


— — 
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nah Staͤfe woͤchentlich Briefe an ihn ſchrieb, ſchon 
mehrere Briefe von ihm hier erhalten; es iſt eine 
reine und treu fortſchreitende Natur, unſchaͤtzbar 
in jedem Sinne. Ich will nur eilen ihn wieder 
perſonlich habhaft zu werden, und ihn dann nicht 
wieder von mir laſſen. 


Frankfurt, den 18 Auguſt 1797. 


Sch beſuchte geſtern den Theatermahler, deſſen 
Werke mich ſo ſehr entzuͤckt hatten, und fand einen 


einen, wohlgebilveten, ſtillen, verſtaͤndigen, be- 


iheibenen Mann. Er ift in Mailand geboren, 
Heißt Fuentes, und als ich ihm feine Arbeiten 
jobte, fagte er mir: er ſey aus dee Edule dei . 
Gonzaga, dem er, was er zu machen verſtehe, 
zu verdanken habe. Er ließ mich die Jeichnungen 
zu jenen Decorationen fehen die, wie man erivar- 
ten kann, fehr fiher und charakteriſtiſch mit went: 
gen Federzügen gemaht und auf denen tie Maſſen 
mit Tufche leicht angegeben find. Er zeigte mir 
noch verfchiedene Entwürfe zu Decorationen die zu: 
naht gemahlt werden follen, worunter einer zu 
einem gemeinen Zimmer mir befonderg wohlgedacht 
erfhien. Er ließ mich auch die Veränderungen be— 
merken, die zwifchen den Zeichnungen und den aus— 
geführten Decorationen zu Palmira fih fanden. 
Es ijt eine Freude einen Künftler zu fehen der ſei— 
ner Sache fo gewiß it, feine Kunft fo genau fennt, 
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fo gut weiß was fie leiften und was fie wirken kan 
Er entfchuldigte verfchiedened dag er an feinen X 
beiten felbft nicht biligte, durch die Forderungen be 
Poeten und bes Schatifplelerg, die nicht immer m 
den Geſetzen der guten Decoration im Einſtin 
mung zu bringen feyen. 

Bei Gelegenheit der Farbengebung, da bemer 
wurde, daB das Violette bei Nacht grau ausfäh 
fagte er: daß er defhalb das Wiolette, um ein g: 
wiffes leuchtendes nnd durchſichtiges Grau hervo 
zubringen, anwende. Ferner, wie viel auf d 
Beleuchtung der Decorationen anfonıme. 

Es ward bemerft meld eine große Praktik mi 
thig ſey, um mit Sicherheit einer ftudirten Mi 
nier die Farben aufzufehen, und es kam nid 
ohne Lächeln zur Sprache, daß es Menfhen geb 
die von einem Studium, wodurh man zur Gemwfl 
heit gelangt, fo wenig Begriff haben, daß fie & 
fhnelle und leichte Methode bes Meifters für nicht 
achten; vielmehr denjenigen rühmen, der fih b 
der Arbeit befinnt und andert und corrigirt. Ma 
fieht die Freiheit des Meifterd für Willkuͤr um 
zufaͤllige Arbeit an. 


— — —— 


Frankfurt, den 18 Auguſt 1797. 

Wenn man Frankfurt durchwandert und bi 
oͤffentlichen Anſtalten ſieht, fo drängt ſich einem de 
Gedanke auf: daß die Stadt in fruͤhern Zeiten vo 


wie es Eonnte. Wan hat aber bei diefer Be⸗ 
ng alle Urfache billig zu feyn. Wenn man 
t was das heißen will, bis nur die nächften 
fniffe einer Bürgergemeinde,, die fih in truͤ— 
iten zufällig zufammen findet, nach und nach 
igt, bis für ihre Sicherheit geforgt, und bis 
r das Leben, indem fie fih zufammen findet 
rmehrt, möglich und leidlich gemacht wird; 
t man daß die Vorgefekten zu thun genug 
‚um nur von einem Tag zum andern mit 
und Wirkung auszulangen, Mißftände, wie 
berbauen der Haufer, die Frummen Anlagen 
tagen, wo jeder nur fein Pläschen und feine 
nlichfeit im Auge hatte, fallen in einem 
ı gewerbvollen Zuftande nicht auf, und den 

Zuftand der Semüther kann man an den 


Die großen alten öffentlihen Gebäude find A 
der Seiftlichkeit und zeugen von ihrem Einfluf 
erhöhteren Sinn. Der Dom mit feinem Th 
ein großes Unternehmen; die übrigen Klöfte 
Abſicht auf den Raum den fie einfließen, fı 
ats in Abfiht auf ihre Gebäude, find bedeu 
Werte und Beſitzthuͤmer. Alles diefes ift durc 
Geiſt einer dunklen Srömmigfeit und Wohltl 
keit zuſammengebracht und errichtet. Die Hof 
ehemaligen Burgen der Adeligen nehmen auch 
großen Raum ein, und man fiebt in den Gegı 
wo dieſe geiltlihen und weltlichen Befißungeı 
ben, wie fie anfangs gleihfam als Inſeln da 
und die Bürger fich nur nothdürftig dran be 
bauten, _ 

Die Fleifhbanfe find das Haͤßlichſte was 
leicht dieſer Art fih in der Welt befindet; ſie 
auf Feine Weife zu verbefiern, weil der Fle 
feine Waaren, fo wie ein anderer Krämer, ı 
im Haufe bat. Dieſe Hänfer ſtehen auf e 
Klumpen beiſammen und find medr durh & 
als Gaͤßchen getrennt. 

Der Merit ift Hein und muß fih dur b 
nachbarten Straßen bie auf den Roͤmerberg au 
nen. Verlegung deffelbeh auf den Sirfchgrabe 
Mepzeit. 

Tas Rathhaus fcheint früher ein großes . 
haus und Waarenlager gewefen zu ſeyn, w 
auch noch in feinen Gewölben für die Meſſe 
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bunfein und dem Verkäufer fehlerbafter Waaren 
gänftigen Ort gewährt. 


Die Häufer baute man In frühern Zeiten, um 
Raum zu gewinnen, in jedem Stodwerfe über. 
Doch find die Straßen im -Ganzen gut angelegt, 
welches aber wohl dem Zufall zuzufchreiben tft; 
denn fie geben‘ entweder mit dem Zluffe parallel, 
oder es find Straßen, welde diefe durchkreuzen 
und nach dem Lande zu gehen. Um das Ganze lief 
halbmondfoͤrmig ein Wall und Graben, der nad: 
ber ausgefuͤllt wurde; doch auch in der neuen Stadt 
it nichts Regelmaͤßiges und anf einander Pat: 
ſendes. Die Seile geht krumm, nach der Richtung 
bes alten Srabeng, und die großen Pläße der neuen 
Stadt iſt man nur dem Unwerthe des Raums zu 
iener Zeit ſchuldig. Die Seftungsmwerfe hat die 
Nothwendigkeit hervorgebraht, und man kann faft 
fügen, daß die Mainbrüde das einzige fhöne und 
einer fo großen Stadt würdige Monument aus der 
frühern Seit ſey; auch ift die Hanptwache anftändig 
gebaut und gut gelegen. 


E83 würde intereffant ſeyn die Darſtellung der 
verfchiedenen: Epochen der Aufflärung, Aufſicht und 
Wirkſamkeit in Abfiht folder öffentlichen Anftalten 
zu verſuchen; die Gefchichte der Wafferleitungen, 
Cloaken, des Pflafters mehr auseinander zu feken, 
und auf die Zeit und vorzüglichen Menſchen, welche 
gewirkt, aufmerkſam zu ſeyn. 


Schon früher wurde feftgefeßt, daß jemand | 
ein neues Haus baut, nur in dem erften SI 
überbauen dürfe. Schon durd diefen Edhritt n 
viel gewonnen. Mehrere Schöne Käufer entftand: 
das Auge gewähnte fih nah und nah an’d Ee 
rechte, und nunmehr find viele hölzerne Hau 
auch fenfrecht aufgebaut. Was man aber den ( 
bauden bis auf den neuften Seitpunft,, und üb 
haupt manchem andern anfieht, ift: daß die Et. 
niemals einen Verkehr mit Stalien gehabt 5 
Alles was Gntes dieſer Art fih findet iſt aus Fra 
reich hergenonmmen. 

Eine Hauptepode macht denn num zulept i 
Schweigerfhe Haus auf der Seile, dad in ein 
aͤchten, foliden und grosen iraliäniichen Style 
baut iſt und vielleicht lange dag einzige bleil 
wird. Denn obgleich noc einige von diefer : 
find gebaut worden, fo hatten doch die Baumeij 
nicht Talent genug mit dem eriten zu wetteife 
fondern fie verfielen, indem fie nur nicht eben d 
felbe machen wollten, auf falfhe Wege, und we 
es fo fortgeht, fo iſt der Geſchmack, nachdem 
einziges Haus nah richtigen Brundfägen auf 
ftelt worden, fhon wieter im Sinfen. 

Die beiden neuen reformirten Bethäufer find 
einem mittlern, nicht fo ftrengen und ernften, a 
doch richtigen und heitern Gefchmad gebaut u 
bis auf wenige Mißgriffe in Nebendingen, durch« 
lobenswerth. 


Die neuerbaute Lutherifche Hauptlirche gibt lei: 
ber viel zu benfen. Sie ift als Gebäude nicht ver⸗ 
werflih, ob fie gleih im allermodernften Sinne 
gebaut ift; allein da Fein Pla in der Stadt weder 
wirklich noch denkbar iſt, auf dem fie eigentlich 
ſtehen könnte und follte, fo hat man wohl den groͤß⸗ 
ten Fehler begangen, daß man zu einem folchen 
Platz eine folhe Form mählte. Die Kirche follte 
von allen Seiten zu fehen ſeyn, man. follte fie in 
großer Entfernung umgehen können, und fie ftidt 
zwifchen Gebäuden bie ihrer Natur und Koftbarkeit 
wegen unbeweglich find und die man fchwerlich wird 
abbrechen laffen. Sie verlangt um fich herum einen 
großen Raum und fteht an einem Orte wo der Raum 
aͤußerſt koſtbar it. Um fie her ift das größte Ge: 
drang und Bewegung der Meffe, und es ift nicht 
daran gedacht mie auch irgend nur ein Laden ſtatt⸗ 
finden koͤnnte. Man wird alfo wenigſtens in der 
Mepzeit hölzerne Buden an fie hinanſchieben müf- 
fen, die vielleicht mit der Zeit unbeweglich werden, 
wie man an der Katharinenfirche noch fieht und ehe: 
mals um den Münfter von Straßburg fab. 

Nirgends ware vielleicht ein fchönerer Fall ge: 
wefen, in weldher man bie Alten höchft zweckmaͤßig 
hätte nachahmen können, die, wenn fie einen Tem: 
pel mitten in ein lebhafte Quartier ſetzen wellten, 
das Heiligthum durch eine Mauer vom Gemeinen 
‚abfonderten, dem Gebäude einen würdigen Vorhof 
gaben und ed nur von diefer Seite fehen ließen. 


46 
« 
Ein folder Norhof wäre hier möglich gewefen, deſ⸗ 
fen Raum fiir die Kutfchen, deffen Arkaden zur Bes 
quemlichfeit ber Fußgänger und zugleih, im Fall 
der Meſſe, zum Ort des fchönften Verkehrs gedient 
hätte. 

Es märe ein philanthropifches Unternehmen, dad 
freitih in diefem Kalle von feinem Nupen mehr 
ſeyn koͤnnte, vielleicht aber bei kuͤnftigen Unterneh 
mungen wirfen würde, wenn man noch ſelbſt jetzt 
hinterbrein Plane und Riſſe von dem was hätte 
geſchehen ſollen, darlegte; denn da eine öffentliche 
Anftalt fo viel Zadel ertragen muß: wie man cd 
nicht hätte machen follen, fo ift es wenigſtens bils 
liger, wenn man zu zeigen übernimmt: wie man 
es anders hätte machen follen. Doc ift vieleicht 
überhaupt feine Zeit mehr Kirchen und Paldfte zu 
banen, mwenigftend wiirde ich in beiden Faͤllen Im 
mer rathen: die Gemeinden in anftändige Bethaͤu 
fer und die großen Familien in bequeme und bei 
tere Stadt = und Landhäufer zu theilen, und beid« 
gefdhieht ja in unfern Tagen fhon gewiſſermaß 
ron felbft. 

Was die Buͤrgerhaͤuſer betrifft, fo würde 
überhaupt rathen: der italiäniiden Manier n' 
weiter zu Solgen und felbft mit fleinernen Gebäu 
fparinmer zu ſeyn. Haͤuſer deren erfier Stod 
Steinen, das übrige von Holz ift, wie mel 
jest fchr anftändig gebaut find, halte ich in j 
Sinn für Frankfurt für die fhielichiten; fie 


* 


upt troduer, Die 2iumer werden awſer und 
+. Der Seanffurter, wie ‚überhaupt dor 


uber; Habe vieke Fenfber und heitere Stuben, 


‚einer Fagade im hoͤheren Geſchmack wirbt ſtatt. 
koͤnnen Dann tft auch zu bhedenken, daß eis: 
nes; einem Palaſt aͤhnliches koſthares Haus 
o leicht feinen Beſitzer verändert, als ejin an⸗ 
das fe: mehr denn einen Bewohner einge 
fg. Der Frankfurter, bei dem alles Waare 
fite fein Haus niemals anders als Waare her 
m; Ich wurde daher vielmehr. vathen: auf 
nere Eifrihtung aufmexkſam zu ſepyn, und 
die Leipziger Bauart nachzuchmen, we in 
Haufe mehrere Familien wohnen konnen, 
m dem mindeſten Verhaͤltniß zuſammen gu 
Es iſt aber ſonderbar! noch jetzt banf der 


:, Der: beſtimmt zum Vermiethen baut, in 


t auf: Anlegung der Treppen, der offenen 
fe m.f. w. noch eben fo als jener, Der vor 

fein Haus, um es allein zu bewohnen, 
ichtet; und fo muß 3.2. der Miethmaunn ei⸗ 


tockwerks, wenn er ausgeht, dafuͤr ſorgen,⸗ 


n Halbdutzend Thuͤren verſchloſſen werden. 


l. | oo. . 
e verſchiedenen Epochen: in beiten öffentliche 
Auſtalten 5. B. die Allee mu bie Stadt an⸗ 
ward, und wie der Öffentliche Geift mir dem 
tgeiſt ſich verband, wodurch ganz allein ein 


aͤchtig tft die Gewohnheit und ſo ſelten das 
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aͤchtes ſtaͤdtiſches Weſen hervorgebracht wird, wären 
näher zu betrachten. Die Erbauung des Schau: 
fpielhaufes, die Pflafterung ded Platzes vor dem⸗ 
felben, die Ausfuͤllung der Pferdeſchwemme auf 
dem Roßmarkt, und vor allem das unfchäßbare Un⸗ 
ternehmen ber neuen Straße an der Briide wäre 
zu erwähnen, welches denen die ed angaben, ans 
fingen, beförderten und, gebe der Himmel! in fels 
nem ganzen Umfange ausführen werden, zur blei⸗ 
benden Ehre gereihen wird. 

Sn früheren Seiten das Abtragen der alten Pfor⸗ 
ten nicht zu vergeffen. 

Ueber die Judengaſſe, das Aufbauen bes abge 
brannten Theile und ihre etwaige Erweiterung nad 
dem Graben zu wäre zu denfen und darüber auch 
allenfalls ein Gedanke zu aͤußern. 

Eines iſt zwar nicht auffallend, jedoch einem 
aufmerkſamen Beobachter nicht verborgen, daß alled 
was Öffentliche Anftalt ift in dieſem Augenblide 
ſtill ſteht, dagegen fih die Einzelnen unglaublid 
rühren und ihre Gefhäfte fördern. Leider deutet 
dieſe Erfheinung auf ein Verbältniß das nicht mit . 
Augen gefehen werden kann, anf die Sorge und 
Enge in welcher fih die Vorfteher des gemeinen 
Weſens befinden: wie die durch den Krieg ihnen - 
aufgewaͤlzte Schulbenlaft getragen und mit ber Zeit 
vermindert werden foll; indeß der Einzelne ſich wes 
nig un diefes allgemeine Uebel befümmert und nur 
finen Privatvorrheil lebhaft zu fördern bemuͤht if. 

Die 
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Die Hanpthrfgche von den in früherer Seit ver: 
nachlaͤſſigten öffentlichen Unftalten iſt wohl eben im 
Sinne »der Unabhängigkeit der ginzgelzen Gilten, 
Handwerke und dann weiter in fortdauergden Strei: 
zigfeiten und Anmaßungen der Klöjter, Kamilien, 
Stiftungen u. f. w. zu fuchen, ja in den von einer ge: 
wien Eeite Jobenswärdigen Widerfirebungen der 
Bürgerfchaft, Dadurch ward aber der Math, er 
mochte ſich befragen wie er wollte, immer gehin- 
dert, und indem man über Befugniffe firitt, konnte 
«in gewiſſer liberaler Sinn dee allgemein Vortheil⸗ 
haften nicht ſtattfinden. 

Es wäre vielleisht eine für bie gegenwärtige Seit 
istereffante Unterfuhung, barzufiellen: wie dag 
Bolt den Negenten, die nicht ganz abfolut regie: 
xen, von jeber dad Leben und Regiment fauer ge: 
macht. Es wäre dieſes keineswegs eine ariftofra- 
Hfhe Echrift, denn eben jeht leiten alle Vorſteher 
der Republiken an diefen Himderniffen. 

Ich babe in tiefen Tagen daruͤber nachgedacht 
wie fpat fi ein Zug von Kiberalität und Uererſicht 
eben über das ftädtifhe Wefen in Granffurt mani⸗ 
geftiren fonnte. 

Was wäre nicht eine Straße die vom Sieben: 
frauenberg auf die Seile durchgegangen wäre; fiir 
eine Wohlthat für's Publicum geweien! Eine Sache, 
die in frühern Zeiten mir fehr geringen Koſten ia 
it Vortheil abzuthun war. 
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Soethe's Werte. XIIII. æd. 4 


Srantfurt, den 19 Auguft ı' 

Die franzöfifhe Revolution und ihre Wi 
fieht man bier viel näher und unmittelbarer 
fie fo große und wichtige Folgen auch für diefe 
gehabt hat, und weil man mit der Nation 
vielfaher Verbindung fteht. Bei ung flieht 
Paris immer nur in einer Ferne, daß es n 
biuuer Berg ausfieht, an dem das Auge wei 
tennt, dafür aber auch Imagination und X 
ſchaft defto wirkfamer feyn kann. Hier unt 
det man ſchon die einzelnen Theile und 
farben. 

Bon dem großen Spiel, dad die Zeit be 
gefpielt worden, bört man überall reden. Es 
diefe Seuche mit unter die Begleiter des K 
denn fie verbreitet fih am gemaltfamften 5 

® Seiten, wenn großes Gluͤck und Unglüd auf | 
gemeinen Wagfchale liegt; wenn die Gluͤck 
ungewiß werben, wenn der Gang ber öffen 
Angelegenheiten fchnelen Gemwinnft und 9 
auch für Particuliers erwarten läßt. Es ift 
allen Wirthehänfern gefpielt worden, auß 
Mothen Haufe. Die eine Bank hat für eine 
nat, nur fürs Zimmer, 70 Carolin bezahlt 
nige Banquiers haben Srübfid und Aber 
auf’3 anftändigfte fiir die Pointeurs auftragı 
fen. Jetzt da man nah und nad von Seit 
Raths diefem Uebel zu feuern fuht, dent: 
Liebhaber auf andere Auswege, Auf dem 


‚Sr. 


.{ Hefe, auf deutſchherriſchem Grund und Boden, hat 
u mau Aue baſthare Unfsit:einer neuen Wirthſchaft 
ei izkihtet; Ale. geftern mit 150: Cdnverts eroͤffnet 
ueber. ‚Die Menties hab aus der. Herzeglich Imey- 

droctiſchen Auction, ſo wie die ganze Einrichtung 
;Wpexhaupt ſehr elegent ſeyn ſoll. Dabei iſt ales 
—5 auf's Spielen augeſehen. 
Das Fanptintereſſe ſollte eigentlich gegenwärtig 
| "Näcbieffsautfunter bie Wicherbegaplungäger Krieges 
Spaten und die einftweilige: Verintereſſtrung der⸗ 
ſetben ſeynz "der aberidie Sefahr vorbei iſt, haben 
wenig e Luſt thaͤtig nritzuwirken. Der Rath iſt bier: 
in einer unangenechmen ‚Lage: er und der 
ere Theũ der Buͤrger/ der fein baares Geld, 
ty Me Sibepeftier, ſeine Muͤnzcabinete und. was 
a ſpounſt noch des edlen Metalls vorraͤthig war, freiwil⸗ 
HH Hg hingab, bat nicht allein damals hierdurch und 
tat. durch die perſonlichen Leiden der weggeführten Geiſel 
a Me Stabt und den egotftifchen flüchtigen Theil der Reis 
fi den vertreten and gerettet; fondern iſt auch gutmuͤ⸗ 
uf thig genug geweſen, für die nicht Schutzverwandten, 
2 "als die Stifter, Klöfter and beutfhen Orden u. ſ. w. 
* die Contributivnen in der Maſſe mitznerlegen. Da 
Fee: naht zum Erſatz Lommen ſoll, fo exiſtict weder 
ein Fuß, wie) noch? ein Mittel, wodurch man 
8 
e! 








eine ſo gzroße Sunmme Tale zu dem Intereſſe⸗ und 
dem’ Amortiſatisns⸗ Fonnds noͤthis if‘, beibringen 
Nunte. Der blsherige Schatzungsfuß if ſchon für 
} ben ordin aͤren Zuſtaud vollig unpaſſend, serie 
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- für einen außerordentlihen Fall; jede Art von neue 

Abgabe druͤet irgend mobin, und unter den hur 
Bert und mehr Menfhen die mitzuſprechen haben 
findet ih immer ein und der andere der die 2a 
von feiner Eeite wegwaͤlzen will. Die Morfchläg 
des Raths find am das bürgerliche Solegium gegas 
gen; ich fürhte aber fehr, daß man nicht eini 
werden wird und daß, wenn man einig wäre, Dt 
Reichshofrath doc wieder anders fentiren. wur 
Indeſſen bettelt man von Gutwilligen Beitraͤge, di 
Künftig berechnet werden, und, wenn man bei eı 
‚folarııder Mepartition zu viel gegeben hat, wa 
intereſſirt werden follen, einftweilen zufammen 
weil Die Intereffen Doch besablt werden muͤſſen. I 
wünfce baß ich mich irre, aber ich fiirchte, daS diel 
Angelegenheit fo leicht nicht in Drdnung fomme 
wird. 

Für einen Meifenden gesiemt. fi ein ffeptifct 
Reaͤlism; was noch idealiſtiſch an mir ift wird ft 
einem Schatulihen , wohlverſchloſſen, mitgefägt 
wie jenes Undiniſche Ppggmaͤenweibchen. Gie wei 
den alfo von biefer Seite Geduld mit mir habeı 
Wahrſcheinlich werde ich jenes Reiſegeſchichtchen m 
der Meile zuſammenſchreiben koͤnnen. Webrigen 
will ih erit ein paar Monate abwarten. Dem 
obgleih in der Einpirie fait alled einzeln unang 
nehm auf mich wirkt, fo tout dech das Ganze fel 
wohl, wenn man endlich zum Bewnßtſeyn ſein 
stgenen Bejonnenheit Fommt. 
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ch denke .etwa in acht Tagen weiter zu gehen 
mich bei dem. herriiken Wetter, das ſich nun 
in den aͤchten mäßigen Zuſtand dee Nadfone 
ſetzen wird, durch die [höne Bergſtraße, das 
ebqute gute Schwaben nah der Schweiz zu 
en, um auch einen Theil dieſes einzigen Lanz 
nie wieder zu vergegenmärtigen. 


Srantfurt, den 20 Kuguft 1797. 


‚ie: hieſige Stadt mit ihrer Beweglichkeit und 
Schaufpielen verfchiedener Art, die fich ti glich 
een, fo wie die mannichfaltige Gefellfchaft, 
ı eine gar gute und angenehme Unterhaltung; 
eder hat zu erzählen wie es ihm im jenen ge- 
ihen und fritifhen Tagen ergangen, wobei 
manche Inftige und abentenerlihe Geſchichten 
immen. Am liebften aber höre ich diejenigen 
onen ſprechen, die ihrer Selchäfte und Vers 
iiffe wegen vielen der Hauptperfonen des ge 
aͤrtigen Kriegsdrama's näher gefommen, aud 
werd mit den Franzofen mancerlei zu ſchaf⸗ 
jehabt, und das Petragen dieſes fonderbaren 
es von mehr ald Einer Seite kennen gelernt 
n.- Einige Detaild und Reſultate verdienen 
ezeichnet zu werden. 

ver Franzos iſt nicht einen Augenblick ftill, er 
ſchwaͤtzt, fpringt, pfeift, fingt und macht durch⸗ 
einen ſolchen Lärm, daß man in einer Stadt . 
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oder in einem Dorfe immer eine größere Anz 
fehen glaubt, als fih drinn befinden; anfta 
der Deftreicher ftil,, ruhig und ohne Aeußeru 
gend einer Leidenfchaft, gerade vor fih h 
Wenn man-ihre Sprahe nicht verfieht, weri 
unmillig, fie fheinen diefe Forderung an die 
Welt zu machen; fie erlauben fih aledann m 
um fich felbft ihre Bedärfniffe zu verfchaffen ; 
man aber mit ihnen zu reden und fiezu beband« 
zeigen fie fich fogleih ald bons enfans und fe: 
felten Unart oder Brutalität fort. Dagegen ı 
man von ihnen manches Erpreffungsgefäi: 
unter allerlei Bormänden, wovon verfchiedene 
genug find. So jollen fie an einem Ort, n 
vallerie gelegen, bei'm Abzuge verlangt habe: 
man ihnen den Mift bezahle. Als man fih 
geweigert, fenten fie fo viel Wagen in Requ 
als nöthig waren, um diefen Mift nach Fra: 
zu führen; da man fih denn natürlich entfchl 
ber ihr erfted Verlangen zu befriedigen. An e 
andern Orten behauptet mau: ber abreifende 
tal laſſe ſich jederzeit beftehlen, um wegen 
des Verluftes noch zulest von dem Drte ein: 
lage fordern zu koͤnnen. Bei einer Mahlze 
ihre Forderungen fo beftimmt und umftändlic 
fogar die Zahnftocher nicht vergeffen werden. 
ſonders ift jest der gemeine Mann, obyleid 
naͤhrt wird, fehr auf's Gelb begierig, weil er 
erbält, und er fucht daher auch von feiner 


nit Façen zu erpreffen und zu —— 
z. E. auf dem Wege nach den Baͤ rn 
Ate Poften die Neifenben an, u uunghache 
ıd erfinnt alle erbentlichen Schwierigkeiten⸗ 
durch ein kleines Trinkgeld gay leicht hebtz 
numt aber auch, wenn man nur Zeit ver: 
nd fih mit ihnen herum disputiren will, 
hne Geld durch. Als Einquartirung in ber 
aben fie fowohl das erfte als zweyte Mal 
d,: Dagegen waren ihre Neguifitignen un⸗ 
und oft läherlih, da fie. wie. Kinder, 
‚ee Naturmenſchen, alles was he faben au: 
ünfchten. 

en Canzleven ihrer Generale wird de: —* 

ı und Thaͤtigkeit geruͤhmt, fo auch der 

t ihrer Soldaten und die lebhafte Richtung 
ch Einem Swed. Ihre Generale, obgleih 
nge Leute, find ernfthaft und verfchloffen, 
fh gegen ihre Untergebnen und in manchen 
ftig und grob gegen Landeleute und Fremde. 
m ben Duell für abgeſchafft erklärt, weil 
be der Tapferfeit, bei Leuten bie fo oft Ge⸗ 
: hätten fie abzulegen, auf eine ſolche Weiſe 
thig ſey. In Wiesbaden forderte ein Trieri- 
ficier einen franzoͤſtſchen General heraus, 
ß ihn ſogleich arretiren und uͤber die Graͤnze 





dieſen wenigen Zuͤgen laͤßt ſich doch gleich 
n, dab in Armeen von dieſer Art eine ganz 
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eigene Energie und eine fonderbare Kraft wirfen 
muͤſſe, und daß eine folbe Nation in mehr ald Ci- 
nem Sinne furchttar fey. 

-" Die Stadt kann von Süd fagen-das fie nicht 
wieder in ihre Sande gekommen ift, weil fonft ber 
Requiſitionen, ungeachtet des Friedens, fein Ende 
gewefen wäre. Die Dörfer in denen fie liegen ters. 
den alle rninirt, jede Gemeinde ift verfchuldet und 
in den -Mochenblättern ftehen mehrere, welche Ca⸗ 
pitalien ſucken; dadurch ift auch die Theuerung in 
der Stadt ſehr groß. Ich werde eheftend eine Lifte 
der verihiedenen Preiſe überfhiden. Ein Hafe 
3. B. koſtet 2 Gulden und ift doc fiir biefed Gelb 
nitt einmal zu haben. 


Sranffurt, den 21 Auguſt 1797. 


Es lirgen dren Nataillong des Negiments Manz’ 
fredini bier, unter denen fih, wie man an gar 
mancherlei Enniptomen bemerken kann, fehr viel 
Recruten briinden. Die Leute find faft durchaus 
von einerlei Größe, eine Heine aber derbe und 
wohlgebaute Art. Verwunderſam iſt die Gleichheit 
der Sröge, aber nod mehr die Nehnlichleit der Ges 
ſichter; es find, fo viel ih weiß, Böhmen. Ste has 
ben meiſt lang gefclinte Fleine Augen, die etwas 
nach der zunzen Phpſiognomie zuruͤck, aber nicht tief 
liegen ; enggefaßte Stirnen, kurze Nafen, die doch 
keine Stumpfnaſen find, mit breiten, feharf einge: 


[Tr tete mägein; Me —E 
md nach der Seite ſtehend, der 
Ntrelſtule faſt ganz grab, die 
ielen bat der Mund einen verſtandig * 
ruck; die. Hinterkoͤpfe ſcheinen klein, wenig⸗ 
nacht daß Heine und enge Caequet das Anſehen. 
nd knapp nitd gut gekleidet, ein lebendiger - 
r Buch ‘von allerlei täglich frifchem Laub auf 
atquette gibt ein gutes Anſchen, wenn fie. bei⸗ 
en nd; Sie machen die Handgriffe, fo weit 
auf der HPatade geſehen, raſch und gut; am 
Hiren und Murſchiren allein ſpuͤrt man mit⸗ 
das Recrutenhafte. Uebrigens find fie ſo⸗ 
eieln als it Ganzen ruhig und geſetzt. 
le Franzoſen dagegen, die manchmal einzeln 
r Stadt erfheinen, find gerade das Gegen: 
Wenn die Kleidung.der Deftreicher bloß aus 
Rothwendigen’ und Nuͤtzlichen zuſammengeſetzt 
d iſt die der Franzolen reichlich, überflüffig, 
inahe mwunderlih und feltfam. Lange blaue 
leider fisen Enapp am Fuße, an deren Seite 
lige Knöpfe auf rothen Streifen fih geigen; 
zeſte iſt verſchieden, der bfane lange Most hat 
weißen, artigen Vorſtoß;, der große Hut, 
ı der Quere aufgeſetzt wird, ift mit fehr lan⸗ 
gen aufgeheftet, und enttvehet mit dem Drep- 
en Buſchel oder mit einem brennend rothen 
buſſh geziert; ihr Gang und Betragtzen iſt fehr 
und frelmuͤthig, doch durthaus ernſthaft und 
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gefaßt, wie ed fih in einer fremden noch nicht gang 
befreundeten Stadt geziemt. Unter denen, bie ich 
fah, waren feine Fleinen, und cher große ale mit: 
telgroße. 


Frankfurt, den 23 Auguſt 1797. 
Noch etwas von den Franzoſen und ih: 
rem Betragen. 

Als bei Euftines Einfall der General Neumin: 
ger bie Thore von Sachfenhaufen befegen ließ, hat? 
ten die Truppen faum ihre Tornifter abgelegt, ale 
fie fogleich ihre Angeln hervorrafften und die Fiſche 
aus dem Stadtgraben herausfiſchten. 

In den Ortſchaften, die fie noch jeßt befegen, 
findet man unter den Dfficieren fehr verftändige, 
mäßige und gefittete Leute, die Gemeinen aber ba: 
ben nicht einen Augenblid Ruh’, und fechten beſon⸗ 
ders fehr viel in den Scheunen. Sie haben bei 
ihren Sompagnien und NRegimentern Kechtmeifter, 
und ed fam vor Furzem darüber, welcher der befte 
Fechtmeiſter fey, unter feinen Schilern zu großen 
Mißhelligkeiten. Es fcheint im Kleinen wie im 
Großen: wenn der Sranzofe Ruhe nah Außen hat, 
fo ift der haͤusliche Krieg unvermeidlich. 


Bon Frankfurt nach Heidelberg. 
Den 25 Auguſt 1797. 
Bei neblichtem, bededtem, aber angenehmen 
Wetter früh nach 7 Uhr von Frankfurt ab. Hinter 


ber Warte war mir ein Kletterer merkwürdig, der 
wit Huͤlfe eines Strides und zweyer Eiſen an den 
Schuhen auf bie flarfen und hohen Buchen ftieg. 
Auf der Chauffee von Sprenglingen bis Langen fin- 
bet fih viel Bafalt, der fehr häufig in dieſer ach 
erhobenen Gegend breten muß; weiterhin ſandi⸗ 
ges, flaches Land, viel Feldbau, aber mager. Ich 
fah feit Neapel zum erften Mal wieder die Kinder 
auf der Straße die Pferde-Ercremente in Körbchen 
fommeln. 

Um 12 in Darmftadt, wo wir in einer Viertel: 
fiunde erpedirt wurden. Auf der Chauffee finden 
fih nun Steine des Grundgebirges: Sienite, Por: 
phyre, Thonfchiefer und andere Steinarten diefer 
Epoche. Darmftadt hat eine artige Lage vor dem 
Gebirge, und ift wahrſcheinlich durch die Fort: 
feßung ded Wess aus der Bergſtraße nah Krank: 
furt in frübern Zeiten entftanden. In der Gegend 
von Fechenbach liegen fandige Hügel, gleichiam 
alte Dünen, gegen den Rhein vor, und hinter: 
wärtd gegen das Gebirg ift eine Fleine Vertiefung 
wo fehr ſchoͤner Feldbau getrieben wird. Bis Zwin⸗ 
genberg bleibt der Melibokus fihtbar, und das 
fhöne wohlgebaute Thal’ dauert fort. Die Wein: 
berge fangen an fi uber die Hügel big an dag Ge 
birge augzubreiten. In der Gegend von Heppen- 
heim ift man mit der Ernte wohl zufrieden. 
Zwey fhöne Dchfen, die ich beim Poſtmeiſter ſah, 
hatte er im Frühjahr für 25 Carolin gekauft, jetzt 
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wuͤrden fie file ıs zu baben ſeyn. Die Kübe find 
im Preife nicht gefallen. Wegen Pferbesnangel fubhe 
ren wir erit halb fehs von Heppenheim weiter. 
Beim Purpurlichte Des Abends waren die Schatten, 
befonderd auf dem griinen Grafe, wunderfam ſma⸗ 
ragdaruͤn. Man paffirt zum erften Mal wieder ein 
Maffer von einiger Bedeutung, die Weſchnitz, die 
bei Gewittern fehr ſtark anſchwillt. Schoͤne Lage 
von Weinheim. Abends balb zehn Uhr erreichten 
wir Heidelberg und fehrten, da der goldene 
Hecht befeat war, in den drey Koͤnigen ein. 


Heidelberg, den 26 Auguſt 1797. 


Ich fall Heidelberg an einem völlig Maren Mor: 
gen, der durch eine angenehme Luft zugleich kuͤhl 
und erquidlich war. Die Stadt in ihrer Lage und 
mit ihrer ganzen Umgebung bat, man darf fagen 
etwas Ideales, das man fich erft recht deutlich mas 
hen kann, wenn nıan mit ber Landſchaſtsmahlerey 
befannt ift, und wenn man weiß, was bdenfende 
Kuͤnſtler aus der Natur genommen und in Die Na⸗ 
tur hineingelagt haben. Ih ging in Erinnerung 
früherer Seiten über die fhöne Brüde und am red: 
ten Ufer des Nedars hinauf. Etwas weiter —5 
wenn man zuruͤckſieht, hat man die Stadt und 
janze tage in ihrem ſchoͤnſten Verhaͤltniſſe vor fi. 
Ste ift in Der Yänge auf einem ſchmalen Raum 
ziſchen den Bergen und dem Tluffe gebauet, das 
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obere cher fließt fih unmittelbar an die Felfen 
an, en deren Fuß. die Landſtraße nach Neckarge⸗ 
münd nur die nöthige Breite Hat. Weber Dem Thore 
ficht das alte verfallene Schloß in feirien großen 
und ernfien Halbruinen. Den Weg hinauf bezeich- 
net, durch Baͤume und Büfche blickend, eine Straße 
Heiner .Häufer, die einen fehr angenehmen Anblid 
‚gewährt, . indem man die Verbindung des alten 
Schloſſes und der Stadt bewohnt und belebt fieht. 
Darunter zeigt fh die Mafle einer wohlgebauten 
Kirche und fo weiter die Stadt mit ihren Häufern 
und Dhürmen, uͤber die fih ein völlig bewachſener 
Berg erhebt, höher als der Schloßberg, indem er 
in großen Partieen den rothen Zelfen, aus dem er 
beiteht, fehen: laßt. . Wirft man den Blick auf den 
Fluß hinaufwärts, fo ſieht man einen großen Theil 
des Waſſers zu Gunſten einer Mühle, die gleich 
unter dem untern Thore liegt, zu einer fchönen 
Fläche geſtemmt, indefien der übrige Strom über 
abgerundete Granitbänfe in dieier Jahreszeit feicht 
dahin und nach der Bruͤcke zufließt, welde, im 
Achten guten Sinne gebaut, dem Ganzen eine edle 
Würde verleibt, befonders in den Augen desjeni⸗ 
sen, ber ſich noch der alten hölzernen Brüde erin- 
nert. Die Statue des Kurfürften, bie hier mil 
deppeltem Nechte fteht, fo wie die Statue der Mi 
uerva vonder andern Seite, wünfcht man um e' 
nen Bogen weiter nach der Mitte zu, wo fie a’ 

Aufang ber horizontalen Brücke, um fo viel hoͤhe 
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fih viel beffer nnd freier in der Luft zeigen wuͤr⸗ 
den. Allein bei näherer Betrachtung der Conſtruc⸗ 
tion möchte fi finden, daß die flarfen Pfeiler, auf 
weldhen die Statuen ftehen, bier zur Feſtigkeit der 
Brüde nöthig find; da denn die Schönheit wie bil: 
lig der Nothwendigfeit weichen mußte. 

Der Granit, der an dem Wege herausiteht, 
machte mir mit feinen Feldfpatäryftallen einen an: 
genehmen Eindrud. Wenn man diefe Steinarten 
an fo ganz entfernten Drten gefannt bat und wie: 
derfindet, fo geben fie und eine erfreuliche Andeu: 
tung des ftillen und großen Werbältniffes der 
Grundlagen unferer bewohnten Welt gegen einan- 
der. Daß der Granit nod, fo ganz furz an einer 
großen Plaine hervorfpringt, und fpätere Gebirge: 
arten im Müden hat, ift ein Fall, ber mehr vor: 
kommt; befonderg ift der von der Noßtrappe merf: 
würdig. Smwifchen dem Broden und den ebenge: 
nannten ungehenern Sranitfelfen,, die fo weit vor: 
liegen, finden ſich verfchiedene Arten Porphyre, 
Kiefelfchiefer u. f. w. Doc ich kehre vom rauhen 
Harz in diefe heitere Gegend gern und gefhmind 
zuruͤck, und fehe durch biefen Granit eine fchöne 
Etraße geebnet; ich fehe hohe Mauern aufgefuͤhrt, 
um das Erdreich der unterften Weinberge zufam: 
men zu halten, die fih auf diefer rechten Seite 
des Flufes, den Berg hinauf, gegen die Sonne 
gekehrt, verbreiten. 

Ih ging in die Stadt zuruͤck, eine Freundin zu 
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-befuchen, und fodann zum Oberthore hinaus. Hier 
hat die Lage und Gegend feinen mahlerifhen, aber 
einen febr natürlich fchönen Anblid. Gegenüber 
fieht man nun die hohen gutgebauten Weinberge, 
an deren Mauer man erft hinging, in ihrer ganzeıt 
Ausdehnung. Die Fleinen Häufer darin machen 
mit ihren Lauben fehr artige Partieen, und es find 
einige, die als die fhönften mahlerifhen Studien 
gelten koͤnnten. Die Sonne machte Liht und Schat⸗ 
ten, fo wie die Karben dentlih; wenige Wolken 
fliegen auf. 

Die Bruͤcke zeigt fih von bier aus in einer 
Schönheit, mie vielleicht Feine Brüde der Welt; 
duch die Bogen fieht man den Nedar nah ben 
flachen Rheingegenden fließen, und über ihr bie 
lihtblauen Gebirge jenfeit des Rheins in der 
Ferne. Under rechten Seite fchließt ein bewachſe⸗ 
ner Fels mit röthlihen Eeiten, der fih mit der 
Region der Weinberge verbindet, die Ausficht, 

Segen Abend ging ih mit Demoifelle Delf 
nah der Plaine, zuerft an den Weinbergen hin, 
dann auf die große Shauffee herunter, bie dahin,’ 
wo man Rohrbach fehen Fanı. Hier wird die 
Lage von Heidelberg doppelt intereffant, da man 
die wohlgebauten Weinberge im Rüden, die herr: 
liche fruchtbare Plaine bis gegen den Nhein, und 
dann die tberrheinifchen blauen Gebirge in ihrer 
ganzen Neihe vor ſich ficht. Abends befuchten wir 
Srau von Cathcart und ihre Tochter, zwey fehr 
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gebildete und wärdige VPerfonen, die im Elfaß und 
Zweyhruͤcken großen Verluſt erlitten. Cie eınpfahl 
mir ihren Sohn, der gegenwärtig in Jena ftudirt. 





Heidelberg , ben 26 Auguft 1797« 
An der Table d'hote waren gute Bemerkungen 
zn machen; eine Gefellfhaft oͤſtreichiſcher Dfficiere, 
theils von der Armee, theilg von der Verpflegung, 
gewöhnliche Gäfte, unterhielten fih heiter und in 


ihren verfriedenen DBerhältniffen des Alters und 


der Grade ganz artig. 


Eie lafen in einem Briefe, worin einem neuen 
Escadron-Chef von einem humoriftifhen Camera⸗ 


Den und Untergebenen zu feiner neuen Stelle Glück 
gewünfcht wird; unter andern fehr leidlihen Bon: 
mots war mir das eindrüdlichfte: 

„Officiere und Gemeine gratuliren fih, end: 
lich aus den Klauen der Demoifelle Rofine erlöft 
zu fenn.” Andere bracten gelegentlich Eigenheiten 
und Unerträglichteiten verihiedener Chefs aus ei: 

gener Erfahrung zur Sprade. Einer fand grüne 
Sckabracken mit rothen Borten bei feiner Escadron 
und erflärte diefe Farben für ganz abſcheulich; er 
befahl alfo in Gefolg dieſes Geſchmacks-Urtheils 
foaleih, daß man rothe Scabraden mit grünen 
Borten anichaffen folle. Eben ſo befahl er aud, 
Daß die Dfficiere Hals- und Hoſen-Schnallen vollig 
überein trasen follten, und daß der Obriſt alle 

Monate genau darnach zu fehen habe, 
Ueber⸗ 
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aupt bemerkte ich, daß fie fammtlich ſehr 
md fogar mit Geift und Verwegenheit, 
oder weniger Geſchmack, die richtige und 
Seite der Sachen auffanden; Doch zuleht 
Sonderbare, daß ein einziges vernünftiges 
Banze Geſellſchaft aus der Faſſung brachte. 
ihlte nämlich von dem Einfchlagen eines 
‚und fagte bezüglich auf den alten Aber: 
daß fo ein Haus eben immer abbrenne. 
‚ben Freunden, der, wie ich wohl nach⸗ 
e, ein wenig in Naturwiffenfchaften ges 
ben mochte, verfeßte fogleih: ‚ia, wenn 
eloͤſcht wird!“ worin er zwar ganz recht 
in zugleich zu vielem Hin- und Wider: 
aß gab, bei dem der ganze Discurs in 
gerieth,, unangenehm wurde und zuletzt 
allgemeines Stillfehweigen verlor. 


andern ffiszirten fie auch) einen Charakter, 
irgendwo zu brauchen wäre: Ein ſchwei⸗ 
allenfalls troden bumoriftifher Menſch, 
wenn er erzählt und ſchwoͤrt, gewiß eine. 
‚ fie aber ohne Zweifel felbft glaubt. 
dien vom General W. und feinem Sohne, 
Haß zuerft zu ‚plündern und zu veriren- 
‚eberhaupt von der feltfamen Gonftitution 
e: ein Wunſch des Gemeinen nach Krieg, 
ers nach Frieden. 





Werke. XLIII. Br. 5 
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Don Heidelberg über Heilbronn und 
wigsburg nad) Stuttgart. 
Sinsheim, ben 27 Auguſt'47 
Aus Heidelberg um 6 Uhr, an einem 
und beitern Morgen. Der Weg geht am lin 
des Nedars hinaus zwiſchen Granitfelfen ur 
baͤumen. Drüben liegt ein Stift und Spi 
anmuthig. Rechts am Wege ſtehen Fleine 
mit ihren Beſitzungen, die fih den Berg hiı 
fireden. Weber dem Waſſer, am Ende de 
bergshoͤhe, die fih von Heidelberg heranfziel 
Ziegelhauſen. Es legen fi neue Sebi: 
Thäler an; man fährt duch Schlierbach. 
dem Waſſer ſieht man Sandfteinfelfen i 
zontalen Lagen, bießfeits am linfen fer 
und Wein:Bau. Man fährt an Sandfteinfel: 
dei; es zeigt fih Huber dem Waſſer eine fchön 
ablanfende wohlgebaute Erbfpige, um die dei 
herumfommt. Der Blick auf Neckar-Gemuͤnl 
ſchoͤn, die Gegend erweitert ſich und iſt fruch 
Neckar-Gemund iſt eine artige, x 
Stadt. Das obere Thor ift neu und gut 
ein fcheinbarer Fallgatter ſchließt den obern 
zirkel. Man bat Hier den Neckar verlaflen 
findet Maulbeerbäume, dann neben einer | 
Chauſſee durch ein fanftes nicht breites Th 
beiven Seiten Feld-, Obſt- und Garten:Ba 
gleihen Höhen find an beiden Seiten mit R 
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beit; man flieht kein Waller. Der Wald verliert 
fih, die Höhen werden mannichfaltiger; man fin: 
det nur Sruchtbau, die „Gegend fieht einer thüringt- 
fhen ahnlich. 

Wieſenbach, fanberes Dorf, alles mit Zie⸗ 
geln gededt. Die Männer tragen blaue öde und 
mit gewirften Blumen gezierte weiße Welten. Hier 
fliegt wenig Waller. Der Hafer war eben gefchnit- 
ten und Das Zeld faft leer, Der Boden ift lehmig, 
ber Weg geht bergauf, man ſieht wenig Bäume, 
bie Wege find leidlich reparirt. 

Mauer, liest freundlich; eine artige Pappel- 
allee führt vom Dorfe nach einem Luſthauſe. Die 
Weiber haben eine Tatholifche nicht unangenehme 
Bildung; die Männer find höflich, Feine Spur 
von Rohheit; man bemerkt eher. eine fittliche Stille. 
Hinter dem Drte findet man eine Allee von Sirfch: 
baumen an der Chauffee, die durch feuchte Wieſen 
erhöht durchgeht; fie wird mit Kalkſtein gebeſſert. 

Meckes heim liegt artig an einen Kalkitein- 
hügel, der mit Wein bebaut it; es hat Wiefen 
und Feldbau. 

Zutzenhauſen, auf Lehmhuͤgeln; guter Frucht: 


| bau an der rechten Seite, linfe Wieſen und anmu⸗ 
thige waldige Hügel, 


Hoffenheim; von da geht eine ſchoͤne aite 
Yappelallee bie Sinsheim, wo wir ein Viertel nach 
10 Uhr ankamen, und in den drey Koͤnigen ein⸗ 
lehrten. 
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Sinsheim Hat das Anſehen eines nach ber 
Randesart heitern Landſtaͤdtchens. Das gut ange: 
legte Pflafter ift nah dem Kriege nicht reparict 
worden. Sch bemerkte eine Anitalt, die ich in dem 
fehr reinlihen Nedar-Gemünd auch fhon, doch im 
einem ſehr viel geringern Grade, gefeben hatte: 
daß nämlich Mift und Baffenkoth mehr oder weni: 
ger an die Häufer angedrüdt war. Der Hauptweg 
in ber Mitte, die Goſſen an .beiden Seiten, und 
die Pflafterwege vor den Häufern bleiben dadurch 
ziemlich rein. Der Bürger, ber gelegentlich feinen 
Dung auf die Felder fhaffen win, ift nicht durch 
eine ällzu ängftliche Polizey gequalt, und wenn er 
den Unrath fih häufen läßt, fo muß er ihn unter 
feinen Senftern dulden; das Publicum aber ift au! 
der Straße wenig oder gar nicht incommodirt. 

Sinsheim bat fhöne Wiefen und Felder, vir 
Kleebau, und die Stallfütterung iſt bier allgemedı 
Sie Haben auch von der Viehſenche viel gelitten, d 
noch in der Nachbarfchaft graſſirt. Die Gemei 
bat das Recht, zufammen taufend Schafe zu h 
ten, weldhes mit einer Anzahl Wiefen, dieſe 
überwintern, verpactet if. Die Schafe wer 
auf Stoppeln und Brache getrieben. Sobald 
Grummet von den Wiefen ift, kommt erft 
Rindvieh drauf; die Schafe nicht eher als bt 
gefroren hat. 

Es iſt eine Admmiftration bier, welche bi 
maligen Kirchgüter verwaltet, an denen Ka 
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ten und Lutherauer in gewiffen Proportionen Theil 
nehmen. 

Ein Klafter Holz, 6 Fuß breit, 6 Fuß hoch, 
und die Scheite 4 Fuß lang, koſtet bis an's Haus 
18 fi., das Pfund Butter koſtet gegenwärtig 30 Kreu⸗ 
zer, in Heidelberg as Kreuzer. 

Um 2 Uhr von Sinsheim ab. Draußen Tinte 
liegt ein artiges Klofter; eine alte fhöne Pappelallee 
begleitet die Straße. Vorwärts und weiter rechts 
ſieht man an einem fchönen Wiefengrund Rohr⸗ 
bah und Steinfurt Tiegen, durch welche man 
nachher durchkommt. Die Pappeln dauern fort; 
wo fie auf der Höhe aufhören, fangen Kirfhbaume 
an, die aber traurig ſtehen. Der Feldbau tft auf 
den Höhen-und ben fanften Gründen wie bieher; 
der Weg ſteigt aufwärts. Die Kirfhbaume zeigen 
ih ſchoͤner gewacfen. Floͤtzkalk in fhmalen hori- 
sontalen, fehr zerflüfteten Schichten. Ueber der 
Höhe gehen die Pappeln wieder an. 

Kirhhard. Der Weg geht wieder auf: und 
abfteigend. Der horizontale Kalk dauert fort. Ge⸗ 
trade Shauffeen und fchöner Sruchtbau bie 

Fürfeld. Geringer Landort. Weiter dauern 
Be Kruchtbäume fort. Auf diefer ganzen Kahrt 
fieht man wenig oder gar Fein Waffer. Man erbligt 
nun die Berge des Nedarthale. 

Kirchhauſen liegt zwifchen anmuthigen Gärs 
ten und Baumanlagen ; dahinter ift eine ſchoͤne 
Ausſicht nach den Gebirgen des Neckars; m 
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kommt durch ein artigeds Wäldchen und burı 
Pappelallee bie 

Sranfenbad. Die Kiedhügelan ber EI 
erleichtern fehr Die Erhaltung derfelben, «€ 
Pappelallee bis Heilbronn, die hie und ba 
fheinlih von Fuhrwerk im Kriege gelitten ha 
deren baldige Recrutirung nach dem Frieder 
Keifende zum Vergnügen feiner Nachfolger 
fhen muß. Weberhaupt find von Heidelberg 
her die Shauffeen meiſt mit mehr oder w 
Sorgfalt gebeffert. 

Abende um 6 Uhr erreichten wir Heilb 
und ftiegen in der Sonne, einem fchönen und, 
er fertig fepn wird, bequemen Gafthofe ab. 





Heilbronn, den 28 Auguft 4 


Menn man fih einen günftigen Begri 
Heilbronn machen will, fo muß man um die 
gehen. Die Mauern und Gräben find ein 
ges Denkmal ber vorigen Seit. Die Gräbe 
ſehr tief und faft bis herauf gemauert, die V 
bo, und aus Quaderſtuͤcken gut gefugt und 
neuern Zeiten genau verftrihen. Die Stel: 
ren al3 Muftica gehauen, doch find die Vorſſ 
jeßt meiitend verwittert. Das geringe Bed 
der alten Defenfion kann man bier recht ſehen. 
ift bloß auf Tiefe und Höhe gerechnet, Die 
fein Menfch leicht überfteigen wird; aber die‘ 
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dt. in geraden Linien und die Thürme ſpringen 
iht einmal vor, fo daß fein Theil der Mauer 
ie der Seite vertheidigt iſt. Man ſieht recht, daß 
an das Sturmlaufen bei der Anlage diefes großen 
erts für unmöglich gehalten hat, denn jede 
hiekfharte vertheidigt eigentlich gerade aus nur 
dfelbft. Die Thuͤrme find vieredt und hoch, un- 
nam ber Mauer, ber. gebt ein gemauerter beded- 
x Reg. ‚Die Thürme an den Thoren fpringen 
x, and es find daſelbſt die nöthigen Außenwerke 
ipebracht; nirgends ift ein Verſuch einer Befeitt- 
mg. nach neuer Art fihtbar. Unterhalb des be— 
ten Weges und au deffen Stelle find an einigen 
zten Baumſchulen und "andere Pianzungen . au⸗ 
Hegt. 

Eine ſchoͤne Allee führt um den größten Theil 

* Grabens. Sie beſteht and Linden und Caſta⸗ 

die als Gewölbe sehanen..und gezogen find; 
e baren ſtoßen gleich daran als größere und klei⸗ 
me Befigungen. 

Die Stadt ift ihrer gileligen age, Ihrer ſchö⸗ 
m und fruhtbaren Gegend wach, auf. Gnrten:, 
te, und Weine Bau. gegründet, und man licht 
ie ie. zu giner. geisiffen Beif der Unute ſich ent 
ljeden, miußte, bie fänmtljpen. Bewohner, ſo⸗ 
wbi die gewerbetreibenden ‚ald aderbauenden, in 
te Mauern ein zuſchließen. Da ſie ziemlich auf 
r Plaine liegt, find ihre Etraßen nicht aͤngſtlich, 
er weit alt. mit . überhängeubep. Giebeln. Ya 
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bie Straße gehen aroße hölzerne Rinnen, die daı 
Waſſer über die Seitenwege, welche an den Hän 
fern her größtentheils erhöht gepflaftert find, Hin 
weg führen. Die Hauptfiraßen find meiftene rein 
aber die Fleineren, befonderd nach den Mauern zu 
fheinen hauptſaͤchlich von Gärtnern und Aderleute 
bewohnt zu ſeyn. Die Straße bient jedem Fleine 
Hausbefiger zum Miſthof; Ställe und Scheune 
alles ift dort, jedoch nur Fein und von jedem ein 
zelnen DBefiger zufammengedrängt. in einzige 
großes fteinerned Gebäude, zu Aufbewahrung be 
Frucht, bemerkte ih, das einen reichen Beſitzer an 
Fündigte. Man flieht nicht wie an andern Orte 
verfchiedene Epochen der Bauart, befonbers kein 
Aemulation, die folhe Epochen mit fich führen 
Ein einziges Gebäude zeichnet fih and, dad burs 
die Bildfäule des Aesculaps und durch bie Bagrı 
liefs von zwey Einhoͤrnern fih ale Apotheke an 
kuͤndigt. Noch einige neue fteinerne, aber gan 
ſchlichte Häufer finden fih auch; dag übrige tft alle 
von altem Schlag, doch wird fich das Gaſthaus de 
Sonne durch einen Sprung, wenn es fertig if 
auszeichnen. Es ift ganz von Stein und im guter 
wenn fchon nicht im beften Gefhmad, ungefähr wi 
dad Sarrafinifche auf dem Kornmarkt zu Frankfur 
Das Untergefhoß hat recht wohnbare Mezzaninen 
darüber folgen noch zwey Gefchoffe. Die Zimmen 
fo weit fie fertig, find gefhmadvoll und fehr arti 
mit franzöfifhem Papier ausgeſchmuͤckt. 


pr aber fr die gegenwärtige Zeit. zu Hein, oder 

md ſonſt einer, Urſache verlaſſen. Ich fand wenig 
Sleifner daria; hingegen haben die Metzger am 
den in ber Stadt zerſtreuten Hauſern ihre Waare 
aufgelegt und ausgehaͤugt; ein böfer und unrein⸗ 
Uidger, Mipbraud. Das weiße Brod ift hier ſehr 
fin. Männer und Franengimmer gehen ordentlich, 
aber nicht ſehr modiſch gefleibet, Es werden Feine 
Juden hier gelitten. ine Beſchreibung oder vlan 
Inte ich von Heilbronn nicht erhalten. 

Was ih aus dem Erzaͤhlten und andern Sym⸗ 
sromen durch das bloße Anſchauen fchliehen Tann, 
M: daß die Stadt dur den Grund unb Boden, 
den fie befist, mehr als die, etwas Anderes‘ wohl⸗ 
Aabend ft; daß die Glucdgäter ziemlich gleich aus⸗ 
setgeiit find; daß jeder FR In feinem Einzelnen 
vor ih Hinlebt, ohne gerade viel auf feine Umge⸗ 
ungen ind aufs Aeußere verwenden zu wollen; 
deß bie Stadt übrigens eine gute @ewerbsnahrung, 
aber ketnen anfehnlichen Handel hat; daß fie auf 


gemeine bürgerlihe Gleichheit fundirt ift; 
weder Geifklichfeit noch Edelleute in frühern 
großen Fuß in der Stabt gefaßt hatten; bi 
öffentliche Wefen in fruͤhern Zeiten reich und 
tig war, und daß es bis jetzt noch an ein 
ten mäßigen Verwaltung nicht fehlen mag. 
Umſtand, daß ber neuerbaute Gaſthof auf e 
über alle Stufen ber Architeftur wegfprang, 
ein Zeugniß feyn, wie viel die Bürgerclaffe ' 
fen Seiten gewonnen bat. 

Die Menſchen find durchaus höflich und 
in ihrem Vetragen eine gute, natürliche, 
buͤrgerliche Denkart. 

Die Maͤgde find meiſt ſchoͤne ſtark und fi 
bildete Mädchen und geben einen Begriff vı 
Bildung des Landvolks; fie gehen aber m 
theils fhmußig, weil fi mit zu dem Feldbo 
Familien gebraucht werden. 


Der Necar iſt oberhalb und unterhalb ber 
zum Behufe verfchiedener Mühlen durch Mel) 
dammt; bie Schifffahrt von unten herauf gel 
nur bis hierher, wo audgeladen werden muß: 
lädt oberhalb wieder ein und kann big Kannſta' 
ren. Diefe Echiffe tragen’ bei hohem Waffe 
geführ Suu Gentner, auch wird hier viel ausg 
und weiter in's Land hinein zur Achſe trangpı 

Bor dem Thor fieht ein großes Gebäude 
ehemals ein Waiſenhaus war; die Waiien fin 
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ig vach den befantiten Beiſpielen auf 
theiltr. 
Birrhohausgebaͤnbe iſt von einem Zwep⸗ 
auineiſter, ber fih in Varis aufgehalten, 
und von ihm fowohl das Ganze als bas 
angegeben. Daß die Handwerker ifn hicht 
sndirten, Tcht man am Einzelnen. 
m Kenfteriheiben fand ich eine Sonder 
Es find Idnglich viereckte Tafeln, die m 
€ ftehe und unten eingebogen find, fo . 
von det Kenfter und dem Rahmen etwas 
muͤßte. Der Hausherr fagte mir nur, 
zlaſer ſich nuch den Tafeln habe richten 
er glaubt daß ſie ſich, wenn ſie noch bieg⸗ 
fo werfen. Ich kann auch nichts Zweck⸗ 
darin finden. Uebrigens iſt es: Lohrer 


r Wirthstafel fpeifte außer ‚ber Hausfa⸗ 

h der Sberamtmann von Moͤckmuͤhl und 

n. 
* 


s um 6 Uhr fuhr ich mit dem Bruder des 
uf den Wartberg, Es iſt, weil Heil: 
der Tiefe liegt, eigentlich die Warte und 
tatt eines Hauptthurms. Die weſentliche 
ng oben aber iſt eine Glocke, wodurch den 
en und beſonders Weingärtnern ihre Feier⸗ 
gekündigt wird. Der Therm Inst um 


fahr eine halbe Stunde von der Stadt. auf 
mit bufchigem Holz oben bewachfenen Höhe, 
ren Fuß Weinberge fih binunterziehen. 9 
Nähe des Thurmes ſteht ein artiged Gebäul 
einem großen Saale und einigen Nebenzim 
wo die Woche einige Mal getanzt wird. Wi 
den eben die Sonne als eine bluthrothe Sch 
einem wahren Scirocco : Duft rechte von Wi 
untergehen. Der Nedar fchlangelt fih ruhig 
die Gegend, die von beiden Seiten des $ 
fanft anffteigt. Heilbronn liegt am Flufl 
das Erdreich erhöht ſich nah und nach bie 
die Hügel in Norden und Nord-Oſten. Al 
man überfieht ift fruchtbar; das Nächte find 
berge, und die Stadt felbft Liegt im einer ; 
grünen Maffe von Gärten. Der Anblick 
das Gefühl von einem ruhigen, breiten, hinr 
den Senuß. Es follen 12,000 Morgen Wei 
um die Stadt liegen; die Gärten find fehr t 
fo daß wohl 1500 fl. für einen Morgen g 
werden. 

Ich Hatte fehr ſchoͤnes Vieh gefehen und 
darnach. Man fagte mir, daß vor dem Krieg: 
Städ in der Stadt gewefen, bie man abe 
Sorge vor der Viehſeuche nah und nad 
fhafft und erft wieder berbeifhaffen werde; 
Kuh könne immer ı2 bie 18 Sarolin koſte 
werth feyn; viele halten fie auf Stallfuͤtte 
geringe Leute haben Gelegenheit fie auf die 
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roten, “no. bie Gemeinde ſchoͤne Wieſen 


* fragie nach dem daudelen Der Stadtrath 
S boy dem Krieg ſehr in befördern geſucht; 
—X wird Der Vuͤrgermeiſter geruhmt, ver 

Kenntniſſe beſeſſen und ſich dieſes Theils 
w- angenommen. Vor dem Kriege hat man von 
eiten der Stadt demje igen, der nad Vorſchrift 
a Stein baute, dieı ce umſonſt angefahren 
W thin leicht verzins m Vorſchuß gegeben. 
Ind’ dieſe Vorſorge geirı LE und warum ſich die 
en nicht mehr ar reitet, verdient einer 
Ip Unterſuchuns. “ 


‚Die Obrigfeit beſteht aus lauter Proteſtanten 
id Studirten. Sie ſcheint ſehr gut Haus zu hal⸗ 
a, denn fie hat die bisherigen Kriegslaſten ohne 
ufborgung oder neue Auflagen beſtritten. Einer 
ontribution der Franzoſen ift fie glüdlich entgan- 
n. Gie war auf 140,000 Gulden angefebt, bie 
ch ſchon parat lagen. Jetzt werden alle Vor⸗ 
wine, welche die Oeſtreicher verlangen, aus dem 
rarium bezahlt und die Bürger verdienen babei. 
18 befte Beichen einer guten Wirthſchaft iſt, daß 
Stadt fortfährt Grundſtuͤcke zu kaufen, beſon⸗ 
3 non fremdes Beſitzern in der Nachbärichaft. 
Hten bie Reichsſtaͤdte in früherer Seit biefen gro⸗ 
GSrundſatz von den Klöftern gelernt, ſo hätten 
ſich ſehr erweitern and zum Theil manchen Ver: 
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druß erfparen können, wenn fie fremde Beſitzer 
mitunter in ihr Territorium einkaufen ließen. 

Die Stadt hat eine Schneidemüple mit dem 
Rechte, allein Bauholz und Bretter zu verfaufen,- 
Diefe Befugniſſe find auf dreyßig Jahre verpachtet, 
Der Einwohner kann zwar von einem vorbeifchrens 
den Slößer auch) Faufen, muß aber dem Monopolls 
ften einen Bagen vom Gulden abgeben, fo wie ber 
Floͤßer diefem auch eine Abgabe bezahlen muß. 

Da nun der Pachter, indem er Holz; im Gro— 
Sen kanft und ſelbſt floͤßt, das Holz fo wohlfeil ald 
der Tlößer geben kann, fo kann er fi einen guten 
Mortheil machen. Dagegen wird er, wenn er es 
zu hoch treiben wollte, wieder durch die Soncurreng 
bes Floͤßers balancirt. Unter diefen Umſtaͤnden 
ſcheint alfo nicht, mie ich anfangs glaubte, dieſe 
Art von bedingtem Alleinhandel dee Bauen binden 
lich zu ſeyn. 

Was die Abgaben betrifft, fo follen bie Grund⸗ 
ftüde fehr gering‘, das baare Vermögen hingegen 
und die Sapitalien hoch belegt fepn. 

Bei Erzählung von der Warte babe ich eineg 
artigen alten Einrichtung zu erwähnen vergeffen, 
Oben auf dein Thurm fteht ein hohler mit Kupfer 
blech befchlagener, großer Knopf, der zwölf bie 
ſechzehn Verfonen zur Noth fallen koͤnnte. Dies 
fen fonnte man ehemals mannshoch in die Höhe 
winden und eben fo unmittelbar wieder auf das 


m 


ach 'yerudläffen. So lauge ber Knopf in ber 
ie ſtand, müßten die Arbeiter ihr’ Tagewert ver⸗ 
ten;  fobald er niedergelaffen ward, war Mite 
dsruhe oder Feierabend, Seiner Größe wegen 
Amte man ihn überall erkennen, und biefes 
hermde fichthare Zeichen war zuvreiäffiger als das 
ichen ber Glode, das doch verhoͤtt werden Yan. 
hade daß diefes Denkmal alter Stuntihteit außer 
ebrauch gekommen iſt. 

In dem Hinfahren ſah ih auch Weinsberg 
'gen, nad den man wohl wie Bürger thut, 
igen muß, da es ſeht zwiſchen · Hugel hineinger 
der it, am Fuße des Berges, anf dem dag, 
rch Frauentrene berühmte, jcht zerftörte Schleß 
st, defien Ruinen ich denn auch, wie bilfig, bes 
ut Habe. ann hier it man mit der Ernte 
ſx zufrteden. 

Siekam, —* gherzl hr lebhaft ine einan⸗ 
tz ſo daß bie Wigterſrachte zugleig mit. den 
ammerfruchte reif wurden. Der Feldbau iſt 
ch Hier ‚in dien Jahresabtheilungen eingetheilt, 
Heid kein Feld brad Heat, fondern im deitten 
— Safer beſtelt wird. Auferdem benutzt 

inſofern er es mit ber Düngung zwingen 
ik feinen Boden in der Zwiſchenzeit, wie es 
zeyt, z. B. mit Sommerrüben. 





78 


deuß erfparen koͤnnen, wenn fie fremde Beſitzer 
mitunter in ihr Territorium einkaufen ließen. 

Die Stadt hat eine Schneidemühle mit bem 
Rechte, allein Bauholz und Bretter zu verfeufen, 
Diefe Befnaniffe find auf dreyßig Jahre verpachbet, 
Der Einwohner kann zwar von einem vorbeifahren 
den Zlößer auch Faufen, muß aber dem Monopol 
ften einen Baten vom Gulden abgeben, fo wie ber 
Flößer dieſem auch eine Abgabe bezahlen muß. 

Da nun ber Pachter, indem er Hol; im Gem 
Gen kauft und felbit floͤßt, dad Holz fo wohlfeil aid 
der Tlößer geben kann, fo Tann er ſich einen guteg 
Vortheil mahen. Dagegen wird er, wenn ed 
zu boch treiben wollte, wieder durch die Concurren 
des Flößerd balancirt. Unter diefen Umftänben 
ſcheint alfo nicht, wie ich anfangs glaubte, biefl 
Art von bedingtem Alleinhandel dem Bauen hinder 
lich zu ſeyn. 

Was die Abgaben betrifft, fo ſollen die Grund 
ſtuͤke fehr gering‘, dad baare Vermögen hingege 
und die Gapitalien hoch belegt fepn. 

Bei Erzählung von der Warte habe ih eine 
artigen alten Einrichtung zu erwähnen vergeffen 
Iben auf dein Thurm fteht ein hohler mit Kupfel 
blech befchlagener, großer Knopf, ber zwölf bi 
ſechzehn Perſonen zur Noth faffen Fönnte Die 
fen fonnte man ehemals mannshoch in die KHöh 
sinden und eben fo unmittelbar wieder auf de 
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herablaſſen. So lange der Knopf in der 
tand, mußten die Arbeiter ihr Tagewerk ver: 
3 fobald er niedergelafien warb, war Mits 
be oder Feierabend. Seiner Größe wegen 
man ihn übera erkennen, und dieſes 
be fichtbare Zeichen war zuverläfiiger ald dag 
der Glode, das doc verhört werden Tann. 
baß dieſes Denkmal alter Sinnlichkeit außer 
ih gekommen iſt. 
dem Hinfahren ſah ich auch Weinsberg 
nach dem man wohl wie Bürger thut, 
muß, da es fehr zwifchen Hügel bineinge- 
it, am Fuße ded Berged, auf dem dag, 
Erauentrene berühmte, jetzt zerftörte Schloß 
deſſen Ruinen ich denn auch, wie billig, be= 
babe. Auch hier ift man mit der Ernte 
frieden. | 
»kam, tote überall, fehr lebhaft Hinter einan⸗ 
vo daß die Winterfeichte zugleih mit den 
erfrüchten reif wurden. Der Feldbau ift 
er in drey Sahresabtheilungen eingetheilt, 
‚ Fein Feld brach liegt, fondern im dritten 
nit Hafer beftelt wird. Außerdem benust 
ex, infofern er e8 mit der Düngung zwingen 
feinen Boden in der Zwiſchenzeit, wie e6 
» 3,2. mit Sommerrüben. 
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druß erfparen Eönnen, wenn fie fremde Beſitzer 
mitunter in ihre Territorium einkaufen ließen, 


Die Stadt hat eine Schneidemühle mit bem 
Rechte, allein Bauholz und Bretter zu verfaufen, 
Diefe Befugniſſe find auf dreyßig Jahre verpachtet, 
Der Einwohner kann zwar von einem vorbeifshrens 
den Floͤßer auch Faufen, muß aber dem Monopokhs 
ften einen Basen vom Gulden abgeben, fo wie der 
Floͤßer diefem auch eine Abgabe bezahlen muß. 

Da nun der Pachter, indem er Hol; im Ges 
Gen kauft und felbft floͤßt, dad Holz fo wohlfeil aid 
der Tlößer geben kann, fo kann er fi einen guten 
Vortheil mahen. Dagegen wird er, wenn erd 
zu hoch treiben wollte, wieder durch die Soncurrem 
bes Flößerd balancirt. Unter diefen Umftäuben 
ſcheint alfo nicht, wie ich anfangs glaubte, BIER 
Art von bedingtem Alleinhandel dem Bauen binden 
lich zu feyn. 

Was die Abgaben betrifft, fo follen die Grunb 
ftäde fehr gering, das baare Vermögen Hingegen 
und die Sapitalien hoch belegt feyn. 

Bei Erzählung von der Warte habe ih einge 
artigen alten Einrichtung zu erwähnen vergeffen 
Oben auf dein Thurm fteht ein hohler mit Kupfer 
blech befchlagener, großer Knopf, der zwölf ik 
fehzehn Perſonen zur Noth fallen könnte. Die 
fen fonute man ehemald mannshoch in die Höh 
winden und eben fo unmittelbar wieder auf dat 
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Heli. So lange: ber Kuopf in ber 
Ye mußten. airbeiter ihr Tagewert ver- 
dens: obald er airdergelaffen ward, mar Mit 


chen der Sloce, das body verhött:werden Yanın. 
me · daß dieſes Dentmal alter Sinnlichteit außer 
brauch gekommen iſt. 

Zu dem Hinfahren ſah ich auch Weinsberg 
in, nach dem man wohl wie Bürger thut, 
ven muß, da es ſehr zwiſchen Hugei hineinge⸗ 
er iſt, am Fuße des Berges, auf dem das, 
Frauentreue berühmte, jeßt zerftörte Schloß 
t, befien Ruinen ich denn auch, wie billig, bes 
Pr Habe. Auch bier man mit der Ernte 
zufttedben. 

Sie Lam⸗ Sue, ſehe ahelt Bine einan⸗ 
ſo daß bie Winterſruchte zugleih mit. den 
mmwerfruͤchten reif würden. Der Feldbau iſt 
I Sler ‚im drep Jahresabtheilungen eingetheilt, 
tel -tein gelb brach liegt, fondern im dritten 
fer. ‚beftelt wird... Außerdem benutzt 
jeher, infoferu er e8 mit Der Diingung zwingen 
ı,. feinen Baden in der Sivifchengett , wie es 
bt, 3. B. mit Sommerrüben. 
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Ludwigsburg, ben 29 Aug. 41797. 

Bon Heilbronn gegen 5 Uhr, vor Sonnenauf 
gang fort. Der Weg führt erſt durch ſchoͤne Bärt 
nerey, verläßt dann die Allee und man kommt au 
die alte Ludwigsburger Straße. Nebel bezeichne 
ten den Gang des Neckars. Bodingen la 
rechts im Nebel des Nedarthales, links auf be 
Flähe Tab man Keldbau. Man kommt burd 
Sontheim, das beutfchherrifeh ift und fieht i 
der Ebene eine immer abwechfelnde Fruchtbarkeit 
bald Wein, bald Keldbau. Wir fuhren quer burd 
den obern Theil eines artigen Wieſenthals an ben 
weiter unten Schloß und Dorf Thalheim liegt 
Hier wird ber horizontale Kalkftein wieder ange 
troffen. 

Lauffen bat eine artige Lage, theils auf de 
Höhe, theild am Waſſer. Die Weinberge fin 
wieder häufig und der. Boden ift fo gut, daß fi 
nah der Ernte noch türkifh Korn geſaͤet hatten 
das grün abgehauen und verfüttert wird. Dun 
eine fhöne Allee von Obſtbaͤumen fahrend ſahe 
wir bald den Nedar wieder und famen durch Kird 
heim, genannt am Nedar, Wir ließen den Flu 
links im Rüden, der zwifchen engern Hügeln barı 
geht, aber bie und da an ben ausfpringenbe 
Winkeln fhöne flahe Rüden läßt zum Frucht⸗ un 
Wein: Bau. 

Halb 7 Uhr kamen wir nah Beſigheit 
wo wir ein menig fütterten. Die Enz und be 

H) 
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teßen hier zufammen, und die horizontalen 
n, mit Mauerwerk artig zu Terraffen ver- 
nd mit Wein bepfanzt, gewähren einen 
en Anblid. Brüde über bie Enz. Hin⸗ 
tiggeim fuhren wir an mächtigen Kalk 
orbei, durch eine fchöne Allee von Frucht: 
Man fah ferne und nahe Wälbchen durch 
mebunden, und hatte ben Asſsperg unb 
zwigsburg vor Augen, wo wir, da ber 
Heiß war, Bid gegen Abend verweilten. 


* 


befaunte geraumige Schloß in Ludwigsburg 
wohnbar, aber ſowohl das alte als das 
verhaͤltnißmaͤßig böfem Gefhmad ausge: 
» meublirt. : Im neuen gefielen mir die 
arquets von eichenem Holze, die ſich fehr 
sen hatten. Wahrſcheinlich waren fie nicht 
weil die Etage an den Garten ſtoͤßt und 
g über ihn erhoben ift. Auf einer Galerie 
te fhlichte Gemählde von venetianifchen 
iten, worunter auch bie berühmte Brüden- 
on Piſa. Diefe Bilder, befonders dieß 
es gleich gar Fein Kunftverdienft hat, ift 
ehr merkwürdig; denn man fieht, wie der 
te Streih zum Spaß der ganzen Welt ge: 
e alle Balcone füllt und mit Zujauchzen, 
uchmwinfen und fonftigen Antheil lebhaft 
. Das Bild ift nicht übel, zwar nah Art 
Werte. XLIII. 8. 6 
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der Dugendbilder, fabritmäßig, aber doch charat⸗ 
teriſtiſch gemahlt. 

Das große Operntheater iſt ein mertwurdiges 
Gebäude aus Holz und leichten Brettern zuſammen 
geſchlagen und zeugt von dem Geifte bes Erbauerd, : 
der viele und hohe Säfte würdig und bequem me : 
terhalten wollte. Das Theater ift 18 Schritte breit . 
auch ungeheuer hoch, indem dad Haus vier Logen 
enthält. In feiner möglichen Länge bat es 76 
Schritt. Das Profcnium und bad Drchefter IE 
fehr groß, dad Parterre dagegen fehr klein, man 
konnte überall gut ſehen und hoͤchſt wahrfcheinlid 
auch gut hören. Gegenwärtig ift es felt ber Anne⸗ 
fenbeit des Großfürften zu einem Tanzſaale ein 
gerichtet. 

Don Ludwigsburg um 5 Uhr abgefahren. erw 
liche Allee, vom Schloßweg an der langen Straße 
des Orts hin. Jede Seite ber Allee vor dem Om 
ift mit einer doppelten Reihe Bäume beſetzt; lincs 
fiehbt man die Nedargebirgee. Man kommt na ı 
Kornmwefthbeim; von ba flehen Eruchtbäume w. 
der Chauffee, die anfangs vertieft liegt, ſo daß bie ı 
Ausfiht wenig Abmehfelung gewährt. Die Soli⸗ 
tude fieht man in der Ferne. Herrliher rue , 
bau. Der Weg geht über manche Hügel; ein Kalle : 
fteindruh, zum Behuf der Chauffee, liegt gamp: 
nahe an ber Straße. 2 

Nah Zuffenhauſen binabfahrend, Tebet, 
wir Feuerbach rechts in einem fchönen Wiefen- - 


Ein Bauer der eine Querpfeife auf dem 
kt gefauft "Hatte, fpielte darauf im nad 
then; fait dad einzige Zeichen von Fröhlich: 
und auf dem Wege begegnet war.. Nach 
intergang ſah man Stuttgart. Seine 
einem Kreife von fanften Gebirgen, machte 
Tageszeit einen ernften Eindruck. 


Stuttgart, den 50 Auguſt 1797. 
nachte meine erſte gewöhnliche Tour um 
ih allein, und recognoſcirte die Stadt mit 
ıgebungen. Eine Seite hat eine Befefti- 
ber Heilbronner Art, nur nicht fo ftatt: 
Gräben find auch in Weinberge und Gar- 
angen verwandelt. Bald nachher findet 
fhönften Alleen von mehrern Baumreihen 
- befchattete Plage. Zwifchen diefen und 
- von Vorftadt liegt eine fhöne Wiefe. 
ie Vorftadt fommt man bald auf den 
das Schloß oder vielmehr vor die Schlöf: 
Platz ift feit der Anmwefenheit ded Groß: 
‚on planirt, und die theils auf Raſen, 
regelmäßigen Partien, theild als Alleen 
n Saftanienbaume find fehr gut gediehen. 
oß feldft ift von dem Sefhmad der Hälfte 


in ber Tiefe nah dem Fleinen Waffer zu. Die 
Stadt tft In entfchiedenen Richtungen meift g 
linig und rechtwinkelig gebaut, ohne Aengftli 
in der Ausführung. Man fieht Häufer mit 
oder weniger Ueberhängen, ganz perpenbichlär 
verfhiedener Art und Größe; und fo bemerkt 
Daß die Anlage nach einem allgemeinen Gefet 
doch nach einer gewiffen bürgerlichen Willkuͤ 
macht wird. _ 
Nachdem ich mich umgelleidet, befuchte ich 
10 Uhr Herren Handelömann Rapp, und far 
ihm einen wohlunterrichteten verftändigen 9 
freund. Er zeigte mir eine ſchoͤne Landfchafl 
Pott, er felbft zeichnet als Liebhaber Iandfchai 
Gegenftände recht glüdlic. 

Wir befuchten Profeffor Danneder in fe 
Studium im Schloffe, und fanden bei ihm einer 
tor der den Paris ſchilt, ein etwas über Le 
größe in Gyps ausgefuͤhrtes Modell, fo wie 
.eine rubende nadte mweiblihe Figur im Cha 
der fehnfuchtdvollen Saypho, in Gyps fertig, 
in Marmor angefangen; deßgleihen eine 
trauernd fißende Figur zu einem Simmer-W 
ment. Ich ſah ferner bei ihm dag Sypsmodell 
Kopfes, vom gegenwärtigen Herzog, der befo 
in Marmor fehr gut gelungen ſeyn fol, fı 
auch feine eigne Buͤſte, die ohne Hebertreibung 
reih und lebhaft it. Was mich aber befo 
frappirte, war der Original: Ausguß von Sd 


ring folı Wahrheit und Ausſuͤhrlich⸗ 
daß er wiklich Erſtaunen erregf. Ich 
kleige Modolle bei ihm, recht artig gedecht 
egeben, nur leidet er daran, woran suis 
wale leiden, on her Wahl des Gegenſtau⸗ 
efe Materie, die wir bisher fo oft und 
eber bei Gelegenheit der Abhandlung über 
von: befprocen. haken, erſcheint mic im⸗ 
hrer hoͤhern Wichtigkeit. Wann, werden 
en Kuͤnſtler dieſer letzten Seiten und zu 
auptbegriff erheben koͤnnen! | 
ſah ih eine Vaſe Bei ihm, aus grauge⸗ 
Alabaſter, von Iſopi, von dem. und 
ı fe viel erzählte. Es geht aber uͤber alle 
ung und niemand kann ſich ohne An⸗ 
einen Begriff von dieſer Volkommenheit der 
achen. Der Stein, was ſeine Farbe be⸗ 


nicht guͤnſtig, aber feiner Materie nah: 


we Da er fi leichter behandeln läßt als 
mer, fo werben bier Dinge möglich, wozu 
Marmor nicht darbieten würde. Wenn 
wie fih glauben läßt, feine Blätter und 
n in Gold und Silber eben ſo gedacht 
ndet bat, fo kann man ihm nicht übel neh⸗ 
v. er ſelbſt mit Entzuͤcken von feiner Ars . 


einst an, ben Theil dee Schloſſes, der 
rzog Karl eben als er geendigt war, abs 
wieder auszubauen, und man iſt 


in der Tiefe nach dem Fleinen Waffer zu. 1 
Stadt tft in entfchiedenen Richtungen meiſ 
Hinig und rechtwintelig gebaut, ohne Aent 
in der Ausführung. Man ſieht Häufer n 
oder weniger Ueberhängen, ganz perpendich 
verfhiedener Art und Größe; und fo bemei 
Daß die Anlage nach einem allgemeinen G— 
doch nach einer gewiffen bürgerlichen Wil 
macht wird. . 
Nachdem ich mich umgekleidet, befuchte 
10 Uhr Herrn Handelsmann Rapp, und 
ihm einen wohlunterrichteten verſtaͤndigen 
freund. Er zeigte mir eine ſchoͤne Landfd 
Pott, er felbft zeichnet als Liebhaber landſ 
Gegenftände recht gluͤcklich. 

Mir befuchten Profeſſor Danneder ti 
Etudium im Schloffe, und fanden bei ihm ef 
tor der den Paris ſchilt, ein etwas über 
größe in Gyps ausgeführte Modell, fo ı 
eine ruhende nadte weiblihe Figur im € 
der ſehnſuchtsvollen Saypho, in Gyps fert 
in Marmor angefangen; deßgleihen ein 
trauernd fißende Figur zu einem Zimmer 
ment. Ich ſah ferner bei ibm das Sppsmob 
Kopfes, vom gegenwärtigen Herzog, ber b 
in Marmor fehr gut gelungen fenn fol, 
auch feine eigne Buͤſte, die ohne Uebertreibu 
reih und lebhaft it. Was mich aber b 
frappirte, war der Driginal: Ausguß von ı 
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dee sine ſolche Wahrbeit und Ausfuͤhrlich⸗ 
„daß er wirklich Erſtaunen erregt. Ich 
‚Yeive Modolle bei ihm, recht artig gedacht 
gegeben, nur leidet er Daran, woran wir 
en alle leiden, an her Wahl des Gegenſtan⸗ 
Hefe Materie, die wir bisher fo oft und 
sieber bei Gelegenheit dev Abhandlung. über 
koon beſprochen haben, exfcheint mir im⸗ 
ihrer hoͤhern Wichtigkeit. Wann, werden 
wen Kuͤnſtler dieſer legten Zeiten und zu 
hauptbegriff erheben loͤnnen! 
ſah aͤch eine Vaſe Bei ihm, and grause⸗ 
ı Alabaſter, von Iſopi, von dem. ung 
en fo viel erzählte. Es geht aber ber alle 
bung und niemand kann ſich ohne Ns 
g einen Begriff von diefer Vollkommenheit der 
machen. Der Stein, was feine Farbe bes 
ſt nicht guͤnſtig, aber feiner Materie nah. 
ehr. Da er fich leichter behandeln läßt als 
rmor, fo werben bier Dinge möglich, wozu 
Marmor nicht barbieten wiirde. Wenn 
. wie fih glauben läßt, feine Blätter und 
jen in Gold und Silber eben ſo gedacht 
Iendet bat, fo kann man ihm nicht übel neh⸗ 
enn ex ſelbſt mit Entzuͤcken von feiner Mr= 
ht. ' 
n fängt an, ben Theil des Schloffes, der 
zerzog Karl eben als er geenbigt war, abs 
', wieder auszubauen, und man iſt eben 
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mit den Sefimfen und Deden befhäftigt. Jſ 
modellirt die heile, die aledann von amd 
Stuccatoren ausgegoffen und und eingefeßt wert 
Seine Verzierungen find fehr geiftreih und 
ſchmackvoll; er bat eine befondere Liebhaberey 
Bögeln, bie er ſehr gut mobellirt und mit and 
Sierrathen angenehm zufammenftellt. Die Com 
fition des Ganzen bat etwas Originelles ı 
Leichtes. 

In Herrn Profeſſor Scheffhauer's Werkſt 
fand ich eine ſchlafende Venus mit einem Am 
der ſie aufdeckt, von weißem Marmor, wohlge 
beitet und gelegt; nur wollte der Arm, den 
ruͤckwaͤrts unter den Kopf gebracht hatte, gerade 
der Stelle der Hauptanſicht keine gute Wirh 
thun. Einige Basreliefd antifen Inhalte, fer 
die Mobelle zu dem Monument, welches bie ı 
mahlin bes jeßigen Herzogs auf bie, durch Gel 
des Volks und der Kamilie, wieder erlangte ( 
nefung des Fürften aufrichten läßt. Der Obel 
ſteht ſchon auf dem Schloßplake, mit den Gy 
mobdellen geziert. 

In Abwefenheit des Profeffor Hetſch ließ v 
feine Gattin feinen Arbeitsfaal fehen; fein Zaı 
lienbild in ganzen lebensgroßen Figuren hat ı 
Verdienft, befonders ift feine eigene hoͤchſt wı 
und natirlih. Es ift in Rom gemahlt. Ce 
Portraite find fehr gut und lebhaft, und follen fı 
ahnlich ſeyn. Er hat ein hiftorifches Bild vor, a 


eſſinde, ba Ma mit Porcia, der Frau 
unterhält u, fie davon. Aberzeugt. Was 
ch Aber die Wahl eines folden- Begenftäned 
"und was Tann ein ſchoͤnes Geficht ausdruͤcken 
fe Entzuͤckung bed Himmels vorausfuͤhlen 
geberdieß hat er zu dem Kopf der Vorcia zwep 
em nach der Natur gemacht, das eine nach 
Römern, einer geiftz und gefuͤhlvollen ‘hear: 
Bränette, und dad andere nach einzeiblonden 
weigen Deutfchen. ' Der. Ausdruck von bei: 
efüchtern tft, wie.fih’ö verfteht, nichts went: 
6 uͤberirdiſch, und wenn fo ein.Wilb auch ges 
werben Könnte, fo bürften Feine individuelen 
bartu- erfheinen.. Indeffen möchte man ben 
ber Römerin immer vor Augen haben. Es 
ch fo ein ergbeutfcher Einfall ganz verdrießlich 
t. Daß doch der gute bildende. Kuͤnſtler ‚mit 
Ineten mwetteifern will, da er doch eigentlich 
as mag er allein machen kann und zu machen 
ven Dichter zur Verzweiflung bringen könnte! 
ofeſſor Müllern fand ich an dem Graffiſchen 
it, dad Graff ſelbſt gemahlt hat. Der Kopf 
z vortrefflich, das kuͤnſtleriſche Auge hat den 

n SGlanz; nur will mir bie Stellung, da er 

nen Stuhlruͤcken fich berüber blehnt, nicht ge= 

um fo weniger da biefer Rüden durchbrochen 

das Bild alfo unten durchloͤchert erſcheint. 

kupfer ift übrigens auf dem Wege gleichfalls. 
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ſehr volllommen zu werden. Sodann iſt er «a 
Auh einem Todeeines Generals beicha 
tigt, und zwar eines americanifhen, eines jung 
Mannes ber bei Bunkershill blieb. Dad Gemaͤhll 
tft von einem Aniericaner Trombul und hat Vo 
züge bes Künftlers und Fehler des Liebhabere. D 
Vorzuͤge ind: fehr charakfteriftiiche und vortreffli 
todirte Portraitgefichter; bie Fehler: Disproportki 
new ber Körper unter einander und ihrer Theil, 
Componirt ift ed, verhaͤltnißmaͤßig zum Gega 
ftande, recht gut, und fir ein Bild auf dem | 
viele rothe Uniformen erfheinen muüflen, ganz ve 
ftändig gefärbt; doch maht es im eritien Anbli 
immer eine grelle Wirkung, bid man fih mit ih 
wegen feiner Verdienſte verföhnt. Das Kupfer th 
im Ganzen fehr gut und ift im feinen Theilen vw 
trefflih geftohen. Ich fah auch das bewunder 
würdige Kupfer ded lehnten Königs von Frankre 
in einem vorzäglihen Abdruck aufgeftellt. 

Besen Abend befuchten wir Heren Conſiſto 
rath Nueff, welcher eine trefflihe Sammluuy 
Zeihnungen und Kupfern befipt, movon ein ' 
zur Freude und Bequemlichkeit der Liebhaber 
Glas aufgehängt iſt. Sodann gingen wir im: 
Garten, und ich hatte abermals das Verg 
mih an den verftändigen und wohlgefuͤhl 
theilen dieſes Manned über manche Geyr 
der Kunſi, jo wie über Dannecker's Lebhafti 
erfseuen, 
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. Stuttgart, den 34 Auguſt 41797. 

Ueber das was ich geſtern geſehen, waͤren noch 
manche Bemerkungen zu machen. Beſonders trau⸗ 
nig fuͤr die Baukunſt war die Betrachtung: was 
Heszog. Karl bei feinem Streben nach einer gemils 
fen SGroͤße hätte hinftellen können, wenn ihm ber 
vehre Sinn diefer Kunft aufgesangen und er fo 
dlädlich geweſen wäre tüchtige Künftler zu feinen 
Anlagen zu finden. Allein man fieht wohl: er hatte 
wur eine gewifle vornehme Prachtrichtung, ohne Se⸗ 
kumad, und in feiner frübern Zeit. war die Baus 
lunſt in Fraukreich, woher er feine Mufter nahm, 
feibR verfallen. Ich bin gegenwärtig voll Verlangen 
Hohenheim zu fehen. 

Rah allem diefem muß ich noch fagen: daß ich 
unterweges auf ein poetifches Genre gefallen bin, im 
welchen wir Füuftig mehr machen muͤſſen. Es find 
Gefprähe in Liedern. Mir haben in einer 
gewiffen Altern deutfhen Zeit ähnliche recht artige 
Eahen, und es laßt fi im diefer Form mandes 
fagen, man muß nur erft hineintommen und die 
fer Art ihr Eigenthiimliches abgewinnen. Ich habe 
fe ein Geſpraͤch zwiſchen einem Knaben, der in eine 
Müllerin verlieht iſt, und dem Mühlbach angefan⸗ 
gen, und hoffe es bald zu uͤberſchicken. Das poetiſch⸗ 
tropifch Uhegorifhe wird durch diefe Wendung le 
bendig, und befonders auf der Reiſe, wo einem fo 
viel Gegenflände anfpnrechen, ift es ein recht gutes 
Genre, 
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Auch bei diefer Gelegenheit ift merkwuͤrdig zu 
betrachten: was für Segenftände fich zu diefer be 
fondern Behandlungsart bequemen. Ich kann Ih: 
nen nicht fagen, um meine obigen Kiagelieder gu 
wiederholen, wie ſehr mich jetzt, beſonders um ber 
Bildhauer willen, die Mißgriffe im Gegenftanb bes 
nnrubigen ; denn diefe Kuͤnſtler buͤßen offenbar den 
Fehler und ben Unbegriff der Zeit am fchwerften. 
Sobald ih mit Meyern zufammentomme und feine 
Ueberlegungen, bie er mir angefündigt, nutzen 
Tann, will ich gleich mich baran machen und wenig 
find die Hauptmomente sufammenfchreiben. 

Ueber das theatralifh Komifhe Habe ih and 
verfchiednemal zu denken Gelegenheit gehabt; das 
Refultat ift: daß man ed nurin einer großen, mehr 
oder weniger rohen Menſchenmaſſe gewahr werben 
kann , und daß wir leider ein Eapital diefer Art, 
womit wir poetifch wuchern koͤnnten, bei und gar 
nicht finden. 

Uebrigeng hat man vom Kriege bier viel gelitten 
und leidet immerfort. Wenn die Kranzofen dem 
Lande 5 Millionen abnahmen, fo follen die Katfers 
lichen nun ſchon an 16 Millionen verzehrt haben. Das 
gegen erfiaunt man denn freilich ald Fremder über 
Die ungeheure Fruchtbarkeit biefed Landes und bes 
greift die Möglichkeit ſolche Laften zu tragen. 

Sotta hat mich freundlich eingeladen in Tuͤ⸗ 
bingen bei ihm zu logirenz; ich babe ed mit Dauk 
angenommen, da ich bisher befonders bei dem heißen 


in den Wirthshaͤuſern mehr als auf dem 
gelitten. 

Habe nun auch die Vaſen von Iſopi gefehen, 
hen Wolzsgen auch nicht zu viel erzählt 
Der Einfall, den Henkel und bie Schnauze 
une duch Thiere vorzuftellen, ift fehr artig 
br gut angebracht, befonderd an der einen, 
Kranich der aus dem Gefäße trinkt den Hen⸗ 
ab ber betrübte Fuchs die Schnauze macht. 
rbeit aber in Hinfiht ihrer Feinheit und Bier: 
seht über alle Begriffe. Er verlangt für die 
großen und noch drey oder vier Fleinere 
ucaten. Man muß bei ber Arbeit wie bei 
tenfchen immer an Gellini denken. Obgleich 
feine Spur von jener Rohheit hat, fo iſt er 
n eben fo fürchterlich paffionirter Italiaͤner. 
rt wie er bie Sranzofen haft und wie er fie 
t, ift einzig; fo wie er überhaupt eine hoͤchſt 
ante Natur ift. 

die Franzoſen nah Stuttgart kamen, fürd: 
n eine Plünderung. Er hatte feine Vafen 
Ingeradt im Dannederifhen Haufe ftehen. 
h kauft er fih ein paar Tafchenpiftolen, Pul⸗ 
b Blei und trägt die Gewehre geladen mit 
um, und da man in der erften Nacht unvor- 
: Meife ‚einige Franzoſen in's Haug läßt, 
ch ber gewöhnlichen Marodeurs: Manier zu 
forderten , fih aber nachher ziemlich unar- 
eigten, ftand er immer dabei und hatte bie 
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ände in der Taſche, entfchloften, dem erften b 
ch feinem Zimmer und dem Kaften genähert haͤtt 
ine Kugel durch den Leib zu jagen und neben ft 
sen Arbeiten zu iterben. 





Stuttgart, den ı September, 


Geftern Nachmittag war ih bei'm Mechanicı 
Tiedemann, einem unfhäßbaren Arbeiter, d 
fi felbft gebildet hat. Mehrere Gefellen arbeitı 
unter ihm, und er ift eigentlich nur befchäftigt fehı 
Fernglaͤſer zufammenzufegen; eine Bemähung, b 
wegen der Dbjectiv:Qläfer viel Zeit erforbert, inde 
Diejenigen Glaͤſer die eigentlich zufammengehörei 
jedesmal durch die Erfahrung zufammengefucht w⸗ 
den muͤſſen. Ein Perfpectiv, deflen erfted Re 
ungefähr 18 Soll lang ift und durch dad man e 
Schrift von ungefähr einem Zoll hoch auf 600 f 
fehr deutlich Iefen,, ja auf einer weißen Tafel kl 
Punkte recht deutlich unterfcheiden kann, verkau 
für 7%, Carolin. 

Wir befuchten Herrn Obriftlieutenant W 
der recht gute Gemaͤhlde befist. Wir faher 
von Franz Zlorie, mehrere Frauen mit Sä 
gen beſchaͤftigt, ein befonders in einzelnen 2 
fehr gutes Bild. Ein anderes von Hetſch, 
von dem man die Brifeis wegführt, würde 
licher fepn wenn bie Figur des Achill nich! 

Ede zu ſehr allein ſaͤße. Ueberhaupt ir 
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ſchiſchen Bilder, fo viel ich ihrer gefehen, bei 
n übrigen Verdienften und bei giädlichen Ap- 
us, immer etwad, daß man fie noch einmal 
hgearbeitet wänfht. Auch fah ich eine Landfchaft 
Raubern, die für Rubens gegeben wirb, bie 
Ihm aber nicht zuſchreiben würde, eb fie gleich 
ihrer natuͤrlichen Behandlungsart vortrefflich 
Ferner fah ich einige andere, mehr oder weni- 
Heine, ausgefuͤhrte Bilder von Rubens. \ 


Darauf beſuchten wir Herrn Profeffor Ha rper, 
n gebornen Landſchaftsmahler. Die Begeben⸗ 
en und Bewegungen der Natur, indem ſie Ge⸗ 
ben zufammenfegt, find ihm ſehr gegenwärtig, 
aß er mit vielem Gefhmad Iandfchaftlidhe Ge: 
‚de hervorbringt. Freilich find ed alles nur 
ginirte Bilder, und feine Sarbe ift hart und 
; allein er mahlt fo aus Grundfägen, indem er 
mptet daß fein Solorit mit der Zeit Ton und 
monie befomme; wie denn auch einige dreyßig⸗ 
vierzigiährige Bilder von ihn zu beweifen fchei- 

Er ift ein gar guter, allgemein heliebter, 
lerhaltener Mann in ben Sechzigen, und wird 
bier bald nach Berlin abgeben. 


Wir fahen die Aloe die in einem herrſchaftlichen 
ten feit drey Monaten der Bläthe fih nähert. 
: Stängel iſt jebt 23 Fuß hoch, die Knofpen find 
geſchloſſen und brauchen allenfalls noch 14 Tage 

völligen Entwicklung. Sie ift auch zufällig, 
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indem man fie in ein engered Gefäß gefeßt, zu bie: 
fer Blüthe genöthigt worden. 

Hierauf gingen wir ein wenig fpazieren und 
dann in das Schaufpiel. Es ward Don Carlos 
von Schiller gegeben. Ich habe nicht leicht ein Gans 
zes geſehen bag fich fo ehr dem Marionettentheater 
nähert ale dieſes. Cine Steifheit, eine Kälte, eine 
Serhmadlofigfeit, ein Ungefhid die Meubles auf 
dem Theater zu ftellen, ein Mangel an richtiger 
Sprahe und Declamation in jeder Art Ausdruck 
irgend eined Gefühle oder höhern Gedankens, daß 
man ſich eben zwanzig Jahre und länger zuräd vers 
fegt fühlt. Und was am merfmüärdigfien ift, kein 
einziger findet fi unter ihnen ber auch nur ir⸗ 
gend zu feinem Vortheil ſich auszeichnete; fie paſſen 
alle auf das befte zufammıen. Ein paar junge wohl 
gewachſene Leute find datei, die weder übel ſprechen 
noch agiren, und doch wüßte ich nicht zu fagen ob 
von einem irgend für die Zukunft etwas zu hoffen 
wäre. Der Entrepeneur Miholeé wird abgehen 
und ein neuer antreten, der aber die DObliegenbeit 
bat ſowohl Schanfpieler ald Tänzer, bie fi vom 
dem alten Theater des Herzogs Karl herfchreiben und 
auf Zeitlebens penfionirt find, beizubehalten. De 
er num zugleich feinen Vortheil ſucht und fi durch 
Abfhaffung untaugliher Eubjecte nicht Luft machen 
kann, fo ift nicht zu denken, dab dieſes Theater 
leicht verbeflert werden fönnte, Doch wird ed be 
fucht, getadelt, gelobt und ertragen. 
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Stuttgart, den 2 September 1797. 
Geſtern war ich mit Herem Profeſſor Danneder 
in Hohenheim. Gleich vor dem Thore begegneten 
wir Deftreichern bie in's Lager zogen. Gaisburg 
liegt rechts der Straße in einem fhön bebauten und 
waldigen Grunde. Wenn man höher kommt fieht 
man Stuttgart fehr zu feinem Vortheil liegen. 

Hohenheim felbit, der Sarten fowohl ald das 
Schloß, ift eine merkwürdige Erfcheinung. Der 
ganze Garten ift mit Fleinen und größern Gebäuden 
überfäet, die mehr ober weniger theild einen engen, 
theils einen Nepräfentationggeift verratben. Die 
wenigften von diefen Gebäuden find auch nur für 
den Fürzeften Aufenthalt augenehm oder brauchbar. 
Sie ftedden in ber Erde, indem man den allgemei⸗ 
nen Fehler derer die am Berge bauen durchaus be= 
gangen bat, daß man den vordern oder untern Sockel 
zuerft beftimmt und ſodann das Gebäude hinten in 
ben Berg geſteckt hat, anftatt daß, wenn man nicht 
planiren will noch kann, man den hintern Sodel 
zuerſt beftimmen muß, der vordere mag alsdann ſo 
hoch werden ald er will. 

Da alle diefe Anlagen theils im Gartenkalender, 
theils in einem eignen Werke befchrieben worden, fo 
find fie weiter nicht zu recenfiren; Doch wäre kuͤnf⸗ 
fig, bei einer Abhandlung über die Gärten über: 
haupt, biefer in feiner Art als Beiſpiel aufzuftel 
lien. Bei diefen vielen Fleinen Partien: ift merk⸗ 
würdig, daß fait Feine darunter ift, die nicht ein 
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jeder wohlhabende Particulter eben fo gut und befs 
fer beſitzen Fönnte. Nur machen viele kleine Dinge 
zufammen leider fein großed. Der Wafermangel, 
dem man durch gepflafterte ſchmale Bachbetten web 
durch Fleine Baſſins und Teiche abhelfen wollen, 
gibt dem Ganzen ein Eümmerliches Anſehen, Is 
fonderd da auch die Parpeln nur ärmlich daſtehen. 
Schöne gemahlte Fenfterfheiben an einigen Orten, 
ſo wie eine ſtarke Sammlung Malolica iſt für den 


Xiebhaber diefer Art von Kunftwerfen interefant. . 


Ich erinnerte mid dabei verſchiedener Bemerku— 
gen, bie ich über Glasmahlerey gemacht hatte, zuib 
nahm mir vor fie zufammenzuftellen und nach uund 
nad zu completiren; denn da wir alle Glagfritten 
fo gut und beffer als die Alten machen können, 3 
Täme ed bloß auf und an, wenn wir nur geune 
den übrigen Mechanismus beobachteten, in Schetz 
und Ernſt ähnliche Bilder hervorzubringen. 


| 
| 
i 


Außer einigen Bemerkungen in dieſem Fache 
Fand ich nichts Willens: und Nachahmungswerches * 
in diefem Garten. Eine einzige altgotkiich gebawte . 
aber auch Heine und in der Erde ftetende Gapelie | 
wird jetzt von Thouret, ber fich lange in Paris % 


und Rom aufgehalten und die Decoration ſtubirt 
bat, mit fehr vielem Gefhmad ausgeführt; nur 
ſchade, daß alles bald wieder beſchlagen und ver 


modern muß, und der Aufenthalt feucht und um _ 


genießbar ift. 
Das Schloß, das mit feinen Viebengebäuben 
ein 
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ısgebreitetes Merk darftellt, gewährt den gleich- 
ten Anblid von’ der Welt, fo wie auch ſaͤmmt⸗ 
Gebäude ganz weiß angeftrichen find. Man 
vom Aeußern der Gebäude fagen, daß fie in 
inem Geſchmack gebaut find, indem fie nicht 
ringfie Empfindung‘ weder von Neigung noch 
swillen erregen. Cher ift das völlig Charak⸗ 
e einer bloßen beinahe nur handwerfömäßigen 
et auffallend. 


er Haupteingang ift zu breit gegen feine 
‚ wie überhaupt der ganze Stock zu niedrig 
Die Treppen find gut angelegt, die Stufen 
, gegen ihre geringe-Höhe zu ſchmal. Der 
tfaal, leider mit Marmor decorirt, ift ein 
tel einer bi3 zum Unfinn ungefchidten Archi⸗ 
. Sn den Zimmern find mitunter angenehme 
erungen, die aber doch einen unfihern und 
rſchweifenden Geſchmack verrathen. Einiges 
Rachzeichnungen, die aus Paris geſendet wor: 
in denen mehr Harmonie if. Ein artiger 
U von kleinen feidnen Vorhaͤngen, die mit 
sven verbramt und in ungleihen Wolfen auf: 
en von den GSefimfen berunterhängen, ver: 
mit Gefhmad nahgeahmt zu werden. Die 
catur= Arbeit ift meiſtens hoͤchſt fchlecht. 


a ein Theil des Schloffe& noch nicht ausge: 
it, fo laßt fich hoffen, daß durch ein paar 
te Leute, die gegenwärtig hier find, die De⸗ 
tige’ Werte. XLIII. Bd. 7 


- 
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corationen jehr gewinnen werden. Ein Saal, 
auch fhon wieder auf dem Wege war in fhledhi 
Gefhmad verziert zu werden, ift wieder abgefd 
gen worden, und wird nad einer Jeihnung 1 
Thouret durch Iſopi ausgefuͤhrt. 

Die Gypsarbeit des Iſopi und feiner Unten 
benen zu fehen, iſt hoͤchſt merfwürdig, befond 
wie bie freiftehenden Blätter der Roſen und 
hohlen Kronen ausgearbeitet und aus Theilen 
fammengefeßt werden, wodurch fehr fchone ı 
durch Schatten wirffame Vertiefungen entftel 
Auch war mir fehr merfwärdig, wie er Dinge, 
nicht gegoffen werden können, 3. B. die Ber 
rungen einer ovalen Einfaſſung, deren Linien 
nach einem Mittelpunfte gehen follen, durch ei 
jungen Knaben ſehr geſchickt ausfchneiden ließ. 
Leute arbeiten außer mit Fleinen Sedermeifern, 9 
und Hohlmeißeln, auch mit großen Nägeln 
fie fich felbit unten zufchleifen umd oben mit 
Laͤppchen, um fie beguemer. anzufaffen, umw 
Non den größern Nofen bringt ein gefchidt 
beiter nur eine den Tag zu Stande, Sie a 
jeit Sfopi’d Direction mit großem Vergnuͤge 
fie feben, wie fehr fie in ihrer Geſchicklichkei 
men. Iſopi macht, wie ſich's verfteht, die ‘ 
die alsdann geformt und ausgegoffen merd 
GSharafreriftifhe von Iſopi's Arbeit fchein 
feyn, daß er, wie oben bemerkt, bauptfö 
die Vertiefungen denkt. So werden 3.2 
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er bekannten arditektonifchen Sierrath befonders 
fen und in die Vertiefungen eingefekt. 

in Hauptfebler der alten Deden- Decoration 
daß fie gleihfam für fih allein fteht und mit 
Untern nicht rein correfpondiret, welches ba: 
ühren mag, daß alles zu haftig und zufällig 
heitet worden, das nun bei Thouret und Iſopi 
: mehr vorkommen kann. Hier ward ih and 
b die Ausführung in einem Gedanken beftärkt, 
man namlich bei Säulen = Decorationen, die in. 
mern angebracht werden, nur den Architrav 
nicht das ganze Gebaͤlke anbringen därfe. Die 
sung wird dadurch höher, das Ganze leichter 
tft dem Begriffe der GSonftruction gemäß. 

zſopi will niemals eine Corniche unmittelbar 
er Dede haben; es foll immer noch eine leichte 
bung vorhergehen,, die der Geſchmack des Archi: 
n nah der Länge und Breite des Zimmers, 
das Verhältniß, in dem fie gefehen wird, be: 
men fol, 

Die rothe Damaftfarbe jah ich nirgends als in 
sen Gabinetten, wo fie nur in fihmalen Pan: 
ax oder fonft unterbrochen vorfam. Die größern 
mer waren alle mit fanftern Farben decorirt, 
zwar fo, daß das Seidenzeug heller gefärbtes 
b als der Grund hatte. Die Parquets find 
mtlich von Eichenholz, unabwechfelnd wie die 
eudwigsburg, aber fehr gut gearbeitet. 

Auf dem Haufe fteht eine Kuppel, die aber nur 
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eine Treppe enthalt, um auf den obern Altan 
fommen. 

Im Garten iſt ein Häuschen von den drey Ku 
peln genannt, auch merfwürdig, das inwent 
ganz flahe Deden hat, fo daß die Kuppeln eige 
lich nur Decorationen nah außen find. 

ch fand die Amaryllis Belladonna blühen, 
wie in den eifernen Haufe manche fhöne auswi 
tige Pflanze. 

Artig nahm fih zu Fußdeden Fleiner Gabine 
ein bunter Flanell aus. 

In den untern Zimmern des Schloffes iſt ei 
Gemaͤhldeſammlung, worunter fib manches &ı 
befindet. Ein Frauenbild von Holbein, befonde 
aber eine alte Mutter, die mit Einfädelung 
Nadel befchäftigt ift, indeß die Tochter fehr em 
naht, und ein Liebhaber, der bei ihr fteht, ihr 
dem Augenblick feine Wuͤnſche zu offenbaren fcheiı 
iſt fürtrefflich gedacht, componirt und gemablt. D 
Bild hat halbe Figuren von fait Lebenggröfe. 


* * 
* 


Einiges über Glasſsmahlerep. 


Bei der Glasmahlerey iſt vor allem dad Ela: 
obicur und die Farbengebung zu betrachten. j 
Das Gleirobfenr ift an der vordern Eeite, d. 
nach dem Gebaͤude zu, eingeſchmolzen; es mög 
nun mit dem Pinſel die Umriſſe aufgetragen, od 
Licht und Schatten in breiten Flaͤchen angegeb 
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a8 zweyte gefchah dergeftalt , daB man bie 
it dem ganzen chemifchen Grunde über: 
nd mit einer Nadel die Lichter herandriß; 
fo, wenn man will, eine Art ſchwarzer 
der beſſer: es ward gearbeitet, wie man 
lem Grunde die Lichter aufhöht. Diefes 
sit der größten Feinheit nnd Accurateſſe. 
ın diefen Grund zuerft einfhmolzen, und 
n auf die andere Seite brachten und noch⸗ 
ſchmolzen, oder ob alles zugleich geſchah, 
noch nicht. 
bt, in Abficht auf Färbung, auf Glas ge: 
nd aus Glas zufammengefehte Bilder. 
rften haben nur gewiffe Farben: Gelb big 
mothe, Blau, Violett und Grün fommen 
r, aber niemals ein Purpur. Wahrfchein- 
ht der Goldlack ein flärfered Zeuer, um 
zu gerathen, als die übrigen, und konnte 
ht mit jenen Karben zugleich eingefhmol: 
en, 
alfo Seihnung und Clairobſcur eines Dil: 
}, fo wurden auf der Nüdfeite die Karben 
en und eingefhmolzen. Merkwuͤrdig ift 
Farbe, die fie durch ein trübes Mittel, 
: befannten optifchen Gefes, hervorbrach⸗ 
Theil der Scheibe, welcher inwendig herr: 
ausfieht, erfcheint von Außen als ein 
es Hellblau, das in's Gruͤnliche ober Vio— 
lt. 


! 


7 . 
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eine Treppe enthält, um auf den obern Altan 
fommen. 

Im Garten ift ein Häuschen von den drey K 
peln genannt, auch merfwürdig, das: inwen 
ganz flahe Deden hat, fo daß die Kuppeln eigı 
lich nur Decorationen nah außen find. 

Ich fand die Amaryllis Belladonna bluhen, 
wie in dem eifernen Haufe manche fchöne and 
tige Pflanze. 

Artig nahm fih zu Fußdecken kleiner Cabin 
ein bunter Slanell aus. 

Sn den untern Zimmern des Schloſſes ijt « 
Gemaͤhldeſammlung, worunter fih manches 
befindet. Ein Frauenbild von Holbein, befont 
aber eine alte Mutter, die mit @infädelung 
Nadel befchäftigt ift, indeß die Tochter fehr en 
näht, und ein Liebhaber, der bei ihr fteht, ihr 
dem Augenblick feine Wünfche zu offenbaren fchei 
it fürtrefflich gedacht, componirt und gemahlt. 2 
Bild hat halbe Figuren von faft Lebensgroͤße. 


% * 
* 


Einiges über Glasmahlerep. 


Bei der Glasmahlerey iſt vor allem das El 
obſenr und die Farbengebung zu betrachten. 

Das Clairobſcur iſt an der vordern Seite, d. 
nach dem Gebaͤude zu, eingeſchmolzen; es mi 
nun mit Dem Pinfel die Unriffe aufgetragen, o 
Licht und Zchatten im breiten Flächen angegel 
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n. Das sweyte gefchah dergeftalt , daß man bie 
itte mit dem ganzen chemifchen Grunde über: 
te, und mit einer Nadel die Lichter herausriß; 
ift alfo, wenn man will, eine Art fchwarzer 
nft, oder beſſer; es ward gearbeitet, wie man 
dunklem Grunde die Lichter aufhöht. Diefes 
hab mit der größten Feinheit und Accurateſſe. 
fie num diefen Grund zuerft einfhmolzen, und 
Farben auf die andere Seite braten und noch⸗ 
[8 einfhmolgen, oder ob alles zugleich geſchah, 
ß ich noch nicht. 

Es gibt, in Abſicht auf Färbung, auf Glas ge: 
bite nnd aus Glas zufammengefehte Bilder. 
Die erften haben nur gemwiffe Sarben: Gelb bie 
8 Gelbrothe, Blau, Violett und Grün Fommen 
auf vor, aber niemals ein Purpur. Wahrfchein- 
ı braucht der Goldlad ein flärfered euer, um 
Fluß zu gerathen, als die übrigen, und konnte 
yer nicht mit jenen Farben zugleich eingefhmol- 
ı werden, 

War alfo Zeihnung und Slairobfeur eines Dil: 
3 fertig, fo wurden auf der Ruͤckſeite die Farben 
fgetragen- und eingefhmolzen. Merkwuͤrdig ift 
: gelbe Zarbe, die fie durch ein trübes Mittel, 
h dem befannten optifhen Gefes, hervorbrach—⸗ 
1; der Theil der Scheibe, welder inwendig herr: 
h gelb augfieht, erfheint von Außen als ein 
mußiges Hellblau, das in's Grünliche oder Bio: 
te fpielt, 


100 


eine Treppe enthalt, um auf den obern Altan 
fommen. 

Im Garten ift ein Häuschen von den drey A 
peln genannt, auch merkwürdig, das inwer 
ganz flache Deden hat, fo daß die. Kuppeln eig 
lich nur Decorationen nah außen find. 

Ich fand die Amaryllis Belladonna bluühen 
wie in dem eifernen Haufe manche fehöne audı 
tige Pflanze. 

Artig nahm fih zu Fußdeden kleiner Gabin 
ein bunter Zlanell aus. 

In den untern Zimmern des Schloffes iſt 
Gemaͤhldeſammlung, worunter fih manches € 
befindet. Ein Zrauenbild von Holbein, befon! 
aber eine alte Mutter, die mit Einfädelung 
Nadel befchäftigt ift, indeß die Tochter fehr ci 
naͤht, und ein Liebhaber, der bei ihr ſteht, ihr 
dein Augenblick feine Wünfche zu offenbaren fche 
iſt fürtrefflich gedacht, componirt und gemaßlt. : 
Bild hat halbe Figuren von faft Lebensgroͤße. 


% * 
* 


Einiges über Glasſsmahlerep. 


Bei der Glasmahlerey iſt vor allem das El 
obſcur und die Farbengebung zu betrachten. 

Das Clairobſcur iſt an der vordern Eeite, d 
nach dem Gebaͤude zu, eingeſchmolzen; es moͤ 
nun mit dem Pinſel die Umriſſe aufgetragen, ı 
ht und Schatten in breiten Flaͤchen angege 
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n. Das zmweyte geichah dergeſtalt, Daß man die 
atte mit dem ganzen chemifchen Grunde über- 
te, nnd mit einer Nadel die Lichter herausriß; 
ift alfo, wenn man will, eine Art ſchwarzer 
nft, oder beſſer; es ward gearbeitet, wie man 
r dunklem Grunde die Lichter aufhöht. Diefes 
hab mit der größten Feinheit und Accurateſſe. 
fie nun diefen Grund zuerft einfhmolzen, und 

Farben auf die andere Seite brachten und noch: 
{8 einfhmolzen, oder ob alles zugleich geſchah, 
iß ich noch nicht. 

Es gibt, in Abfiht auf Färbung, auf Glas ge: 
bite und aus Glas zuſammengeſetzte Vilder. 
Die erften haben nur gewilfe Farben: Gelb bie 
8 GSelbrothe, Blau, Violett und Grün Fommen 
sauf vor, aber niemale ein Purpur. Wahrfchein: 
y braucht der Goldlad ein flärfered Feuer, um 
Fluß zu gerathen, als die übrigen, und konnte 
her nicht mit jenen Sarben zugleich eingefhmol- 
ı werden, 

War alfo Zeihnung und Slairobfeur eines Bil⸗ 
B fertig, fo wurden auf der Ruͤckſeite die Farben 
fgetragen- und eingefhmolzen. Merfwärdig ift 
e gelbe Farbe, die fie durch ein trübes Mittel, 
ch dem befannten optifchen Gefeh, hervorbrach⸗ 
n; der Theil der Scheibe, welcher inwendig herr- 
h gelb augfieht, erfcheint von Außen als ein 
mußiges Hellblau, das in's Gruͤnliche oder Bio: 
tte fpielt, 
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eine Treppe enthält, um auf den obern —* 
kommen. 

Im Garten iſt ein Haͤuschen von den vos 
peln genannt, auch merfwürdig, das imma 
ganz flahe Decken hat, fo daß die. Kuppeln ein 
lich nur Decorationen nah außen find. 

Ich fand die Amaryllis Belladonna biähm 
wie in dem eifernen Haufe manche ſchoͤne aau 
tige Pflanze. 

Artig nahm ſich zu Fußdecken tleiner —* 
ein bunter Flanell aus. 

In den untern Zimmern des Schloſſes u 
Gemäbtdefammtung worunter fi manded-4 
befindet. Ein Frauenbild von Holbein, befen 
aber eine alte Mutter, die mit Einfäbelung: 

tadel befchäftigt ift, indeß die Tochter fehr e 
näht, und ein Liebhaber, der bei ihr ſteht, ih 
dem Augenblick feine Wünfche zu offenbaren fi 
ift fürtrefflich gedacht, componirt und gemahlt. 
Bild hat halbe Figuren von faft Kebendgröße. 

% * 
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Einiges über Glasmahlerep. 


Bei der Glasmahlerey iſt vor allem das E 
obſcur und die Farbengebung zu betrachten. 
Das Clairobſcur iſt an der vordern Seite, | 
nach dem Gebäude zu, eingefchmolgen; es wm 
nun mit den Pinfel die Umriffe ar fgetragen, | 
Hund Schatten im breiten Fl hen ange 
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Mm Das zweyte gefchah dergeſtalt, daß man die 
alte mit dem ganzen chemifchen Grunde über- 
Be, und mit einer Nadel die Kichter herausriß; 
ft alfo, wenn man wi, eine Art ſchwarzer 
uſt, oder beſſer; es ward gearbeitet, wie man 
f dunklem Grunde die Lichter aufhäht. Diefes 
chah mit der größten Feinheit nnd Accuratefe. 
‚fe num diefen Grund zuerft einfhmolzen, und 
Farben auf die andere Seite brachten und noch⸗ 
18 einſchmolzen, oder ob alles zugleich geſchah, 
iß ich noch nicht. 

Es gibt, in Abficht auf Färbung, auf Glas ge: 
Alte und aus Glas zufammengefehte Wilder. 

Die erften haben wur gewiffe Karben: Gelb bie 
zGelbrothe, Blau, Violett und Grün fommen 
auf vor, aber niemals ein Purpur. Wahrfchein- 
braucht der Goldlack ein flärfered Feuer, um 
Fluß zu gerathen, als die übrigen, und konnte 
er nicht mit jenen Farben zugleich eingeſchmol⸗ 
werden, 

Bar alfo Zeihnung und Clairobſcur eines Dil: 
fertig, fo wurden auf der Ruͤckſeite die Farben 
getragen. und eingefhmolzen. Merkwuͤrdig ift 
gelbe Farbe, die fie durch ein trübes Mittel, 
hdem befannten optifchen Gefeß, hervorbrach⸗ 
; der Theil der Scheibe, welder inwendig herr⸗ 
ı gelb augfieht, erfcheint von Außen als ein 
miBiges Hellblau, das in's Gruͤnliche oder Vio— 
te ſpielt. 





- 
100 


eine Treppe enthält, um auf deu oben 
kommen. R 

Im Garten ift ein Häuschen von dem. 
peln genannt, auch merfwindig, das 
ganz flahe Deden hat, fo daß die Kupp 
lich nur Decorationen nah außen find. 

Ich fand die Amaryllis Belladonna | 
wie in dem eifernen Haufe manche fhön 
tige Pflanze. " 

Artig nahm fi zu Fußdecken kleiner 
ein bunter Flanell aus. 

In den untern Zimmern des Schlel 
Gemähldefammlung, worunter ſich man 
befindet. Ein Frauenbild von Holbein, 
aber eine alte Mutter, die mit Einfät 
Nadel beichäftigt iſt, indeß die Tochter 
näht, und ein Liebhaber, der bei ihr ſte 
dem Augenblict feine Wünfche zu offenbar 
iſt fürtrefflich gedacht, componirt und gem 
Bild hat halbe Figuren von faft Lebensg. 


* * 
* 


Einiges äber Olasmaglert 


Bei der Glasmahlerey ift vor allem 
obſcur und die Farbengebung zu betrachte 
Das Clairobſcur ift an der vorbern € 
nach dem Gebäude zu, eingeſchmolzen; 
nun mit dem Pinfel die Umrife anfgetn 
“rt und Schatten in breiten Flächen, 
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Das zweyte gefchah dergeftalt,, daß man bie 
mit dem ganzen chemifchen Grunde über 
‚and mit einer Nadel die Lichter herausriß; 
alfo, wenn man will, eine Art fchwarzer 
‚ oder beſſer; es ward gearbeitet, wie man 
mklem Grunde die Lichter aufhoͤht. Diefes 
ı mit der größten Feinheit und Accurateſſe. 
nun diefen Grund zuerft einfhmolzen, und 
rben auf die andere Seite brachten und noch⸗ 
infhmolzen, oder ob alles zugleich geſchah, 
ch noch nicht. 

gibt, in Abſicht auf Faͤrbung, auf Glas ge⸗ 
: und aus Glas zuſammengeſetzte Bilder. 

e erften haben nur gewiſſe Karben: Gelb bie 
eibrothe, Blau, Violett und Grün fommen 
‚vor, aber niemals ein Purpur. Wahrfchein: 
aucht der Goldlad ein flärfered Feuer, um 
ß zu gerathen, ale die übrigen, und konnte 
nicht mit jenen Farben zugleich eingefhmol- 
den, 

ir alfo Zeihnung und Clairobſcur eines Bil: 
tig, fo wurden auf der Nücfeite die Farben 
ragen. und eingefhmolzen. Merfwürdig ift 
be Zarbe, die fie durch ein trübes Mittel, 
em befannten optifchen Gefeß, hervorbrach— 
er Theil der Scheibe, welcher inwendig herr: 
{b ausſieht, erfcheint von Außen als ein 
iges Hellblau, das in's Grünliche oder Bio: 
pielt, 


1 


100 


eine Treppe enthält, um auf den obern Alten 
fommen. 

Im Garten iſt ein Häuschen von ben drey 9 
peln genannt, auch merkwürdig, das inwer 
ganz flache Deden hat, fo daß die. Kuppeln eig 
lih nur Decorationen nah außen find. 

Ich fand die Amaryllis Belladonna blühen 
wie in dem eifernen Haufe mande fhöne andı 
tige Pflanze. 

Artig nahm fih zu Fußdecken Kleiner Cabin 
ein bunter Slanell aus. 

Sn den untern Zimmern des Schloffes iſt 
Gemaͤhldeſammlung, worunter ſich manches @ 
befindet. Ein Frauenbild von Holbein, befonl 
aber eine alte Mutter, die mit @infäbelung 
Nadel befchäftigt ift, indeß die Tochter fehr em 
naͤht, und ein Liebhaber, ber bei ihr fteht, ihr 
dem Augenblick feine Wünfche zu offenbaren ſchei 
iſt fürtrefflich gedacht, componirt und gemahlt. © 
Bild hat halbe Figuren von faft Lebenggröße. 


% * 
* 


Einiges über Glasmahlerep. 


Bei der Glasmahlerey iſt vor allem bad'Eld 
obfenr und die Farbengebung zu betrachten. 
Das Glairobfenr ift an der vordern Seite, b' 
nach dem Gebaͤude zu, eingefchmolzen; es wg 
nun mit dem Pinfel die Unriffe aufgetragen, W 
“icht und Schatten in breiten Flächen angel 


Ui 


as zweyte gefchah dergeftalt , dag man die 
nit dem ganzen chemifchen Grunde über 
nd mit einer Nadel die Lichter herausriß; 
fo, wenn man will, eine Art fchwarzer 
der beffer; es ward gearbeitet, wie man 
lem Grunde die Lichter aufhöht. Diefes 
it der größten Feinheit und Accurateſſe. 
in diefen Grund zuerft einfhmolzen, und 
n auf die andere Seite brachten und noch⸗ 
ſchmolzen, oder ob alles zugleich geſchah, 
noch nicht. 
bt, in Abficht auf Färbung, auf Glas ge: 
nd aus Glas zufammengefehte Bilder. 
rften haben nur gewiffe Farben: Gelb big 
wothe, Blau, Violett und Grün fommen 
r, aber niemals ein Purpur. Wahrfhein: 
ht der Goldlack ein flärfered Feuer, um 
zu gerathen, als die übrigen, und Fonnte 
bt mit jenen Farben zugleich eingefhmol- 
en. 
alſo Zeichnung und Clairobſcur eines Bil⸗ 
;, fo wurden auf der Ruͤckſeite die Farben 
er und eingefhmolzen. Merkwuͤrdig ift 
Farbe, die fie durch ein trübes Mittel, 
befannten optifchen Gefes, hervorbrach⸗ 
Theil der Scheibe, welcher inwendig herr: 
ausfieht, erfcheint von Außen ale ein 
8 Hellblau, das in's Grünliche oder Bio: 
it, 


1 


2'o 
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eine Treppe enthaͤlt, um auf den obern Altan 
kommen. 

Im Garten iſt ein Haͤuschen von den drey K— 
peln genannt, auch merkwuͤrdig, das inwen 
ganz flache Decken hat, ſo daß die Kuppeln eige 
lich nur Decorationen nach außen ſind. 

Ich fand die Amaryllis Belladonna blühen, 
wie in dem eifernen Haufe manche fehöne ausm 
tige Pflanze. 

Artig nahm fih zu Fußdeden Eleiner Gabin 
ein bunter Flanell aus, 

Sn den untern Zimmern des Schloſſes iſt e 
Gemaͤhldeſammlung, worunter fih mandes & 
befindet. Ein Frauenbild von Holbein, befond 
aber eine alte Mutter, die mit Einfädelung 
Nadel befhäftigt ift, indeß die Tochter fehr en: 
näht, und ein Liebhaber, der bei ihr fteht, ihr 
dem Augenblic feine Wünfche zu offenbaren fchei 
it fürtrefflich gedacht, componirt und gemahlt. T 
Bild hat halbe Figuren von fait Lebensgroͤße. 


% * 
* 


Einiges über Glasſsmahlerep. 


Bei der Glasmahlerey iſt vor allem das Ela 
obſcur und die Farbengebung zu betrachten. 

Das Glairobfenr ift an der vordern Eeite, d. 
nach dem Gebaͤude zu, eingefhmolzen; es moͤe 
nun mit dem Pinfel Die Umriffe aufgetragen, ol 
Licht und Schatten in breiten Flächen angegel 
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n. Das zweyte gefchah dergeftalt , Daß man bie 
atte mit dem ganzen chemifchen Grunde über- 
te, und mit einer Nadel die Lichter heransriß; 
ift alfo, wenn man will, eine Art ſchwarzer 
nft, oder befier; es ward gearbeitet, wie man 

f dunklem Grunde die Kichter aufhöht. Diefes 
chah mit der größten Seinheit und Uccuratefle. 
fie num diefen Grund zuerft einfhmolzen, und 

Farben auf die andere Seite brachten und noch⸗ 
ils einfhmolgen, oder ob alles zugleich geſchah, 
iß ich noch nicht. 

Es gibt, in Abſicht auf Faͤrbung, auf Glas ge⸗ 
ihlte und aus Glas zuſammengeſetzte Bilder. 

Die erſten haben nur gewiſſe Farben: Gelb bis 
s Gelbrothe, Blau, Violett und Gruͤn kommen 
auf vor, aber niemals ein Purpur. Wahrfchein: 
y braudht der Soldlad ein flärfered Feuer, um 
Fluß zu gerathen, als die übrigen, und konnte 
her nicht mit jenen Farben zugleich eingefhmol- 
ı werden, 

War alfo Zeihnung und Slairobfeur eines Bil- 
s fertig, fo wurden auf der Nücdfeite die Farben 
getragen. und eingefhmolzen. Merkwuͤrdig ift 
e gelbe Zarbe, die fie durch ein trübes Mittel, 
ah dem befannten optifchen Gefeß, hervorbrach⸗ 
m; der Theil der Scheibe, welder inwendig herr: 
4 gelb ausſieht, erfcheint von Außen als ein 
Amußiges Hellblau, das in's Gruͤnliche oder Bio: 
Kite ſpielt. 
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Wenn fie ſchwarz hervorbringen wollten, ı 
liegen fie den chemifhen Grund auf dem Glafe ui 
berührt. Weil derfelbe aber doch noch durchſche 
nend und braun gewefen wäre, fo bededten fie if 
hinten mit irgend einem undurdfichtigen Schmel 
wert, wodurch das Schwarze ganz vollkommt 
wurde. 

Bei der größern Unfhmelzbarfeit des rotht 
Slafes wurde es, wie fo viele Fälle zeigen, nur | 
einzelnen Stüden eingefeßt. Bei dem artigen Fal 
daß ein weißer Steinbo@ auf rothem Grunde e 
fheinen follte, verfuhr man folgendermaßen: Ma 
fhmolz zuerft einen purpurnen lleberzug auf weiß 
Glas, fo daß die ganze Tafel fchön purpurn e 
fhien. Sodann brannte man bie Figur, nach Zeit 
nung und Schattirung, auf die weiße Seite «ii 
und ſchliff zuletzt von der Hinterfeite die rothe La 
des Glaſes weg, fo weit fie die Figur des Stei 
bocks bededte, wodurd diefer blendend weiß « 
den farbigen Grunde erfchien. 

Sobald ich wieder eine Anzahl folder Scheib 
antreffe, werde ih meine Bemerfungen complei 
ren und aufammenftellen. 


\ 


Stuttgart, den 5 September 1797. 

Geſtern befuchte ich die Bibliothef, die ein u 
geheures bölgernes Gebaͤude, das ehemals ein Kar 
hrus war, einnimmt. Es ſteht am gewerbreichſt 


: der Steh ‚ zwar rings herum frei, jedoch 
fo, daß es vor aller Feuergefahr ficher wäre. 
Sammlung zum Kunf:, Antiquitäten unb 
sach iſt befonders ſchoͤn, ſo wie auch die 
alung der Dichter und des ſtatutariſchen Rech⸗ 
m Deutſchland. Bibliothekare ſind peter⸗ 
nd Hofrath Schott. Ä 
jeher befuchten wir bi : vieler Thonzet, 
m ich verſchiedene gı © en ſah. Eine 
rie auf die Wiederge Herzogs iſt 
eſonders wohlgelung ı. :Diere ſowohl als 
lllegorie auf bie franz Ne ME, ſo wie 
a mit Dreft und Yplı 5,3 von feiner. 

ſt in bie einfachen ſ et und cm 
enden Sompofitionen; |  :  Miffe zu ei⸗ 
uaͤrſtlichen Srabe und. zu adtthor fein 
Studium der Architektur beurkunden. Ich 
nach dieſem und nad der Zeichnung, die ich 
henheim von ihm gefehen,, rathen,; daß man 
corirung unferes Schloſes auch fein Gutach⸗ 

nhole. 

ich Tifche ging ich zu dem prenfifihen Gefanb: 
n Madeweiß, der mich mit feiner. Ge: 
rn fehr frenndlih empfing. Ich fand: dafelbit 
zraͤfn Königseck, Herrn. und Frau von 
hbimont und einen Gespann Wimpfen. 
zeigte mir. ein paar voͤrtreffliche Gemaͤhlde, 
n Legationsrath Abel gehören. Zunaͤchſt eine 
H von Wonvermann. Die Cavallerie hat 


194 


n einen Theil der Infanterie überritten um 

Begriff ein zweytes Glied, das eben abfeı 
zugreifen. Ein Trompeter, auf feinem ba 
himmel, fprengt rädwärts, um Succurs di 
a blafen. . 

Das andere Bild ift ein Glaube Lorrain 
Mittelgröße und befonderer Schönheit: ein € 
nenuntergang, den cr auch felbit radirt Bat. 
iſt faft Feine Vegetation auf dem Bilde, fon 
nur Architektur, Schiffe, Meer und Simmel, 

Abends bei Herrn Eapellmeifter Zumſteeg 
ich verfchiedene gute Muſik hörte. Er hat die Col 
nach meiner Meberfegung, ald Gantate, doch 
mit Pegleitung bes Glavierd componirt. Sie 
fehr gute Wirkung und wird vielleicht für dag T 
ter zu arrangiren ſeyn, worüber ich nah m 
Rudkunft denken muß. Wenn man Fingaln 
feine Helden fih in ber Halle verfammeln 
Minona fingend und Oſſian fie auf der Ha 
compagnirend vorftellte, und das Pianofor 
dem Theater verftedte, fo müßte die Auff 
nicht ohne Effect ſeyn. 

Heute fuhren wir in’3 Falferlihe Lage 
famen duch Berg, worauf die Hauptattı 
Moreau gerichtet war; dann auf Kan 
Muͤnſter fahen wir im Grunde liegen. 
nen durch Schmiedheim und fingen“ 
ger zu überfehben. Der linke Flügel Ich 
Muͤhlhauſen, alsdann zieht es fih nv 
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ı bis gegen Hohberg. Sn Neckar-Rems 
den wir vom Hauptmann Jakardowsky, vom 
ıeralitabe, gut aufgenommen, der ung erft fruͤh 
Lager überhaupt von dem Berge bei Hochberg 
te, und ung gegen Abend an der ganzen Fronte 
gegen Muͤhlhauſen hinführtee Wir nahmen 
Weg nah Kornweſtheim, da wir denn auf 
Ludwigsburger Shauffee Famen, und fo_ nah 
Stadt zuridfuhren. 

Im Lager mögen etwa 25,000 Mann fiehen, 
Hauptauastier des Erzherzogs wird in Hoc: 
ı fepn. | 

Der Pfarrer in Neckar-Rems heißt Zeller, 
Dberamtmann von Kannftadt Sepfarth und 
in Bruder des Profeſſors in Göttingen. 





Stuttgart, den 4 September 1797. 

Nachdem ich früh verfchiedenes zu Papiere ge⸗ 
ht und einige Briefe beforgt hatte, ging ich mit 
rn Profeffor Danneder fpazieren und beredete 
ptfächlich mit ihm meine Abfichten, mie Siopi 
Thouret auch für unfere Weimarifchen Verhält- 
zu nußen ſeyn möchten. Su Mittag fpeifte 
ın der Table d’hote, wo fih ein junger Herr 
ı £iven, der fi bier bei der rufjifchen. Se: 
otſchaft befindet, als ein Sohm eines alten ala⸗ 
iſchen Freundes mir zu erkennen gab. 

Hernach beſuchte ich Herrn Beiling, deſſen 
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laden zu ſeyn; dahingegen bie hiefigen in eine 
wiffen Sinne leer genannt werden koͤnnen, 
gleih wegen der Groͤße des Theaters und 1 
ihrer -eigenen Granbdiofität fehr guten Effect 
müffen. j 

Sodann bei Herrn Meyer, ber verfi 
gute Gemaͤhlde hat. Er zeigte mir Blumen: 
Srudt:Stüde von einem gewiffen Wolferm: 
der erft mit naturhiſtoriſchen Arbeiten angefe 
fi) aber barauf nah de Hem und Hupſum ge 
und fowohl in Waller: ald Del:Farbe Früchte 
Inſecten außerordentlih gut macht. Da er 
iſt und fi bier kaum erhält, fo würde er leid 
haben fepn und bei fünftigen Decorationen voı 
lih dienen, um bie Früchte, Inſecten, € 
und mas fonft noch der Art vorfäme zu mahleı 
andern den rechten Weg zu zeigen. Auch F 
man ihn zu der neuen Marmormahlerey braı 
wenn ihn Profeflor Thouret vorher darin unse 
ten wollte. 

Ich fah dei dem Hoftapesterer Stühle von 
hagoni:Hols gearbeitet; ſie waren mit ſchwarze 
ftreiftem Seidenzeug überzogen, das Pekin a 
heipt und eine jehr gute Wirkung thut. Beſo 
artig nehmen fi daran hochrothe feidene Ligen 
mit denen die Aanten der Kiffen bezeichnet fin 

Nachmittags warich bei Regierungsrath F 
mann, der mir einige fhöne eigene, fo wie a 
dem Legationsrath Abel gehörige, Gemaͤhlde 
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. Unter deu legtern jeiönete fi beſonders 

Faun aus, ber eine am Bauin gebundene 
vbe peitſcht. Dieſelbẽ Idee iſt in den ‚Scherzi 
re von Carracti vorgeſtellt und mag dieſes 
das vortrefflich gemahlt iſt, wohl von Lodo⸗ 
epn. Auch dieſer Liebhaber hat manches aus 
ranz oͤſiſchen Auctionen für einen ſehr billigen 


:eehalten,. 
bends bei Rapp, win Herrmann 
orothea. 4 
Stuttgart, den & September 1797. 

uh beſuchte mich Herr Profeſſor Thouret, mit 
h uͤber die architektoniſchen Decorationen ſprach. 
kam Profeſſor Heidloff, der leider ſehr an 
lugen leidet; ferner ein Oberlieutenant von 
elta, von ben Deftreichern, ein wohlgebildeter _ 
er Mann und großer Liebhaber der Muſik. 
uf ging ih mit Thouret, fein Model zum 
aal im Stuttgart zu ſehen, dad im Ganzen 
dacht iſt; nur wäre bie Frage: ob man den 
gang von ben. langen perpendieularen Banden, 
ir zu arm fcheint, nicht feicher und anmuthi⸗ 
sachen könnte. Ich ging alsdann mit ihm, 
sauer und einem würtembergifhen Dfficier, 
anz artig mahlt, das Schloß zu befehen, wo 
chts Nachahmungswerthes fand, vielmehr un- 
e Beiſpiele deſſen was man vermeiden. fol, 
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Die Marmore, beionders aber bie Alabafter (. 
fpäthe) des Landes nehmen fich fehr gut aus, 
aber nicht zur glüdlichften Decoration verwe 
Uebrigeng find die Zimmer, man möchte fagen 
mein vornehm; fo 3. DB. fieht man auf einen 
mein angeftrichenen weißen Gypsgrunde viele 
goldete Architektur, bie Thüren bei ihren fchn: 
haften Vergoldungen mit Leimfarbe angeftri 
die Guibalifchen Plafonds nach der befannten 1 


In dem Wohnzimmer des jebigen Herzog 
ihljeine halbe Figur, die auf Quercin hinde 
Einige Landſchaften aus Birmanns früherer 
ein gutes Bild von Hetſch, die Mutter der Gra 
im Segenfaß mit der eitlen Nömerin vorftelle 


Ih ging mit Heren Profeffor Thouret di 
ihiedenen Decorationen durch, bie bei Verzi 
gen eines Schloffes vorkommen koͤnnen, un 
merkte hiervon folgendes. 


Das erfte worin wir übereinfamen war, 
man fih, um eine Reihe von Zimmern zu d 
ven, vor allen Dingen über dad Ganze beftiı 
jole, man möge ed nun einem einzelnen Kuͤ 
übertragen, oder aus den Vorfchlägen mehrere: 
eigenem Gefhmade für die verfhiedenen Zi 
eine Wahl anftellen. Da ohnehin ein folde: 
ternehmen jederzeit großes Geld koſte, fo fe 
Hauptpunft, baß man ftufenweile verfabre, 
Koſtbare nicht am unrechten Plate anbringe, 
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icht felbft nöthige, mehr ald man fi vorgefeht 
un. 

50 ſey 3. B. bei dem Appartement unſerer Her: 
I, deſſen Lage ich ihm bezeichnete, es haupt: 
ch darum zu thun, aus dem Anftändigen ei- 
Borfaals, in das Würdigere der Vorzimmer, 
a8 Prächtigere des Audienzzimmers uͤberzuge⸗ 
das Rundel bes Eckes und das darauf folgende 
ner heiter und doch prächtig zu einer Innern 
erfation anzulegen; von da in's Stille und 
nehme ber Wohn: und Schlafzimmer überzu: 
ı, und die daran ftoßenden Gabinette und Bi: 
het mannichfaltig, zierlich und mit Anſtand 
ruͤglich zu machen. 

Bir ſprachen über die Möglicfeit, ſowohl durch 
anzumendende Material, als durch die zu be: 
senden Zormen, einem jeden diefer Zimmer 
vs eignen Charakter und dem Ganzen eine Folge 
y Mebergange und Contraſte zu geben. Er er: 
ih, wenn man ihn die Miffe und Maße der 
mer ſchickte, einen erften Vorfchlag diefer Art 
yun, den man zur Grundlage bei der Fünftigen 
it brauchen koͤnnte. 

Deden und Geſimſe find das erſte, an Deren Be⸗ 
mung und Fertigung man zu denken hat, als 
biefe Hängen von der Decoration bed Zimmers 
hl in Proportionen ald Ornamenten ab. 

Die Sefimfe oder den Uebergang von ber Wand 

Dede kann man auf zweyerlei Art machen: 


„22. 


sehr WI ig 
nit Porvhyr un 


win: Gr Wr 
den? Weiſe naqzwahmen . 
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: befannte Art bes fogenannten Gypsmar⸗ 
hut zwar, naͤchſt dem natürlichen Stein, deu 
n und berrlichften Effect, allein fie ift fehr 
‚ und bie Arbeit geht langſam; hingegen be: 
san fih in Stalien außerdem noch dreyer an: 
ten, welche nad dem verfchiedenen Gebrauch 
irde der Zimmer anzuwenden find, und alle 
z guten Effect machen. 

erſte wird auf naſſen Kalk gemaplt, und 
sein vom Maurer verglichen, und von dem 
wieder übergangen, fo baß beide immer zu⸗ 
ı arbeiten; fie können auf diefe Weile des 
6 Quadratſchuh fertig machen. Der neue 
on Hohenheim wird auf diefe Weile decorirt, 
an könnte daſelbſt im Fruͤhjahre fhon die 
‚te fchen. 

zweyte ift was die Italianer Scajola nen⸗ 
ine Art von naſſem Moſaik. Der Pilaſter, 
e Fuͤllung, die auf dieſe Art bearbeitet wer⸗ 
l, wird mit einem einfaͤrbigen beliebigen 
unde angelegt. Wenn er trocken iſt, ſticht 
uſtler, der freilich darin Praktik haben muß, 
en die Adern oder was man fuͤr Zufaͤlligkei⸗ 
wingen will, heraus und füllt und ſtreicht 
ftandenen DBertiefungen mit einer andern 
vieder aus, wozu er fich Heiner Spateln be- 
Wenn diefes wieder troden ift, übergeht er 
mals, und das fo lange, bie der Effect er- 
ft, da denn das Ganze abgefchliffen wird, 
»s Werke. XLIII. Br. 8 


7114 


Mau kann durch diefe Art weit mehr, ald durch 
Mifhen des Marmord, die Natur erreihen ı 
es ſoll bei gehöriger Praktik um einen großen T 
geſchwinder geben. 

Die dritte Art it für Vorfäle und Zimmer, 
man leicht behandeln win; fie fol fih aber «a 
fehr gut ausnehmen. Der Marmor wird nam 
mit Leimfarbe auf die abgetündte Wand gem 
und mit einem Spiritusfirniß überftrichen. 

Alle drey Arten offerirt Here Thouret durch! 
fhreibung , noch lieber aber durch perfönliche 1 
leitung mitzutheilen. Er wiberrätb dad Wal 
des Marmors mit Del auf bie abgetünchte Wa 
weil die Arbeit eine unangenehme ber Natur wil 
fprehende Bränne nach und nach erhält. 

Der Gebrauh ber Seide zur Verzierung 
Wände ift auch wohl zu überlegen. Ganze Waͤ 
damit zu uͤberziehen hat immer etwas Eintönig 
man müßte ihnen denn nach Größe unb Verhaͤlt 
der Zimmer ftarle Borduren geben, und auf 
großen Räume wenigftend einige würdige Gemäß 
anbringen. 

Uebrigens aber find die kleinern feibnen Abti 
lungen, mit Stuccatur und Marmor verbund 
immer dad Angenehmfte und Meichfte, wie wir i 
Beifpiel auch im römifchen Haufe fehen. 

Da die Spiegel nunmehr jederzeit als ein CH 
der Architektur angefehen, in bie Wand eingelafl 
und niemals in mehr oder weniger barbariſch 
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ı aufgehängt werden, fo fallen bie Rahmen 
eiſt in das Feld des Stuccaturers, wenig: 
at der Bildſchnitzer nicht viel daran zu thun. 
en iſt zu wünfchen, daß dad Schnitzwerk an 
jüren, die im Ganzen einerlei Form haben 
1, nach. Verhältniß angebracht werde; wie fie 
überhaupt nur immer Holsfarbe ſeyn follten, 
o mehr, da man durh Kournirung verfchiebde: 
Hölzer, Schnigwerf, Bronze, Vergoldung, 

Mannichfaltigkeit ſehr hoch treiben Tann, und 

weiße Thür immer etwas Albernes hat. 

Statt des koſtbaren Echnigwert3 laſſen ſich auch 

Tapetenleiften die von Carton ausgedrudten 
goldeten Sierrathen fehr gut brauchen. 

rigen der Lambris hielt man dafür, daß bei 
den Zimmern allenfalls die Höhe der Fenfterbrü: 
ıng beibehalten werden koͤnne, fonft aber fahe ein 
edriger ſockelartiger Lambris immer beffer auf, 
dem er die Wand niemald gedrudt erfheinen 
ie. 

Degen der Zustöden kamen auch fehr gute Vor: 
Häge zur Sprache, die nächftens im weiteren Um: 
ng zu Papiere zu bringen find. 

* 


Giner von ben Hauptfehlern bei ber Decoration 
r Simmer, ber auch bei der frübern Conſtruction 
r Gebäude begangen wird, ift, daß man die 
taffen, bie man haben kann oder hat, trennt 


— 
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und zerſchneidet, wodurch das Große felbft kleinli 
wird. 

Penn man 53.2. in einem Eaal eine Säule 
ordnung die nur einen Theil der Höhe einnimm 
enbringt und ber derfelben gleihfam noch ein 
Attile bis an die Dede macht. Diefer Fall ift un 
in dem ausgebrannten Schloffe zu Stuttgart 5 
fehen. Dder wenn man die Lambrig verbältnif 
mäßig zu hoch macht, oder die Sefimfe oder Friefe 
oben zu breit. Durch folhe Dperationen kann mr 
ein hohes Zimmer niedrig erſcheinen machen, wi 
durch Die umgekehrte richtige Behandlung ein ni 
driges hoch erfheint. Diefem Zehler find alle bi 
jenigen ausgefest, weldhe nur immer an mannid 
faltige Verzierungen denken, ohne die Haupth 
griffe der Maflen, der Einheit und der Proportit 
nen vor Augen zu haben. 


Den 6 September. 

Nah Tiſche ging ih mit Danneder zu Rapp, w 
ih ein ſehr merfwürdiges ofteologiiches Praͤpar⸗ 
fund. 

Ein Frauenzimmer, deren Geſchwiſter fchon aı 
Knochenfrantheiten gelitten hatten, empfand Iı 
früher Jugend einen heftigen Sckmert, wenn Di 
obere Kinnlade unter dem linken Auge berührt 
wurde. Dieſer erſtreckte fib nach und nach abmärtı 
bis in de Hälfte dei Gaumens; es entftand M 


Sefhwär, in welchem man etwas Hartes 
onnte. Sie lebte 19 Jahre und flarb an 
zehrung. Der Theil des Schädele, ben 
achdem fie anstomirt, zurüdbehalten, zeigt 
Merkwürdigkeiten. Die linke Hälfte des 
termaxillaris enthalt zivey gute Schneide: 
ver Eckzahn fehlt und nach der Fleinen Al⸗ 
ht man, baß er bald nach ber zweyten 
. ausgefallen ſeyn müfe; dann folgt ein 
ı, dann eine Heine LKüde, jedoch ohne Al: 
mdern mit dem fcharfen Rand; dann ein 
zackzahn, darauf ein noch nicht ganz aue- 
r, fogenannter Weisheitszahn. Betrachtet 
n die Nafenhöhle des Praparats, To findet 
große Merkwuͤrdigkeit: es ſitzt namlich ein 
ter dem Augenrande mit feiner Wurzel an 
inen runden faltigen Knochenmaſſe feft; er 
fih in feiner Lage fchief herab nach hinten 
bat den Gaumentheil der obern Marille 
inter den Canalibus incisivis gleichſam 
rt, oder vielmehr es ift durch die wider: 
re Berührung der Theil cariög gemorden, 
e Oeffnung, bie größer als feine Krone, 
b ausgefreffen. Die Krone ſteht nur wenig 
Gaumenflaͤche vor. 

Zahn ift nicht völlig wie andere Backzaͤhne 
feine Wurzel ift einfach und lang und feine 
icht völlig breit. Es fcheint nach allem bie: 
gefunder Zahn mir lebhaftem Wachethı 
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zu ſeyn, dem aber der Weg nach feinem rechten 
Plage durch ein ungleiches und fchnellered Wache: 
thum der Nahbarzähne verfperrt worden, jo daß er 
ſich hinterwaͤrts entmidelt und das Unglid ange⸗ 
richtet hat. Wahrſcheinlich iſt es der fehleude 
Backzahn von deſſen Alveole Feine Spur zum ſehen 
iſt. Im Anfange glaubte ich faſt es ſey der Eck 
zahn. 

Wenn man dieſen Fall haͤtte vermuthen koͤnnen, 
fo bin ich überzeugt, daß dieſe Perſon Leicht zu 
operiren und der Zahn herauszuziehen geweſen waͤre; 
ob man aber, bei ihrer übrigen ungluͤcklichen Com. 
ftitution,, ihr das Leben dadurch gefriftet hätte, if 
faft zu zweifeln. 

Schade, daß man nur das intereffante Sid 
ausgeſchnitten und nicht die andere Hälfte der Mas 
zille, ja den ganzen Schädel verwahrt hat, damit mas 
den Knochenbau noch an den Theilen, welche keine 
auffallende Unregelmaͤßigleit zeigen, haͤtte beobach⸗ 
ten koͤnnen. 


Den 6 September. 

Abends im Theater wurden die Due Litigand 
von Sarti gegeben. Die Vorftellung war aͤnßert 

ſchwach und unbedeutend. | 
Herr Brand gar nidktd. Demoifelle Bam: 

bus unangenehmeNulliität. Madame Kaufmann, 

Peine hagere Figur, fleife Bewegung, angenehme, 


ur 


bobd; über fhwache Stimmer Demoifelle ge: 
wit Herr Make angenehmer, Tenor, 
Wachen: unb Action. Gert Meter unbe 
mb; Herr -Mebsriing.: eine ‚gersige Ast 
**3 met; ben man leiden mag, aber 


ſch —— die das Therter öfters beſu⸗ 
darũber ſprechen Hören und da kommt es bean 
auf eine gewiſſe Zoleranz hlnaus, die aus der 
wendigkeit entſpringt dieſe Leute zu ſehen, mo 
Doch jeder in einer gewiſſen Rolle ſich die Sunſt 
publicums zu verfchaffen weiß. Ä 
ebrigens hat dad Theater fo eine ſeltſame Com 
Han daß eine Verbeſſerung deſſelben unmöglich 





. Won Stattgart nach Tbingen.. 





Tübingen-ben 7. September 1797. 
ruͤh 5%, uhr von Stuttgart abgefahren. Auf 
‚öhe Hinter Hohenheim ging-ber Weg burch eine - 
e Allee von Obftbaumen, wo mag einer weiten 
icht nad den Neckarbergen genieft. Man 
nt durch Ehterdingen, ein wohlgebautes 
res Dorf, und bie Straße geht ſodann auf und 
zuer Durch die Thäler, welche das Waſer nach 


Neckar zuſchicken. 


AV 


Veber Waldenbuch, das im Thale liegt ı 
wo wir um 31, Uhr anfamen, hat man eine ſch 
Ausſicht auf eine fruchtbare, doch huͤgelige unb r 
here Gegend, mit mehrern Dörfern, Feldbau, M 
fen und Wald. Waldenbuch felbft ift ein arti 
zwifhen Hügeln gelegener Ort mit Wiefen, Fi 
Weinbergen und Wald, und einem berrfchaftlid 
Schloß, der Wohnung des Dberforftmeifters, 

Eine ähnliche Cultur dauert bis Dettenha 
fen fort, doch ift die Gegend rauher und ol 
Weinberg. Wir fahen Weiber und Kinder Fila 
brechen. Weiterhin wirb es etwas flaͤcher. @ 
zelne Eihbäume ftehen hie und da auf ber Tr 
und man hat die fhöne Anficht ber nunmehr naͤh 
Nedarberge, fo wie einen Blick in's mannichfalt 
Neckarthal. Wir fahen bald das Tübinger Sch 
und fuhren durch eine anmutbige Aue nah 8 
bingen hinein, wo wir bei Cotta einkehrten. 

Ich machte bei ihm die Belanntfchaft mit Hei 
Dr. Gmelin und ging gegen Abend mit I 
den die Gegend zu fehen. Aus dem Garten I 
Dr. Smelin hatte man die Ausficht auf bad U 
mertbal und Nedarthal zugleich. Der Ruͤcken ein 
fhön bebauten Sanbdfteingebirges trennt beide T 
ler, und Tübingen liegt auf einem Fleinen € 
fhnitt dieſes Roͤckkens wie auf einem Sattel n 
macht Face gegen beide Thäler. Oberhalb liegt & 
Schloß, unterhalb ift der Berg durchgraben, ı 
die Ammer auf tie Mühlen und durch einen Th 
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tadt zu Der größte Teil des Wal⸗ 

ſt au dig t aber dex Stadt fu. 
‚Graben gefaßt; da norige Waſſer, im or: 
chen Bette, fo wie die Gewitterwafler, laufen 
* weite diirate;-1 fie ſich mit dem Nedar 
IE Exiſten; der St rindet fie auf die 
mie und" bie. großen Stiftungen;. ber Boben 
eliefert der erin zu Theil (hner-Behürf 


ie Etabt an. iis ſei hat ben verſchiebene | 


tere: der Alhang | WMorgenfeite, ges 
n Neckar su, geist bu 9: k, Klofters 
zeminarien⸗ Gehaͤnd tlere abt 
alten zufaͤllig zuſam ael ten ci 

b5 ber Abhang ges Fa 


, ſo wie der unge di  Whelı ver. Stadt 
von Gärtnern and Kelbieuten. bewohnt; er 
Berft ſchlecht, Bloß nothduͤrftig gebauet und 
traßen find von dem vielen Miſt aͤußerſt un: 
2 





gabiugen, den en 3 Seplander 1797, 
nttage lernte ich die Herren Plouquet, die 
GSmwmelin und Schott: kennen. In den Plou⸗ 
chen Garten, der auf der unterhalb der Stadt 
e aufſteigenden Berghoͤhe liegt, iſt die Aus⸗ 
ehr angen⸗——an fieht in beide Thaͤler, in⸗ 
mau die Staot vor ſich hat. An der Segen 


=_ 
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feite des Neckarthals zeigen fih die höheren Berge 
nach der Donau zu, in einer ernfthaften Reihe. 





Den 9 September 1797. 


Gegen Abend mit Cotta auf bem Schloffe. u 
den Zimmern finden fich fowohl an Deden als an 
Wänden und Fenſtern artige Beifpiele der altem 
Nerzierungsmanter, ober vielmehr jener Art bi 
Theile des innern Ausbaues nach gewiffen Beduͤcß 
niffen oder Begriffen zu beftimmen. Da man beum 
doch bei einem Baumeifter manchmal ſolche Angabe 
fordert, fo wird er hier verfchiebne Studien machen 
tönnen, die mit Gefhmad gebraucht gute Wirkung 
thun würden. 

Abends die Heine Kautifche Schrift gegen Schloß 
fer, fo wie ben Gartenkalender und die wurten 
bergifhe Heine Geographie durchgelefen und aw 
geiehen. 





Den 10 September 1797. 


Früh mit Profeffor Kielmeyer, der mid be 
fuchte, verſchiedenes über Anatomie und Phyſiologie 
organifcher Naturen durchgeſprochen. Sein Pre 
gramm zum Behnf feiner Borlefungen wird eheſtens 
gedrudt merden. Er trug mir feine Gedanken vor, 
wie er die Geſetze ber organifhen Natur an allge 
meine phyfifhe Geſetze anzuknuͤpfen geneigt fe 
3. B. der Polarität, der mechfelfeitigen Stimmung 
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relation der Ertreme, ber Ausdehnungẽ⸗ 
anſibler Fluͤſſigkeiten. 
eigte mir meifterhafte naturhiſtoriſche und 

ſche Zeichnungen, die nur des leichtern 
niſſes halber In Briefe eingezeichnet waren, 
Irge Suvier, von. Mümpelgard, der ge: 
ig Profeffor ber vergleihenden Anatomie 
ional- Inftitut in: Paris iſt. Wir fprachen 
enes über feine Studien, Lebensweife nnd 
. Er fheint durch feine Semüthdart und 
ge nicht der völligen Freiheit zu genießen, 
n Mann von feinen Talenten zu wuͤnſchen 


r die dee, daß bie höhern organiſchen 
ı in ihrer Entwidelung einige Stufen vor- 
nachen, auf denen die andern hinter ihnen 
eiben. Leber die wichtige Betrachtung der 
8, der Anaftomofen, des Syſtems der blin- 
eme, der fimultanen und fucceffiven Ent: 
8. 





Den 41 September. 


irt an verfchiedenen Auffakem nad Weimar 
t. In der Kirche Belihtigung der farbigen 
im Chor. Auffeg darüber. Mittags Pro⸗ 
Anurrer, nach Tiſche Viſiten bei den Her: 
ich bier im Haufe hatte Fennen lernen, fo 
Profeffor Meyer. Abends die Nachricht von 
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der erklärten Fehde des Directoriume mit dem 
Mathe der 500. Regnichter Tag. 


Un den Herzog von Weimar. 
Tübingen den 11 Sept. 1797, 

Nom 25 Auguft an, da ich von Frankfurt ab 
reif’te, habe ich langfam meinen Weg hierher genoms 
men. Ich bin nur bei Tage gereif’t und babe num, 
vom fchönen Wetter begünftist, einen beutfichen 
Begriff von den Gegenden die ich durchwandert, 
ihren Lagen, Verhaͤltniſſen, Anfichten und Frucht 
barkeit. Durch die Selaffenheit womit ich meinen 
Weg mache, lerne ich, freilich etwas fpät, noch reis 
fen. Es gibt eine Methode durch die man üuͤber 
haupt in einer gewiſſen Zeit die Verhaͤltniſſe eined 
Drts und einer Gegend, und die Eriftenz einzelner 
vorzügliher Menfchen gewahr werben Tann. 5 
fage gewahr werden, weil ber Neifende faum 
mehr von fich fordern darf; es ift fhon genug 
wenn er einen faubern Umriß nach der Natur me 
hen lernt und allenfalls die großen Partien yon 
Licht und Schatten anzulegen weiß; an dad Aue 
führen muß er nicht denfen. 

Der Genuß der fhönen Stunden, die mich burd 
die Bergſtraße führten, ward durch die fehr ausge 
führnen Wege einigermaßen unterbrochen. Heidel⸗ 
berg und feine Gegend betrachtete ich in zwey voͤlllt 
beitern Tagen mit Verwunderung und ich darf 


wit. Erſtaunen. Die Anfihten nähern 
nehrern Suiten dem deal, das ber Land: 
ihler aus .—.„rern gluͤcklichen Natürlagen 
ner ſchaffenden Phantafie zufanımen bildet. - 
von da nah Heilbronn ift theilg für's 
rw reizend, theils durch den Aublick von 
rkeit vergnüglid. 

ronn hat mich fehr intereffizt, ſowohl we⸗ 
er offnen fruchtbaren wohlgebauten Lage, 
wegen bed Wohlftandes-der Buͤrger, und 
n Abminiftration ihrer Vorgeſetzten. Ich 
zuͤnſcht diefen kleinen Kreis naͤher kennen 
1. 
da nach Stuttgart wird man von der Ein⸗ 
it einer gluͤcklichen Cultur beinah trunken 
uͤdet. In Ludwigsburg beſah ich das ein⸗ 
hloß und bewunderte die herrlichen Alleen⸗ 
gen, die ſich durch die Hauptſtraßen des 
Yrtes erſtrecken. 

Stuttgart blieb ih neun Tage. Es liegt 
aernſthaften wohl gebauten Thal ſehr an: 
und feine Umgebungen, fowohl nach ben. 
als nah dem Neckar zu, find auf mannic- 
Beife charakteriftifch. 

ft fehr intereffant zu beobachten auf wel⸗ 
nft die Kuͤnſte gegenwärtig in Stuttgart 
Herzog GSarl, dem man bei feinen Unter: 
ren eine gewiffe Großheit nicht abfprechen 
irkte doch nur zu Befriedigung feiner au: 
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genblicklihen Leidenfchaften und zur Neali 
abwechſelnder Phantafien. Indem er ab 
Schein, Repraͤſentation, Effect arbeitete, 
durfte er befonderg der Künftler, und indem 
den niedern Iwe im Auge hatte, mußte ı 
die höheren befördern. 

In früherer Seit beguͤnſtigte er big | 
Schauſpiel und die großen Feſte; er fud 
die Meiſter zu verfchaffen, um diefe Erſcheir 
in größter Vollkommenheit darzuftellen. 
Epoche ging vorbei, allein es blieb eine Anza 
Liebhabern zurüd und zu Vollſtaͤndigkeit fein 
demie gehörte auch der Unterricht in Muſik, € 
Scaufpiel und Tanzkunſt. Das alled erh 
noch, aber nicht als ein lebendiges, fortſch 
des, fondern ald ein ftillftehendes und ab 
des Inſtitut. 

Mut lann fih am längiten erhalten. 
Talent kann mit Süd bie in ein höheres Al 
ubt werden; auch iſt es, was einzelne: 
mente betrifft, allgemeiner, und von junge 
ten erreihbar. Das Theater dagegen ift viel 
ern Abwechfelungen unterworfen und es ifl 
ſermaßen cin Ungluͤck, wenn das Perfona 
befondern Bühne fih lange nebeneinander 
ein gewisfer Ton und Schlentrien pflan 
leicht fort, fo wie man 3. DB. dem Stut 
Chester an einer gewiſſen Steifheit und X 
beit jeinen arsdemifchen Urſprung gar lei 


nn. Wird, wie gefagt, ein Theater nicht 
durch neue Subieete angefrifcht, fo muß 
teig verlieren. Singſtimmen dauern nur 
ffe Seit; bie Jugend, die zu gewiffen 
forberlich _ift,. geht vorüber und fo hat 
um nur eine Art von Fümmerlicher Freude 
sohnheit und bergebrachte Nachſicht. Dieß 
haͤrtig der Tal in Stuttgart und wird es 
ben, weil eine wunderliche Sonftitution 
eraufficht jede Verbeſſexung fehr fchwierig 


E ift abgegangen und nun iſt ein anderer 
eur angeftellt, ber die Beiträge des Ho: 
ublicums einnimmt und darüber, fo wie 
lusgaben, Rechnung ablegt. Sollte ein 
ntfteben, fo muß er ihn allein tragen; 
heil hingegen darf nur bis zu einer be- 
Summe fleigen, was darüber gewonnen 
5 er mit der berzoglichen Theater: Direc- 
en. Man fieht, wie fehr durch eine folde 
ng alled was zu einer Derbeflerung des 
geſchehen könnte, paralyfirt wird. Ein 
re altern Acteurs darf nicht abgedanft 


tallet verhält fich überhaupt ungefähr wie 

Figuranten dauern lange, wie Inſtru⸗ 
n, und find nicht ſchwer zu erfeben; ſo 
h Tänzer und Tänzerinnen in einem bö- 
noch reizend feyn, unterdefien findet fich 
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immer wieder ein iunger Nachwuchs. Diefed IE 
auch der Stuttgarter Fall. Das Ballet geht üben 
hanpt feinen alten Gang, und fie haben eine junge 
fehr reigende Tänzerin, der nur eine gewille Mia | 
wichfaltigfeit der Bewegungen, und mehr Charab | 
teriftifches in ihrem Thun und Laffen fehlt, um | 
fehr intereffant zu fepn. Sch habe nur einige DE R 
vertiffements geſehen. 

Unter den Particuliers bat fih viel Liebe gur : 
Mufit erhalten, und es ift manche Familie Die ng M 
im Stillen mit Glavier und Gefang fehr gut nuſch "= 
halt. Alle ſprechen mit Entzüden von jenen bei \m 
Ianten Seiten, in denen fih ibe Geſchmack zueck 7 
gebildet, und verabfchenen dentſche Muſik a“ 
Geſang. Ka 

Bildhauer und Mahler ſchickte der Herzog, ** 
fie gewiſſermaßen vorbereitet waren, nah Ya ! - 
und Nom. E8 haben fi vorzüglihe Männer ei 
bildet, die zum Theil hier find, zum Theil ſich ang bet 
auswaͤrts befinden. Auc unter Liebhaber bat ME 
die vuſt des Zeichnens, Mahlens und Boffirene ver‘ 
breitet; mehr oder weniger bedeutende Sammy Wr 
Iungen von Gemählden und Kupferftichen find ah 
itanden, die ihren Belinern eine angenehme Unten’ 
haltung, fo wie eine geiitreiche Communicatim 
mit andern Freunden gewaͤhren. 

Sehr aufiallend iſt es, das der Herzog gene ⸗ 
die Kunſt die er am meiſten brauchte, die Bew 
kunſt, nicht anf eben die Weiſe in jungen Leuten" 

be 
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rte und ſich die fo nöthigen Organe bildete; 
8 iſt mir Feiner -befannt, ber auf Baukunft 
wäre. Wahrſcheinlich begnügte er fih mit 
ten bie er um fich hatte und gewohnt war, 
ochte durch fie feine eignen Ideen gern mehr 
eniger ausgeführt fehen. Dafür kann man 
sch, bei allem was in Ludwigsburg, Stutt- 
ıd Hohenheim gefchehen ift, nur das Material, 
»[d, die Zeit, fo wie bie verlorne Kraft und 
nbeit was Gutes zu machen, bedauern. Ein 
der jest in der Arbeit ift ,zverfpricht endlich 
geſchmackvoll verziert zu werden. Iſopi, 
fflicher Ornamentiſt, den der Herzog Furz 
nem Tode von Rom verfchrieb, führt bie 
nach Zeichnungen von Thouret aus. Diefed 
junger lebhafter Mahler, der fih aber mit 
ıft auf Architektur gelegt bat. 
8 Kupferftechen ſteht mirklich bier auf einem 
Punkte; Profeffor Müller ift einer der er: 
üunftler in diefer Art und bat eine audge: 
e Schule, die, indem er nur große Arbeiten 
immt, die geringern buchhändlerifhen Be⸗ 
fe, unter feiner Aufficht, befriedigt. Pro- 
Lepbold, fein Schüler, arbeitete gleichfalls 
ı größern Platten und würde an einem an: 
Irte, in Abficht der Wirkung auf eine Schule, 
ı1d leiften was Profeffor Müller bier thut. 
berſieht man num mit einem Blicke alle dieſe 
ıten Zweige der Kunft und andere die ſich 
bed Werte. XLIII. 2», 9 
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noch weiter verbreiten, fo überzeugt man fidh 

daß nur bei einer fo langen Negierung, durch eine 
eigene Richtung eines Fürften, biefe Ernte ges 
pflanzt und audgefäet werden Tonntes ja man 
kann wohlfagen: daß bie fpätern und beffern Fruͤchte 
jego erft zu reifen anfangen. Wie fchade Ift es ba: 
her, daß man gegenwärtig nicht einficht, welch ein 
großes Gapital man daran bejiät, mit wie mäßigen 
Koften es zu erhalten und weit höher zu treiben 
ſey. Aber es ſcheint niemand einzufehen, welchen 
hohen Grab von Wirkung die Kuͤnſte, in Verblu⸗ 
dung mit den Wiffenfchaften, Handwerk und Ge 
werbe in einem Staate hervorbringen. Die Ein: 
ſchraͤnkungen die der Augenblick gebletet, bat mar 
ron diefer Seite angefangen und dadurch mehrere 
gute Leute mißmuthig und zum Auswandern ge 
neigt gemacht. 

Vielleicht nugt man an andern Drten biefe 
Epoche und eignet fih, um einen leidlihen Preis, 
einen Theil der Eultur zu, die bier buch Zeit, 
Umftände und große Koften ſich entwidelt bat. 

Eigentlich wiſſenſchaftliche Richtung bemerkt man 
in Stuttgart wenig; fie ſcheint mit der Carls⸗ 
Akademie wo nicht verfhtwunden, doc fehr verein: 
zelt morden zu fepn. 

Den preußifhen Geſandten Madeweiß befuchte 
ıch, und fah bei ihm ein Paar fehr fhöne Bilder, 
die Dem Legationsrath bel, ber gegenwärtig in 
Paris it, gehören. Die Sammlung biefed Man: 


18 \ L 

‚ ber für ſich und feine Freunde ſehr — 
nahlde aus dem Franzöfifpen Seiffbrud zu ret⸗ 
gewußt hat, ift aus Furt vor ben ‚Srangofen 
ven Häufern feiner Freunde gerftrent, wo id fie 
b und nad aufgefucht babe, - 
Den fehr corpulenten Erbprinzen ſah ih in der 
noͤdie; eine ſchwarze Binde, in der er den vor 
jem auf, der Jagd gebrohnen Arm trug, vers 
\ete noch fein Volumen. Die Erbprinzeß iſt 
lgebaut, und hat ein verftändiges gefäliges An⸗ 
n, ihr Vetragen, ſowohl nach innen ald nad 
em, muß, wie ich aus den Nefultaten bemerken 
ate, äuferft Hug und den Umftänden gemäß ſeyn. 

' reglerende Herzog ſcheint, nach dem Echlagfluffe 
ihn im Zuny des vorigen Jahres fraf, nur noch 
leidlich hinzuleben. Die Wogen des Landtags 
en ſich gelegt und man erwartet nun was aus" 
Infuſſon fih nad und nah präcipitiren wird, 
Ich machte in guter Gefellfheft den Weg nady 
inſtadt und Nedar-Neme, um das Lager von den 
efähr 25,000 Mann Deftreihern zu fehen, das 
hen Hochberg und Muͤhlhauſen flieht und den 
Far im Rüden bat; es geht darin, wie na 
fd, alles fauber und ordentlich zu. 

Darauf ſoh ih auch Hohenhelm mit Auftuert⸗ 
ieit, indem ic) einen ga: Tag dazu anwen⸗ 
Das mit ſeinen Eeitens jebäuden Auferjk weite 
Age Schloh und der mit unzähligen Ausgeburz 
einer unrußfden und Heinlihen Phantafie übe 
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fäete Garten, gewähren felbft im einzelnen, wenig 
Befriedigended; nur bier und da findet man et: 
was, das beffer behandelt eine gute Wirkung her⸗ 
vorgebracht haben würde. 

Ginen thätigen Handelsmann, gefälligen Wirth 
und wohl unterriähteten Aunftfreund, ber viel Ta: 
lent in eignen Arbeiten zeigt und den Namen Rapp 
führt, fand ich in Stuttgart und bin ihm manchen 
Genuß und Belehrung fhuldig geworden. Profel: 
for Danneder ift, als Künftler und Menſch, eine 
herrlihe Natur und würde, in einem reichern Kunſt⸗ 
elemente, noch mehr leiften ald hier, wo er zu viel 
aus fi felbft nehmen muß. _ 

So ging ih denn enblih von Stuttgart ab, 
durch eine zwar noch fruchtbare, doch um vieles 
raubere Gegend, und bin nun am Fuße der höhern 
Berge angelangt, welche fhon verfündigen was wei 
terhin bevorfteht. Ich babe hier ſchon den größern 

il von Profeſſoren kennen gelernt, und mid 
auch in der ſchoͤnen Gegend umgefehen, die einen 
doppelten Charafter bat, da Tübingen auf einem 
Bergruͤcken, zwifchen zwey Thälern liegt, in deren 
einem der Neckar, in dem andern die Ammer fließt. 

Wie auslöfhlih die Züge der Gegenftände im 
Gedaͤchtniß fenen, bemerkte ich hier mit Verwunde⸗ 
rung, indem mir doch auch Feine Spur vom Bilde 
Zübingeng geblieben ift, das wir doch auch, auf 
erbaren und angenehmen ritterlihen Er: 
vor fo viel Jahren berübrten. 
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- Die Akademie if bier ſehr ſchwach, ob Sie gleich 
zerdienſtvolle Leute beſitzt und ein ungeheures 
Zeld auf bie verfchiednen Anftalten verwenbet 
vird; allein die alte Form widerfpricht jedem 
ortfehreitenden Leben, die Wirkungen greifen nicht 
n einander ünb über ber Sorge wie die verſchiede⸗ 
en Einrichtungen im alten Gleiſe zu erhalten 
even, Tann nicht jur Vetrachfang kommen, mas 
man ehemals dadurch bewirkte und jetzt auf andere 
Weife bewirken Eihnte und folte. Der Hauptfinn 
ner DVerfaffung wie die wärtembergifche bleibt 
aur immer: die-Mittel zum Zwece recht feft und 
zewiß zu halten, und eben deßwegen kann der wel, 
der ſelbſt beweglich iſt, nicht wohl erreicht werden. 


Tübingen, den sı September 1797. 
Ueber Glasmahlerey. 
Fortfeßung. 

Sn dem Chor der Tübinger Kirche befinden ſich 
bunte Senfter, welche ich beobachtete und folgende 
Bemerfungen machte: 

Den Grund betreffenb. 

Derfelbe tft braͤunlich, ſcheint gleich aufgetragen 
u ſeyn und In einem trockenen Zuſtande mit Nas 
deln ausgeriffen. Bei ben hoben Lichtern ift der 
Srund fcharf weggenommen, die übrige Haltung 
iber mit Heinen Stridlein. hervorgebracht, wie 
man auf einem dunkeln Grund mit Kreide Hl ı 
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fäete Garten, gewähren felbit im einzelnen, wenig 
Befriedigendes; nur bier und ba findet man et: 
was, das beffer behandelt eine gute Wirkung ber: 
vorgebracht haben würde. 

Einen thätigen Handelsmann, gefalligen Wirth 
und wohl unterrichteten Kunſtfreund, der viel Ta⸗ 
lent in eignen Arbeiten zeigt und den Namen Rapp 
führt, fand ih in Stuttgart und bin ihm mandien 
Genuß und Belehrung fhuldig geworden. Profef—⸗ 
for Danneder ift, als Kuͤnſtler und Menſch, eine 
herrliche Natur und würbe, in einem reihern Kunfe 
elemente, noch mehr leiften als bier, wo er zu viel 
aus fi felbft nehmen muß. _ 

Sp ging ih denn endlih von Stuttgart ab, 
durch eine zwar noch fruchtbare, doch um viele 
rauhere Gegend, und bin nun am Fuße der höhern 
Berge angelangt, welche fhon verfündigen was wei⸗ 
terhin bevorfieht. Ich habe hier fhon den größern 
Theil von Profefforen kennen gelernt, und mid 
auch in der fhhönen Gegend umgefehen, die einen 
doppelten Charafter hat, da Tübingen auf einem 
Bergrüden, zwifchen zwey Thälern liegt, in deren 
einem der Neckar, in dem andern die Ammer fließt. 

Wie auslöfhlich die Züge der Gegenftände im 
Gedaͤchtniß ſeyen, bemerkte ich hier mit Verwunde⸗ 
rung, indem mir doch auch Feine Spur vom Bilde 
Tuͤbingens geblieben ift, das wir doch auch, auf 
erbaren und angenehmen ritterlichen Er: 
vor fo viel Jahren berübrten. 
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Die Abkademie iſt bier ſehr ſchwach, ob fie gleich 
jerdienſtvolle Leute beſitzt und ein ungeheures 
Zeld auf die verſchiednen Anſtalten verwendet 
vird; allein die alte Form widerſpricht jedem 
ortſchreitenden Leben, die Wirkungen greifen nicht 
n einander iind über der Sorge wie die verſchiede⸗ 
sen Einrichtungen im alten Gleife zu erhalten 
eyen, Tann nicht zur Betrachtung kommen, was 
man ehemald dadurch bewirkte und jeßt auf andere 
Meife bewirken koͤnnte und follte. Der Hauptfinn 
siner Verfaſſung wie die mwürtembergifhe bleibt 
nur immer: die-Mittel zum Zwecke recht feſt und 
gewiß zu halten, und eben deßwegen kann der Zweck, 
der felbft beweglich iſt, nicht wohl erreicht werden. 


Tübingen, den ı1 Gepteinber 1797. 
Veber Slasmahlereny. 


Fortfeßung. 

Sn dem Chor der Tübinger Kirche befinden fi 
bunte Fenfter, welche ich beobachtete und folgende 
Bemerkungen madte: 

Den Grund betreffend. 
Derſelbe ift braunlich, ſcheint gleich aufgetragen 
zu feyn und in einem trodenen Zuftande mit Na⸗ 
dein ausgeriffen. Bei den hohen LKichtern ift der 
Grund fcharf weggenommen, die übrige Haltung 
aber mit Meinen Strichlein bervorgebraht, wie 
man auf einem dunfeln Grund mit Kreide Höhen 
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fäete Garten, gewähren felbft im einzelnen, wenig 
Befriedigendes; nur bier und da findet man: ef: 


was, das beffer behandelt eine gute Dirfung ber: . 


vorgebraht haben würde. 

Einen thätigen Handelsmann, gefälfigen Birth 
und wohl unterrichteten Kunftfreund, ber viel Ta⸗ 
lent in eignen Arbeiten zeigt und den Namen Rapp 
führt, fand ih in Stuttgart und bin ihm manden 


Genuß und Belehrung fhuldig geworden. Profek 


for Danneder ift, als Kuͤnſtler und Menfch, eine 


herrlihe Natur und würde, in einem reihern Kunfb 


elemente, noch mehr leiften als bier, wo er zu viel 
aus fi felbft nehmen muß. _ | 

So ging ih denn endlih von Stuttgart ab, 
durch eine zwar noch fruchtbare, bach um vieles 
raubere Gegend, und bin nun am Fuße der höhern 
Berge angelangt, welche fchon verkuͤndigen was wei: 
terhin bevorfteht. Ich habe hier ſchon den größern 
Theil von Profefforen Tennen gelernt, und mid 
auch in ber fchönen Gegend umgefehen, bie einen 
doppelten Charakter bat, da Tübingen auf einem 
Bergrüden, zwifchen zwey Thälern liegt, im beren 
einem der Nedar, in dem andern die Ammer fließt. 

Wie auslöfhlich die Züge der Gegenſtaͤnde im 


— Dan _ 


Gedaͤchtniß feyen, bemerkte ich hier mit Verwunde 


rung, indem mir doch auch feine Spur vom Bilde 

Tuͤbingens geblieben ift, dag wir doch auch, auf 
baren und angenehmen ritterlichen Er 
or fo viel Jahren berührten. 
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Die Aabemie it hier ſehr ſchwach, ob fe gleich 
erdienſtvolle Leute beſitzt und ein ungeheures 
jeld auf bie verſchiednen Anſtalten verwendet 
ird; allein die alte Form widerſpricht jebem 
rtſchreitenden Leben, die Wirkungen greifen nicht 
v einander ünd über der Sorge wie die verſchiede⸗ 
m inrichtungen im alten Gleiſe zu erhalten 
ven, kann nicht zur Betrachtung kommen, was 
sau ehemals dadurch bewirkte und jetzt auf andere 
Beife bewirken koͤnnte und follte. Der Hauptfinn 
ner Verfaffung wie die märtembergifche bletbt 
ur immer: die-Mittel zum Zwece recht feſt und 
ewiß zu halten, und eben bewegen kann der Zweck, 
er felbft beweglich iſt, nicht wohl erreicht werden. 


Tübingen, den sa Septeinber 1797. 
Weber Glasmahlerey. 
Fortfeßung. 

In dem Chor der Tübinger Kirche befinden ſich 
unte Fenſter, welche ich beobachtete und folgende 
zemerkungen machte: 

Den Grund betreffend. 

Derſelbe iſt braͤunlich, ſcheint gleich aufgetragen 
ı feyn und in einem trockenen Zuftande mit Nas 
eln ausgeriffen. Bei den hohen Lichtern ift der 
rund feharf weggenommen, die übrige Haltung 
ber mit ‚Heinen Strichlein hervorgebracht, wie 
ian auf einem dunkeln Srund mit Kreide höhen 
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- Die Akademle fr bier ſehr ſchwach, ob ſie gleich 
erbienſtvolle Leute beſitzt und ein ungeheures 
zeld auf die verſchiednen Anſtalten verwendet 
zird; allein die alte Form widerſpricht jedem 
ortſchreltenden Leben, die Wirkungen greifen nicht 
neinander ünd uͤber der Sorge wie die verſchiede⸗ 
en Einrichtungen im alten Sleife zu erhalten 
even, kann nicht jur Betrachtang kommen, mas 
nan ehemals dadurch bewirkte und jetzt auf andere 
Beife bewirken koͤnnte und follte. Der Hauptfinn 
Iner Verfaſſung wie die wärtembergifche bleibt 
mr immer: die-Mittel zum Zwece recht feſt und 
ewiß zu halten, und eben bewegen kann der Zweck, 
er felbft beweglich iſt, nicht wohl erreicht werden. 


Tübingen, ben sa September 1797. 
Ueber Glasmahlerey. 
Fortfegung. 

In dem Chor der Tübinger Kirche befinden fich 
unte Senfter, welche ich beobachtete und folgende _ 
Bemerkungen machte: 

Den Grund betreffen. 
Derſelbe ift braunlich, fcheint gleich aufgetragen 
u ſeyn und fit einem trodenen Zuftande mit Nas 
ein ausgeriſſen. Bei den hohen LKichtern iſt der 
Srumd fcharf weggenommen, die übrige Haltung 
ber mit Kleinen Strihlein. bervorgebra ,  E 
nan auf einem dunkeln Grund mit Kr € 
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würde. Auf diefe Weife ift die Haltung bewirkt, 
und das Bild befindet fih auf der Seite bie nad 
innen gelehrt if. Der Grund ift rauh und un 
ſchmelzbar, und muß durch ein großes Feuer in 
das Glas gebrannt ſeyn; bie feinften Nadelzuͤge 
fteben in ihrer völligen Schärfe ba; es Fonnte das 
mit auf weißen und allen andern Släfern operirt 
werben. Hier find Vögel und Thierarten auf geb 
bem Grunde mit unglaubliher Geſchickichkeit ra⸗ 
dirt; ſowohl die Umriffe ald die tiefften Schatten 
feinen mit dem Pinſel gemacht zu feyn, fo daß 
der erfte Grund doch gleichfam ſchon als eine ftarte 
Mitteltinte anzufehen ift. 


Die Färbung betreffend. 


Man Tann bierüber bei den Tübinger Scheiben 
wenig lernen, weil fie äußerft zuſammengeſetzt find. 
Sie haben zwar fehr gelitten und find mitunter 
hoͤchſt ungefchict gefiidt; aber man ſieht doch, daß 
fie gleich von Anfang aus fehr kleinen Stüden zu: 
fammengefegt waren, 3. 3. felbft die einzelnen 
Theile eines Harniſches, der doch völlig einfärs 
big iſt. 

Wenn bier auf einem Glas zwey, ja drey Zar: 
ben vorfommen, fo iſt es durch das Ausfchleifen 
geleiftet. Es fiebt fehr gut aus, wenn eine weiße 
Stiderey auf einem farbigen Kleide ausgeſchliffen 
ift. Dieſes Augfcleifen ift vorzüglich bei Wappen 
⸗ebraucht. Die weiße Wäfche neben ben Gewäns 
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Farben ‚auf enmaı 4 'gejtell a meh: 


» Eine Purpufhiht du em bes Glas 
bmoljen, dad Schwirze drauf) : Purpue 
ahlt, das Uebrige rd herausgeſchlifſen und 
a kaun auf der Ruͤcſeite des Weißen wieder 
ben anbringen, welde man. wil. Sehr dünner 
tpur thut einen herrlichen Effeck, und würde 
dem-gefhingdoolliten Colorit feinen Platz gehd- 
einnehmen. Chen fo könnte gelb auf Purpur 
hmolzen und eine Farbe ausgefchliffen werben. 
Das Schwarze habe. ich Hier auf ber innern Seite 
dicht aufgeniahlt gefehen. Es find auf diefe 
iſe theils die ſchwarzen Theile der Wappen, 
ils große Zierrathen auf farbige Scheiben auf- 
ragen. : ü 

Zu Holz, Stein. und anderem Nebenwefen gibt 
ſehr artige Töne, die aus dem Grünen, Ro— 
a, Gelben und Violetten in's Braune fpielen. 
in mußte bamit „bei geſchmadvollerer Mahlerey, 
ue Brände fehe fanft halten kduuen. 

Die Stehfpfarbe Mi num freilich am wenigiten 
fie feigt uam Gelb a bis zum Rothaelben; ia 
habe an Nebenfiguren ein violettli Braun be⸗ 
Pit. Wollte man überhaupt wieher etwas in 
Ike. Art yerfunen, fo müßte. man ſich einen ges 
Tea Styl machen, und mac ben mechaniſchen 
kgligteiten Item behandeln. 
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Die Hauptfarben find alle da, und zwar in 1} 
rer höchften Energie und Sattheit. 

Ein Dunkelblau iſt vortreffliih. Ein Helblaı 
fheint neuer. Eine Art von Stahlblau, vielleik 
von hinten durch eine graue Schmelsfarbe hetvor 
gebracht. Gelb vom hellften bis in's Orange, | 
Ziegelroth, Smaragderin, Gelbgrün, Violett, un 
zwar ein blanlihes und ein roͤthliches, beides ſeh 
fhön. Purpur in allen Tönen, des hellen um 
dunkeln, von der größten Herrlichkeit. 

Diefe Hauptfarben können, wie fhon oben ge 
fagt, wenn man wollte, getödtet werden, und mi 
müßte nicht allein diefe lebhafte und heftige, fon 
dern auch eine angenehme Harmonie bervorbringer 
förnen. 





Yn Shiller 


Tübingen, ben 14 September 1797. 

Seit dem 4 September, an dem ich meinen let: 
ten Brief abfhidte, ift ed mir durchaus recht gul 
gegangen. Ich blieb in Stuttgart noch drey Tage, 
in denen ih noch mande Verfonen kennen lernte 
und mandes Yntereifante beobachtete. Ale ih We 
merfen fonnte, daß mein Verhaͤltniß zu Rapp und 
Danneder im Wachſen war, und beide manden 
Grundſatz, an dem mir theoretiſch fo viel gelegen 
ift, aufzuſaſſen nit abyeneigt waren, auch ven 
ihrer Seite fie mir miandkes Gute, Angenehme und 
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Vrauqh dare tin, fo entſchloz ich mic lduen 
ven Herem ı : 1 fen, das ich deun auch in 
eisen UAbend vollbrad ı. Ich Hatte alle Urfade- 
ud des Effects zu erfreuen, den er hervorbrachte, 
aub es find une allen diefe Stunden fruchtbar 
zeworben. 


v 


Run bin ich ſeit dem 7ten in ringen, deſſen 
Amzebrngen ich die erſten Tage, bei fhönem Wet⸗ 
ter, mit. Vergnügen betrachtete, und nun eine 
traurige Regenzeit, durch gefelligen Umgang, um 
Iren Einfluß betruͤge. Bei Gotta habe ich ein hei: - 
tered Zimmer, und, zwiſchen der alten Kirche und 
dem alabemifchen Gebaͤnde, einen freundlichen, obs. 
gleich fchmalen Ausblick in's Neckarthal. Indeſſen 
bereite ich mich zur Abreiſe, und meinen naͤchſten 
Brief erhalten Sie von Staͤfa. Meyer iſt ſehr 
wohl und erwartet mich mit Verlangen. Es laͤßt 
ſich gar nicht berechnen, was beiden unſere Zuſam⸗ 
menkunft ſeyn und werden kann. 


Je naͤher ich Cotta kennen lerne, deſto beſſer 
gefällt er mir. Fuͤr einen Mann von ſtrebender 
Denkart und unternehmender Handelsweife hat ex 
fo viel Mäßiges, Sanftes und Gefafites, fo viel 
Klarheit und Beharrlichkeit, daß er mir eine fels 
tene Erſcheinung ift. Ich habe mehrere von.den 
hiefigen Profefforen kennen lernen, in ihren Faͤ⸗ 
den, Dentungsart und Lebensweife ſehr ſchaͤtzbare 
Dinner, die fih ale in ihrer Lage gut zu befinden 


en a. | 
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feinen, ohne daß fie gerade einer bewegten akabe⸗ 
mifhen Circulstion nötbig hätten. Die großen 
Stiftungen feinen den großen Gebäuden gleich in 
die fie eingefchloffen find; fie ſtehen wie ruhige Ko 
Ioffen auf fih felbft gegründet und bringen Feine 
lebhafte Thätigkeit hervor, die fie zu ihrer Erbal: 
tung nicht bedürfen. - 

Sonderbar hat mich hier eine Feine Schrift von 
Kant überrafat, die Sie gewiß auch kennen werde: 
Merfündigung des nahen Abſchluſſes eines Trac 
tatd zum ewigen Srieden in der Philoſophie; ein 
fehr Ihäßbares Product feiner befannten Denkart, 
das fo wie alled was von ihm Fommt, bie herrlich 
ften Etellen enthält, aber auch in Sompofition umt 
Stol Kantifher ald Kantifh if. Mir macht ei 
großes Vergnügen, daß ihn die vornehmen Yhile: 
fopben und die Prediger ded Vorurtheils fo Arge 
fonnten, daß er fih miP aller Gewalt gegen fr 
ftemmt. Indeſſen thut er doch, wie mir fcheint, 
Schloffern unrecht, daß er ihn einer Unreblichleit, 
mwenigitens indirect beſchuldigen will, Wenn Schloß 
fer fehlt, fo ift ed wohl darin, daß er feiner innern 
Ueberzeugung eine Realität nach außen zuſchreibt, 
und kraft feines Charakter3 und feiner Dentweik 
zufchreiben muß; und wer ift in Theorie und Pratis 
ganz frei von diefer Anmaßung‘? Sum Schlufe 
laſſe id Ihnen noch einen Meinen Scherz abichreis 
ben; machen Eie aber noch feiren Gebrauch davon. 
Es folgen auf diefe Introduction noch drep Lieber 


tr 


ber, franzoͤſiſcher und fpanifcher Art, die 
n einen Kleinen Roman ausmachen. 


Edelknabe und bie Muͤllerin. 
Altengliſch. 


Edelknabe 
in? Wohin? 
ne Muͤllerin! 
heißt du? 


Muͤllerin. 


Edeltnabe. 
nm denn? wohin 
bem Rechen in ber Hand? 
Müllerin. 
des Waters Land, 
bes Waters Wiefe! 


Ebelknabe. 
gehſt ſo allein? 
Muͤllerin. 
Heu ſoll herein, 
bedeutet der Rechen; 
im Garten daran 
n bie Birn' zu reifen an, 
vill ich brechen. 
Edelk nabe. « 
icht eine ftille Laube dabei? 
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Müllerim. 
Sogar ihrer zwey 
An beiden Ecken. 
Edelknabe. 
Ich komme dir nach, 
Und am heißen Mittag 
Wollen wir und drein verſtecken. 
Nicht wahr? im grünen vertraulichen Hat 
Muͤllerin. 
Das gaͤbe Geſchichten. 
Edelknabe. 
Ruhſt du in meinen Armen aus? 
Muͤllerin. 
Mit nichten! 
Denn wer die artige Muͤllerin kuͤßt 
Auf der Stelle verrathen iſt. 
Euer ſchoͤnes dunkles Kleid 
Thaͤt' mir leid 
So weiß zu⸗ faͤrben. 
Gleich und gleich! fo allein iſtes recht! 
Darauf will ich Teben und fterben. 
Ich liebe mir ben Miller = Knecht, ‚ 
An dem ift nichts zu verderben, 


4a on 
n Tübingen nach Schaffhaufen. - 


Den 16 September 1797. 


a Uhr aus Tübingen abgefahren. Sobald 
dem Würtembergifhen kommt wird der 
bt. Zur Linken bat man Berge an beren 
in Thal bildet in welchem die Steinlad 


rreihten Hehingen 7'/. Uhr; es liegt 
Lim Grunde zum Theil mit dem Schloffe 
Inböhe, und man hat bei der Einfahrt 
fhöne Anfiht. Unten zwifhen Wieſen 
em liegt ein Klofter und dahinter Hohen: 
; auf dem Berge. Auf der Brüde traf 
iger Zeit den erften heiligen Nepomuk, der 
wegen der fchlehten Wege nöthig war. 
ne Kirche. Betrachtung über die Klarheit 
in ihren eignen Ungelegenbeiten, und 
fheit die fie verbreiten. Yon Philofophen 
in beinahe dag Umgekehrte fagen. 
: Hechingen fhöne Särten und Baum: 
ne Pappelanlagen, abhängige Wiefen und 
ed Thal. Nach dem Schloß Hohenzollern 
weite Ausfiht. Die Berge links gehen 
rt fo wie bad Thal zu ihren Süßen. 
ingen. Auf der Ehauſſee, wie auch ſchon 
le vorher, ſehr dichter inwendig blauer 
mit ſplitterig muſcheligem Bruche, faſt 
euerſtein. 


Steindofen. Cine habſche girch 
He. Hier und-in einigen Dörfern 
bei dem Dorfbrunnen eine Art 
tet, auf dem das Maffer 
Stelle 
einer al 
ten u 


Engialatt zwiſchen angenehmen Dig, 


waͤris Berge, 


einem Spasiergange hinter Bat 
sollern iſt rüdwärts.nod fiber. 3 
über Kalffelfen unter denen gi 
fteinerungen find. Der Ort fe 


ex if Faß nur eine Iange umd. breit 
Waſſer lauſt durch und ſtehen ‚hin 
Brunnen; aber bie Nachbarn habe 

in der Mitte der Straße am or 
waſchen und zu manchen — 
geſchoͤpft wird, Un beiden Seiten 
bleibt ein nothduͤrftiger Plan zum Fahren Kml 





Pın Regenwetter muß es abſcheulich ſeyn. 
legen die Leute, wegen Mangel an Raum 

ı Häufern, ihren Vorrath von Brennholz 
auf bie Strafe uud dad Schlimnifte ift, 

Zeſchaffenheit der Utmftände faft durch Feine 

m Uebel zu helfen wäre, 

ugen. Man behält die Berge noch im: 


'ernbaufen. Bid dahin fhöne ſchwarze 
ie aber feucht und quellig fcheinen. 
mberg ftarfer Stieg, den vor einigen 
m Poſtwagen hinunter rutfchte. Der Ort 
tg und roller Miſt; er ift wie Bahlingen 
hen enge gebaut und in Mauern geswängt 
von Güterbefigern bewohnt, bie nun Feine 
wm. Man findet auf der Höhe wieder eine 
slache wo Acker und Weide iſt; der Hafer 
Rerſt hineingeſchafft. Der Weg ſteigt im: 
e, es zeigen ſich Fichten, große flache Weide⸗ 
zwiſchen Feldbau. Oben einzelner Hof. 
ain fällt gegen Mittag, die Waſſer fließen 
immer nah dem Nedar zu; ed kommen 
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hoch if. Die Straße wendet ſich durh Aldingen, 
einen heiteren weitläufig gebauten Ort; links Ge 
dirge. Höhen worauf ein Schlößchen liegt. . “ 
Hofen, Spaihingen, Balgheim mo bie 
hoͤchſte Höhe erreicht if. _ Bon Niebheim es 
fallen die Wafler der Donau zu. Wurmlingen 


Wir fuhren buch ein enges Thal hinabwärts nach 
Tuttlingen, wo wirAbende halb neun Uhr as 


fanıen. 





Den 47 September 1797. 


Von Tuttlingen um 7 Uhr. Der Add 
war fehr ſtark; ich ging noch vorher bie Donau gu ° 


ſehen. Sie fheint fhon breit, weil fie durch ein 


großes Wehr gedämmt ift. Die Bräde ift von He 


und ohne bededt zu feyn mit Verftand auf De 


Dauer conftruirt; die Tragewerke liegen im den 
Lehnen, und die Lehnen find mit Brettern verfhle 
gen und mit Schindeln gedet. Hinter Tuttlingen 
geht es gleich anhaltend bergauf, man trifft mieber 
Kaltftein mit Verfteinerungen. Ich bemerkte eine 
gute und wohlfeile Art einer Lehne am Wege: Ya 
ftarfe Hölzer waren viereckt längliche Löcher einge 
fhnitten und lange duͤnne Stämme getrennt uub 
Durchgefhoben. Wo fih zwey einander mit Dem 


obern und untern Ende berührten, waren fie vers 


teilt. 
Veberhaupt muB man alle würtembergifhen Au⸗ 
ftalten von Chauſſeen und Bruͤcken durchaus loben. 
Door 
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debel ſank in das Donauthal, das wie ein 
ee, mie eine überfchneite Flaͤche ausſah, 
: Maffe ganz horizontal und mit faft un⸗ 
: Erhöhungen niederſank. Dben wer der 
oͤllig rein, j 
teigt fo hoch, daB man mit dem Ruͤcken 
tliden Kallgebirge, zwifchen denen man 
rchfuhr, beinahe gleih zu ſeyn ſcheint. 
in fommt vom Abend bergefloffen, man 
in ihr Thal hinauf, und wie es von beiden 
sgefchloffen ift, fo begreift man, wie ihr 
der ſuͤdwaͤrts nach dem Rhein, noch nord: 
h dem Nedar fallen koͤnne. Man ficht 
binten im Grunde des Donauthals bie 
2 vorliegen, die fih an der rechten Seite 
‚8 bei Freiburg binziehen und den Kal der 
ch Abend gegen den Rhein zu verhindern. 
eue Saat des Dinkeld fand ſchon fehr 
n fäet bier früh, weil es auf den Höhen 
vintert. 
it ſich die Ausſicht auf, links nach dem 
und nach den Bergen von Graubuͤndten, 
ach Hohentwiel, Thaingen und dem Fuͤr⸗ 
ven. Man bat das Donauthal nunmehr 
ſieht jenfeits deſſelben die Schlucht, durch 
erunter gelommen; man erkennt fie leicht 
blößchen das uber Wldingen liegt. 
traße wendet fi aegen Abend. Nachdem 
kein Dorf gefehen, fieht man in einem 
Werke. XLIIL O8. 10 
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breiten fruchtbaren Thal, deſſen Waſſer nach dem 
kleinern Bodenfee zufallen, Haltingen liegen, eb 
nen Drt zu dem man ſich denn auch ſuͤdwaͤrts wie 
der hinunter wendet. Die Anſicht tft ſehr intereß 
fant und vorfhweizerifh. Hinten charakteriſtiſch 
mit Wald bewachfene Berge, an deren fanfteren 
Abhaͤngen Fruchtbau fih zeigt; dann im Mitteh 
grunde lange über Hügel und Thäler fi erſtreckend 
MWaldungen, zunächft wieder wohlgebauted Feld. 

Hier, fo wie fhon drüben ber der Donam, ſich 
man viele abgerundete Gefchiebe, aber alled Kell 
wie die Zelfen ſelbſt. Man denkt fih, wie burg 
die ehemaligen Brandungen, Meerftröme und Stew 
bei die losgewordenen Theile der Gebirge an ihrem 
Fuße abgerundet worden. 

Hinter Haltingen guter Boden, anfangs far 
mit Steinen gemifcht, nachher weniger nnd Damm 
meift rein. Einiges ſchien Neubruch und war e 
auch, denn die Heder bleiben neun Jahre ald Wick 
liegen und werden dann wieder andere neun Yaheı 
benugt. Einige Steinbruͤche zum Behuf der Chauffee 
zeigen, daß der Kalkfels nicht tief unter der frucht 
baren Erde liegt. 

Man kommt durch gemifchte Walbungen Aber 
Hügel und Thäler, es gebt einen ſtarken tie 
binunter und angenehme Waidthäler feßen fort. 

Wir fanden eine Pflanze bei der, außer ihren 
Geſtalt, merkwuͤrdig it, daß viele Infecten ala 
rt fih im ihren Saamencapfeln nähren. Are 
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- reifen Früchten zeigte fih auch. Ein Holzſchlag. 
hlenmeiles. Gentianen. Das.waldige Thal geht 
en einem Wiefengrunde angenehm fort; Schnei⸗ 
süblen, einiger Sruchtbau. Astrantia. Epilo- 

mm. Gentianen in ganzen Maffen. Sampaneln 

wifhen. Antirrhinum. $rage, ob die Gentia- 
und andere Blumen nicht auch fhon im Fruͤh⸗ 
r gebluͤht haben? 

Kleines ziemlich ſteiles ehemaliges Wald-Amphi⸗ 
ster, auf dem die Stoͤcke der abgehauenen Bäume 

h ſtehen, zum Kartoffelfelde muͤhſam umgear⸗ 

tet. Das Thal verbreitet ſich und alle Leden find 

möglich zum Feldbau umgenrbeitet. 

Man näbertfih Engen. Ein harakteriftifcher, 

leih ganz bewachfener Berg mit einem alten 

yloffe zeigt ſich rechts; ein Keiner Ort ber un: 

Helbar vor Engen liegt, iſt den 8 October 1796 

ı den Franzofen zum Theil abgebrannt worden. 

8 Städtchen felbft liegt auf einem Hügel, ge 

btem Berg gegenüber. Wir kamen um 11 Uhr 

und raſteten. 

Bon Morgen her gefehen gibt Engen ein artig 

ographifches Bild, wie es unter dem bedeuten: 

, Berge auf einem Hügel fih in's Thal verliert. 

e Bürger des Drts thaten auf dem Ruͤckzuge, in 

rbindung mit den Kaiferlihen, den Franzofen 

bruch ; dieſe letztern, ale fie doch die Oberhand 

ielten, verbrannten mehrere Häufer vor der 

ade und bedrohten die Stadt felbft mit einem 
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gleichen Schickſal. Ich ſah daſelbſt eine fehr gut 
dete kaiſerliche Garniſon, in der Nähe ein | 
aufgefahrnes Proviantfuhrwefen und erbärmii 
Kleidete Kranke, 

Um 12 Uhr fuhren wir ab. Bor der St 
fhien wieder Weinbau. Schon oben bei dem ( 
hen hatte ich die erften Geſchiebe ded Geſtein 
Quarz und Hornblende gefunden. Nußbaͤum 
gen fi wieder, fchöne Wiefen nnd Baum 
Links ein artig Dorf an einer Höhe hinter 
flachen Wiefe. Es öffnet fih eine fchöne fruc 
Fläche im Thal, die höheren Felſen feinen 
mebr eine andere Steinart zu feyn, um bie fi 
Kalkftein herumlegt. Viele weiße Rüben werd 
baut. Man kommt nach Welſchingen, eine 
lichen Ort. Man ſteigt wieder ſtark bis gegen 
terdingen. Es finden ſich bier viel Se 
von farbigem Quarz; mit weißen Adern, 
Safpis, Hornblende in Quarz. 

Man überfieht nunmehr von Engen dad 
Thal rüdwärts. In den fruchtbaren Felder 
gen weitläufige Dörfer, und jener fteile Berg 
fib nun in feiner Würde an der linfen Seite. 

Vorwaͤrts liegt Hohentwiel, hinten bie ( 
bündtner Verge in Dünften am Horizonte 
bemerklich. 

Man kommt durch Weiterdingen. Lin 
ſehr ſchoͤnes Wieſenthal, uͤber demſelben Wei 
Auf eben der Seite liegt Hohentwiel; man iſt 
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biefer Feſtung Im gleicher Linie und ſieht 
Kette der Schweizer: Gebirge vor fi. 
ingen liegt in einem weiten Thale, 
ruchtbaren Hügeln, Seldban, Wieſewachs 
iberg umher. 

aͤſſe wurden daſelbſt von einem oͤſtreichi⸗ 
htmeiſter unterzeichnet, und der Amtſchrei⸗ 
einen Cautionsſchein aus, daß die Pferde 
mmen wuͤrden. u | 
fteigt lange und fieht Immer das Thal von 
s binter und neben fih, fo wie Hohent⸗ 


ennen bier zu Lande einen Hemmſchuh 
hit einen Schleiftrog. 

ingen. Nun gebt es weiter über ver- 
fruchtbare Hügel; bie höhern Berge find 
und Vüfchen beſetzt. Viel Weinbau am 
»s Kalkfelſens, meift blaue Trauben, fehr 
nd. 

ngen der erfte ſchweizeriſche Drt, guter 
Nüler, Gaſtwirth zugı Adler. 

lingen, flarfer I nbau. Sruchtfeld. 


iks. Kalkſtein, mit einem muſcheligen 


faſt feuerſteinartig. 

Schaffhauſen iſt alles umzaͤunt, die 
en ſind immer abgetheilt und geſichert, al⸗ 
Gartenrecht zu haben und hat es auch. 
t ſelbſt liegt im der Tiefe, ein ſchmaler 
ver Wiefengrund zieht fih hinab, man 


fährt rechts und hat auf derfelben Hand E 
häufer und Weinberge neben fih. Links 

Abhang mehr oder weniger fteil. Bei einem. 
Haufe, das unten fteht, geht man durch eine 

zum Dach hinein. Höchft anmuthige Abwed 
von großen und kleinen Gärten und Höfen. 
fiebt das Schloß vor fih. Die Gartenhäufi 
mehren fih und werden anfehnliher. Na 
Stadt zu fteigen die Weinberge weit hinauf, 
wird der Abhang nach dem Keinen Thale zu f 


Schaffhaufen und der Nheinfall. 


In der menfhligen Natur liegt ein 5 
Berlangen, zu allem was wir fehen Worte |; 
den, und fait noch lebhafter ift die Begierde 
jenige mit Augen zu fehen, was wir befd 
hören. Zu beidem wird in der neuern Seit 
derd der Engländer und der Dentfhe hinge 
Jeder bildende Künftler ift ung willfommen 
eine befchriebene Gegend und vor Augen ſtell 
die handelnden Perfomen eincd Romans oder 
Gedichtes, fo gut oder fo fehleht er es ve 
fihtlih vor ung handeln laßt. Eben fo wi 
men iſt aber auch der Dichter oder Redner 
durch Defchreibung in eine Gegend ung verfel 
mag nun unfere Erinnerung wieder beleben. 
unfere Phantafie aufregen; ja wir erfreuer 
fogar mit dem Buch in der Hand eine wohlbe 


send zu durchlaufen; unferer Bequemlich⸗ 
nachgeholfen, unfere Aufmerkfamkeit wird 
amd wir vollbringen unfere Neife in Beglei⸗ 
es wäterpaltenben and unterrichtenden Ge: 
. 

Wunder aiſo, dab in einer Zeit, da fo 
wieben wirb, auch fo manche Schrift bie 
erſcheint; Fein Wunder, daß Kuͤnſtler und 
ten in einem Fache ſich uͤben, dem das 
n geneigt iſt. 
eine ſolche Hebung ſetzen wir die Beſcheel⸗ 
s Waſſerfalls von Schaffhauſen hierher, 
me ſtizzenhaft und ohne fie von dem kleinen 
ingen eines Tagebuchs zu trennen. Jenes 
aͤnomen wird noch oft genng gemahlt und 
en werden, es wird jeden Befchaner in Er: 
feßen, manchen zu einem Verſuch reizen, 
ſchauung, feine Empfindung mitzurheilen, 
ı Teinem wird es firiet noch weniger er⸗ 
erden. 


Schaffhauſen, den 17 September Abends. 


Baſthof zur Krone abgeſtiegen. Mein Zim⸗ 
mit Kupferſtichen geziert, welche die Ge⸗ 
ver traurigen Epoche Ludwigs XVI darſtell⸗ 
ich hatte dabei mancherlei Betrachtungen, 
ir vornahm weiter auszuführen. 

ids an der Table d'hote verſchiedene Emi⸗ 


eo 


e 
den, v d faſt och 
jenige it Augen ſehen ag wi 
hoͤren Zu eidem wird in der neue 
ders der Englaͤnde und der Deutſd 
der pildende guͤnſtler iſt uns wi 
eine veſchrieben Gegend v g vor Ar 
die handelnden nen ein z Rom 
Gedichtes/ ſo der 1 ſchlecht 
jchtlich vor 8 handeln I 
nen iſt der der 
durch B ſchreibung in 


mag nun unſere 
anfere Phant | 
gar 


‚gend zu durchlaufen; unferer Bequemlich⸗ 
d nachgeholfen, unfere Yufmerkfamteit wird 
und wir vollbringen unfere Neife in Begleis 
ies unterhaltenden und unterrichtenden Ge= 
Wunder alfo, daß im einer Zeit, da fo 
trieben wird, aud fo mande Schrift bie: 
tefcheint; Fein Wunder, daß Künftler und 
ten in einem Fade fih üben, dem das 
n geneigt ift. 
eine ſolche Uebung fegen wir bie Beſchrei- 
:8 Waſſerfalls von Schaffhaufen bierher, 
aur ffiggenhaft und ohne fie von den Heinen 
ungen eines Tagebuchs zu trennen. Jenes 
Hänomen wird noch oft genug gemahlt und 
ben werden, es wird jeben Beſchauer in Er: 
1 feßen, manchen zu einem Verſuch reizen, 
lnſchauung, feine Empfindung mitzutheilen, 
von feinem wird eg firirt noch weniger em 
werdei 
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fährt rechts und bat auf berfelben Hand Sarter 
häufer und Weinberge neben fih. Links ift ber 
Abhang mehr oder weniger fteil. Bei einem großen 
Haufe, das unten fteht, geht man durch eine Wräde 
zum Dach) hinein. Hoͤchſt anmuthige Abmwechfelung 
von großen und Heinen Gärten und Höfen. Mes 
fieht das Schloß vor fih. Die Gartenhänfer ver 
mehren fih und werden anfehnliber. Nach ber 
Stadt zu fteigen die Weinberge weit hinauf, links 
wird der Abhang nach dem Kleinen Thale zu fanfter 


Schaffhaufen und der Nheinfall. 


An der menfhlihen Natur liegt ein Heftige 
Berlangen, zu allem was wir fehben Worte zu fin 
den, und fait noch lebhafter it die Begierde, bad 
jenige mit Augen zu ſehen, was wir befchreiben 
hören. Zu beidem wird in der neuern Zeit befons 
ders der Engländer und der Deutſche hingezogei. 
Jeder bildende Kuͤnſtler ijt ung willkommen, ber 
eine befchriebene Gegend und vor Augen ftellt, ber 
die handelnden Perſonen eincd Romans oder eines 
Gedichtes, fo gut oder fo fchleht er ed vermag, 
fihtlih vor ung handeln laßt. Eben fo willlom⸗ 
men it aber auh der Dichter oder Redner, ber 
durch Velhreibung in eine Gegend ung verfeßt, er 
may nun unfere Erinnerung wieder beleben, ober 
unfere Phantafie aufregen; ja wir erfreuen nnd 
fogar mit dem Buch in der Hand eine wohlbeſchrie⸗ 
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bene Gegend zu durchlaufen; unferer Bequemlich⸗ 
fett wird nachgeholfen, unſere Aufmerkſamkeit wird 
erregt, und wir vollbringen unfere Neife in Beglei⸗ 
tung eines unterhaltenden und unterrichtenden Ge⸗ 
ellſchafters. | 

Kein Wunder alfo, daB im einer Zeit, da fo 
tel gefchrieben wird, auch fo manche Schrift bie: 
fee Art erſcheint; Fein Wunder, daß Künftler und 
Dilettanten in einem Sache fih üben, dem das 
publicum geneigt iſt. 


Als eine ſolche Uebung ſetzen wir die Beſchrei⸗ 
bung des Waſſerfalls von Schaffhauſen hierher, 
freilich nur ſtizzenhaft und ohne fie von den kleinen 
Bemerkungen eined Tagebuchs zu trennen. Jenes 
Naturphänomen wird noch oft genug gemahlt und 
befcehrieben werden, es wird jeden Befchauer in Er: 
ſtaunen feßen, manchen zu einem Verſuch reizen, 
feine Anſchauung, feine Empfindung mitzurheilen, 
und von feinem wird es firirt noch weniger er: 
fhöpft werden. 


Schaffhauſen, den 17 September Abends, 
Im Safthof zur Krone abgeftiegen. Mein Sims 
mer war mit Kupferftichen geziert, welche die Ge⸗ 
fhichte der traurigen Epoche Ludwigs XVI darfiell: 
ten. Ich hatte dabei mancherlei Betrachtungen, 
die ih mir vornahm weiter angzuführen. 
Abends an der Table d'hote verfhiedene Emi⸗ 
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grirte. Eine Gräfin, Conde ſche Officiere, Vfaffen, 
Oberſt Landolt. 





Den 18 September. 

Fruͤh um 6%, Uhr ausgefahren, um ben fie 
fall zu fehen. Srine Waflerfarbe, Urfache derſelben. 

Die Höhen waren mit Nebel bedeckt, die Tiefe 
war klar, und man ſah das Schloß Laufen Huth 
im Nebel. Der Dampf des Rheinfalls, den wh 
recht gut wuterfheiden konnte, vermifcte fi mr 
dem Nebel und ftieg mit ihm auf. 

Gedanke an Offian. Liebe zum Nebel bei He 
tigen innern Empfindungen. 

Man kommt über Umiefen, ein Dorf, dad eben 
Weinberge, unten Feldbau bat. 

Der Himmel Klärte ſich langſam auf, bie Mo 
bel lagen noch auf den Höhen. 

Laufen. Man fteigt hinab und fteht auf 
Kalkfelſen. 

Theile der ſinnlichen Erſcheinung des ——* 
vom hoͤlzernen Vorbau gefehen. Felſen, in 
der Mitte ſtehende, von dem hoͤhern Waſſer aus⸗ 
geſchliffene, gegen die das Waſſer herabſchießt. Ihr 
Widerſtand, einer oben, der andere unten, werben 
völlig überftrömt. Schnelle Wellen, Later: @ift 
im Sturz , Gifcht unten im Keffel, ſiedende Stru- 
del im Keſſel. 

ge Ders legitimirt fi: 
wallet und fiedet und brauſet und zifiht sc. 






u Fe 
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Bi ffiöwenden @tellen grůn auefehen, 
tat der naͤchſte Giſcht Teife purbur gefärbt. 
ſtroͤnen bie Welten ſcwaͤumend ab, ſchla⸗ 
A mad dbruͤden an's ufer, die Bevezung 
t ürelter hinab, und dag Wafer zeigt im 
Sen feihe grüne Farbe wieder. 

gte Ideen über bie Geibalt bes Sturzes. 
pfbarkeit als wie ein Unnachlaſſen der Kraft. 
, Bleiden, Dauern, Bewegung, unmit: 
Ruhe nach beim Kal. 

hraͤnkulig durch Muhren drüben, durch ei⸗ 
rbau hitben. Ja es war möglich die ſchoͤnſte 
KH herrlichen Naturphaͤnomens wirklich 
hließen 


bung. Weinberge, Feld, Waͤldchen. 

her war Nebel, zu beſonderm Sud und 
ung des Details; die Sonne trat hervor 
suchtete auf das ſchoͤnſte ſchief von der Hin⸗ 
das Ganze. Das Sonnenlicht theilte nun 
fen ab, bezeichnete alles Bor: und Zuruͤck⸗ 
‚ und verförperte die ungebenre Bewegung. 
reben der Stroͤme gegen einander ſchien ge⸗ 
ı zu werden, weil man ihre Richtungen 
theltungen deutlicher ſah. Start fprinende 
aus der Tiefe zeichneten ſich nun beleuch⸗ 
dent feinern Dunſte aus, ein Halver Re⸗ 
n erſchien im Dunſte. 

längerer Betrachtung ſchetut die Bewezung 
men. Das bauiernde uhgebeure muß‘ und 
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immer wachſend erfheinen; dad Vollfommene muß 
ung erft fiimmen und ung nah und nah zu id 
binaufheben. So erfheinen ung fhöne Perſonen 
immer fchöner, verfländige immer verftändiger. 

Das Meer gebiert dad Meer. Wenn mean id 
die Quellen bed Oceans dichten wollte, fo muͤßte 
man fie fo darftellen. 

Nah einiger Beruhigung des Gemuͤths ver⸗ 
folgt man den Strom in Gedanken bis zu ſeinen 
Urſprung und begleitet ihn wieder hinab. 

Beim Hinabſteigen nah dem flaͤchern Ufer de 
danken an die neumodifhe Parkiucht. 

Der Natur nahzuhelfen, wenn man fhöne Mes 
tive hat, ift in jeder Gegend lobenswuͤrdig; aber 
es ift bedenflih, gewiffe Imaginationen realtfiren 
zu wollen, da die größten Phänomene der Natur 
felbft hinter dee Idee zurücbleiben. 

Wir fuhren über. 

Der Rheinfall von vorn, wo er faßlich ii, bleit 
noch herrlich, man kann ihn auch fhön nennen. 
Man flieht fhon mehr den ftufenweifen Tal und 
die Mannicfaltigkeit in feiner Breite; man Tann 
bie verfhiedenen Wirfungen vergleihen, vom Un⸗ 
bänbigften rechts bis zum Nuͤtzlichverwendeten linke. 

lleber den Sturz fieht man bie fhöne Felſen⸗ 
wand, an der man das Hergleiten bed Stromes 
ahnen kann; rechts dad Schloß Laufen Ich 
ſtand ſo, daß das Schloͤßchen Woͤrth und der 
Damm den linken Vordergrund machten. Auch 


er Eeite find Kaltfelfen, und wahrſcheinlich 
h die Felſen in der Mitte des Sturzes Kalt, 


Schloͤßchen Wörth. “ 


ging hinein, um ein Glas Wein zu trinken. 
r Eindrud bei Erblidung des Mannes. 
ſah Trippels Bild an der Wand und 
ob er etwa zur Verwandtſchaft gehöre? 
usherr, Namens GSelzer, war mit Trippel 
t durch Mutter Sefchwifterfind. Er bat 
loͤßchen mit dem Lachefang, Zoll, Wein: 
olz m. f. w. von feinen Voreltern ber im 
oh als Schupf:Lehn, wie fie es heißen. 
nämlich dem Klofter, oder deffen jegigen 
wen, bie Zolleinfünfte berehnen, zwey 
des gefangenen Lachſes einliefern, auf die 
g Aufficht führen und daraus nur zu feiner 
ft fhlagen und nehmen; er hat die Nutzung 
nberges und der Kelder, und gibt jährlich 
pt nur 30 Thaler ab. Und fo ift er eine 
ı Lehnmann und zugleich Verwalter. Das 
ßt Schupf:Lehn deßwegen, weil man ihn, 
feine Pflichten nicht erfüllt, aus dem Lehn 
bieben oder fhuppen kann. 
eigte mir feinen Lehnbrief von Anno 1762, 
Bedingungen mit großer Einfalt und Klar: 
halt. Ein ſolches Lehn gebt auf die Söhne 
vie der gegenwärtige Beſitzer bie Altern 
auch noch aufbewahret. Allein im Briefe 
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ſelbſt fteht nichts davon, obwohl von einem Me 
greb an die Erben darin die Rede ift. 

Um 10 Uhr fuhr ich bei ſchoͤnem Sonnenſchein 
wieder berüber. Der Rheinfall war noch immer 
feitwärts von hinten erleuchtet, fchöne Licht und 
Schattenmaffen zeigten fi fowohl von dem Laus 
feniten Felſen als von den Felſen in der Mitte, 

Ich trat wieder auf die Bühne an den Stu 
heran und füblte, daß der vorige Eindruck ſchen 
vermifht war; denn ed ſchien gewaltfamer «ld 
vorher zu ſtuͤrmen, wobei ich zu bemerken hatte, wie" 
fhnell die Nerve in ihren alten Zuſtand ſich wieder 
berftellt. Der Regenbogen erſchien in feiner größs 
ten Echörbheit; er ftand mit feinem ruhigen Zu 
in dem ungeheuren Giſcht und Schaum, ber, Is 
dem er ihn gewaltfam zu zerftören droht, ihn je 
den Augenblid neu hervorbringen muß. 

Petrabtungen über die Sicherheit neben ber 
entießliben Gewalt. 

Durd das Rüden der Sonne entftanden: wech 
größere Maflen von Liht und Edhatten, unb de 
nun fein Nebel war, fo erfhien der Gifcht gewal: 
tiger, wenn er über der reinen Erde gegen ben 
reinen Simmel hinauffuhr. Die dunkle gräne 
Karbe des abfirömenden Fluſſes warb auffal: 
lender. 

Wir fuhren zuruͤc. 

Wenn man nun den Fluß nah dem Kalle bins 

abgleiten fiebt, fo ift er ruhig, feicht unb unbe: 


Kräfte die ſic gelagen un ei⸗ 
fung nähern, fub eben fo an- 
3 fd die Colonnen ein wenn ſie auf 






sieht nun links über bie bebaute Gegend, 
Ahügel mit Dörfern und ‚Höfen belebt und 
fern wie Befüet. @in wenig vorwärts zei⸗ 
Bobentiyiel und wenn ih nit irre,_die 
ben Felſen bei Engen und weiter betwärtd. 
hie hohen Gebirge der Schweiz in weiter 
iter ben mannicfaltigften Mittelgränden. 
nerft man binterwärts gar wobl an der 
bee Berge den Weg, den ber. hen 


em Dorf uwie ſen fand ih Im der Sim- 
t Nachahmung der Maurerarbeit.‘ Mas 
„su biefer Erſcheinung fagen, da dad Ge: 
der Grund aller Schönheit unferer Baus 


fah ich wieder Mangold und nahm mir vor, 
davon mitzunehmen und fünftigen Som: 
in Wieland damit zu tractiten. \ 
ourde abermals dran erinnert wie eine 
tale Stimmung das Ideale auf einen 
Fall anwendet, wo es denn meiftens 


fhaufen lag mit feiner Dächermaffe links 
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Die Schaffhäufer Brüde iſt ſchoͤn gezimmert 
und wird höchft reinlich gehalten. In der Mitte 
find einige Sige angebracht, hinter denen die Dei 


nungen mit Glasfenftern zugefchloffen find, damit 


man nicht im Zuge fiße. 
Unterm Thore des Wirthähanfes fand ich ein 
paar Franzofen wieder, die ih auch am Rheinfell 


gefehen hatte. Der eine fohien wohl damit zufrle 


den, der andere aber fagte: C'est assez joli, mai 


pas si joli que l’on me l’avait dit. Ich moͤchte 


die Ideen bes Mannes und feinen Maßſtab 
kennen. 

Bei Tiſche ſaß ich neben einem Manne, der and 
Stalien kam und ein Mädchen von ungefähr 44 Iahe 


zen, eine Engländerin, Namens Dillon, nah Eng 


land zurädführte, deren Mutter, eine geborne 
d'Alſton, in Padua geftorben war. Er konnte 
von der Theuerung in Italien nicht genug ſagen. 
Ein Pfund Brod koſtet 20 franzoͤſiſche Sons und 
ein paar Tauben einen Kleinen Thaler. 

Makaronifhe Uniform franzoͤſiſcher edlen Caval⸗ 
leriften. Fuͤrchterliches Zeichen der drey ſchwarzen 
Lilien auf der weißen Binde am Arm. 


* 

Nachmittags 3 Uhr fuhr ich wieder nach bem 
Rheinfall. Mir fiel die Art wieder auf, an den 
Käufern Erker und Fenfterken zu haben. Sogar 
beſitzen fie ein befonderes Geſchick ſolche Guckſcharten 


Maucın zu bohren und fi eine Ausſicht 
affen, die niemand erwartet. Wie nun 
Lu anzeigt, unbemerkt su fchen und gu 
1, fo sengen dagegen bie vielen Baͤnke an 
een , welche au ben vornehmen geſchnitzt, 
gem und zugefchloffen find, vor einer a 
ı Art nachbarlichen Sufammenfepnd ‚ 
jeriger Seit. 

Häufer haben begeichnende‘ Iuſchriften; 
I manche ſelbſt ein Zeichen, ohne gerade 
hohaus zu fepn. - | 
uhr am rechten Rheinufer hin; rechts ſind 
zeinbderge und Saͤrten, der Fluß ſtroͤmt 
zbaͤnke mit mehr ober weniger Rauſchen. 
faͤhrt weiter hinauf. Schaffhauſen hat 
in der Tiefe, und man ſteht die Mühlen, 
er Stadt den Fluß herabwaͤrts liegen. Die 
bft liegt wie eine Brüde zwifchen Deutſch⸗ 
‚ der Schweiz. Sie ift wahrfheinlich im 
egend durch die Hemmung der Schifffahrt 
ı Rheinfall entfianden. Ich babe in ihre 
efhmadvolles und nichts Abgeihmadtes 
weder an Häufern, Gärten Menſchen, 
ragen. 
dalkſtein an dem man vorbei fährt iſt ſehr 
ſo wie auch ber druͤben bei Laufen. Das 
irſte Phänomen bei'm Rheinfall find mir 
Felſen, welche fich in deſſen Mitte fo lange 
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erhalten, ba fie doch wahrſcheinlich von derſalhen 
 Gebirgeart find. 

: Da fih der Fluß wendet, fo kommen nuwtk 
Weinberge an bad entgegengefegte Ufer, unb ma 
fährt dießſeits zwiſben Wieſen und Baumſtucu 
durch. Sodann erſcheinen drüben ſteile Felſen zu 
huͤben die ſchoͤnſte Cultur. 

Bei der Abendſonne ſah ich noch ben Rheicnu 
von oben und hinten, die Mühlen rechts, unbe | 
mir das Schloß Laufen, im Angefiht eine ara 
berrliche aber faßliche, in allen Theilen intereffunie 
aber begreiflihe Naturfcene: man ficht dem Fiuß 
beranftrömen und raufhen, und fieht wie ex fäRt, 

Man geht durch bie Mrühlen duch in ber —A— 
nen Bucht. Bei den in der Höhe bernorfkche 
maͤncherlei Gebäuden wird felbft der Heine 
eines Mühlwaflers intereffant, und bie letzten 
feitigen Ströme des Rheinfalls ſchießen aus gt 
nen Vuͤſchen hervor. E 

Wir gingen weiter um dad Ehlöfhen Wärkh. 
herum; der Sturz war zu feinem Vortheil um 
Nachtheil von der Abendfonne gerade beleudtet; 
das Gruͤn der tieferen Strömungen war lebhaft, 
mie beute früb, der Purpur aber des Schaumes und 
Staubes viel lebhafter. 

Wir fuhren naher an ibn hinan; eg ift ein Beres 
licher Anblick, aber man fühlt wohl, daß man kei⸗ 
nen Kampf mit Diefem Ungeheuer befichen kann: 

Mir 


















de me em A. a 
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ſtiegen wicher dad Heine Geruͤſte, und es 
vieder nis wenn man das Schauſpiel zum 
L ſaͤhe. In dem sngebenern- Sewähle 
Farbenſpiel berrlih. Won dem großen 
en Selfen ſchien fi ber Regenbogen im: 
zabzumälzen, indem er in dem Dunft bes 
trzenden Schaumes entfland. Die unter 
onne färbte einen Theil der. beweglichen 
elb, bie tiefen Strömungen erſchienen 
aller Schaum und Dunſt wer lichtpur: 
allen Tiefen und Höhen erwartete man 
Belung eines neuen Regenbogens. 

her war dad Farbenipiel in dem Augen: 
fintenden. Sonne, aber auch alle Bewe⸗ 
en ſchneller, wilder und fprübender zu 
Leichte Windftöße Fräufelten lebhafter die 
s ſtuͤrzenden Schaumes, Dunft fehlen mit 
valtfamer zu Tämpfen, und indem bie 
Erſcheinung immer fich felbft gleich blieb, 
der Zuſchauer dem Uebermaß zu unterlie- 

ı erwartete ald Menſch jeden Angenblie ‚ 
ſtrophe. 


— nach Staͤfa. 

ar Den 19 September 1797. 
61/ Uhr fuhren wir aus Schaffbaufen. 
‚ Thäler waren Har, ber Morgenbimmel 
det, im Abend zeigten fich bichtere Wolken, 
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Bir fuhren einen Theil dee geſtrigen Wegs 
Apfelbaum mit Ephen ummwunden, gab Mala 
Eiegie Amvpntas. 

Man fah die ganze Bergreihe ber Schwei 
ihren Schneegebirgen, ſchoͤnes Fruchtfeld, D 
ſene Berge rechts und links. 

Jeſtetten mit fruchtbarer Umgebung. 
Klee und Weinbau machten das Kelb:woch irb 
Nah verfhiebenen Hügeln und Thälern fawı 
auf eine ſchoͤne fruchtbare Flähe gegen’ den 
zu, hinten mit herrlichen Vorbergen. 

In Rafz ward den Pferdes Brob gegeben 
wir fuhren hinab nach Egliſau über die gi 
Bruͤcke, die fehr reinlich gehalten war. "Ein 
Mädchen von zwölf bie vierzehn Jahren ſaße⸗ 
Sol in einem artigen Eabinette und nehme 
Weggeld ein. Die jüngere nahm das: Geld 
überreichte den Zettel, indeß Die andere Auch: 
Schöne fruchtbare Fläche zwiſchen waldbewach 
Bergen. Vorwärts Plaine und ein Eichen 
durch welchen bie gerade Straße hindurchging. 

Um 11 Uhr kamen wir nah Bulach,v 
wihrend der warmen Tageszeit ein paar Str 
verweilten. Sch hatte bie Freude wieder gem 
Fenſter zu treffen, mo ich das Ausſchleifen auı 
andern Farben ald der Purpurfarbe annem 
fand. SH fah eine fehr lite eigentliche Vn 
farhe, die ins Violettliche fält. Ruh fand ie 
die farbige Echeibe hinten eine andere: Farbı 
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hung zebracht, aid Greib uund Bien, odurch 
dran wutfieht 5: beſenders aimmetiſich das Seibe 
invoſtgedachten lichten Parpar fährt Abus. 
ens⸗ ſtab die Ochetben· oft auf inenſehr· wan⸗ 
we eb amwöshig: ſcheinende Weiſe· zuſamaun⸗ 

tz doch ſrabet man bei · naherer Vetachtuug⸗· die 
ve. ae ſie⸗ oft und ſchhum genugure⸗ 
t. Glerſind Fammt lich von: 1870, aber uber” 
m Stellung der geräfteten "Männer, nder 
alt der beraldifchen Thiere, an ben tüchtigen . 
ern ber Zierrathen, an ber Lebhaftigkeit der 
en, sieht. man den Kerngeift der Zeit, wie 
Nojemne Rünftier :werei, und mie: beebkändig 
bargerlich vornehm ſie ſich ihre Zeitgenoſſen und 
Belt: dachten. Eine Scheibe: mis damibopprisen 
pen der Stadt Schaffhauſen, uͤber dem der Fai- 
be Adler in einem Schitbe ſteht, iſt vortrefflich 
ht und an der Krone iſt der herrlichen Sierra⸗ 
Sein:&nde. 
son Bulah, wo es ruͤhl und aneuthig; gewe⸗ 
fuhren wir. um halb zwey Uhr weitex. | 
jetrachtung : baß der Menfch-bie Mede eigent: 
ür:bie hoͤchſte Handlung Halt, ſo wie man: vie⸗ 
bus darf, was man nicht fagen goll. 
Ye ‚Begend: dat Im Ganzen nichts fonderfik 
akteriſtiſches, links fruchtbare Plaine, vor⸗ 
s die Gebirge; der Boden iſt fruchtbar und gut 
vitet, an verſchiedenen Orten ſehr kieſig und 
aagatligen Seſchteben Aaberſaͤet. 1 
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Segen 6 Uhr kamen wir nah Zürich bei fer 
ſchoͤnem Wetter, und kehrten ein bei Herrn Ott im 
Schwert. Einen Brief an Meper ſchickte ich ab ga 
Frau Schultheß. Abends an der Table d’yote wit 
Herrn Landvogt Imthurn von Schaffbaufen, ie 
vom Epndilate and Lavis zurüdkehrte, und einen 
andern Zuͤricher Herrn, der gleihfalld aus Italien 
kam. Beide erzählten wenig Gutes vom den jehigen 
Umftänden bafelbft. 


Den 20 September. 

Fruͤh bei fhönem Wetter oberhalb ber Stadt au 
den Gee gegangen. Auf dem Müdwes ſah id bie 
Geiftlihen zu und von einem Verbrecher bindber 
und berüber fahren. Dann brachte ich den Morgen 
unter den hohen Linden auf bem ehemaligen Bang 
plage an. Ä 

Wenn nach gehaltenem Blutgerichte bie gewäßes 
liche &ilf: Uhr: Glode geläutet wird, fo ik ed ein 
Zeichen, daß ber Verbrecher begnabdigt worden; HER 
aber die Slode inne, fo ift dad Todesurtheil ge 
ſprochen, urb fie gibt um halb 13 Uhr das Zeiten 
zu feiner Hinausfuͤhrung. Diefmal ward er de 
gnadigt. Der Verbrecher war ein falfcher Müngen, 
der fchon vorher wegen Diebftäble war gebrande 
markt worden. 

Mittags bei Tiſche lernte ih Heren Fanptuaum 
Buͤrkli kennen. Das Wetter war ſehr truͤb, beffen 
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ing ich nach Tiſch ein wenig über bie 
gen nah dem Schonehof fpazieren. 
Uhr Fam Meyer; es fiel ein ſtarker 
ende bei Tiſche fand ich Herrn Hofrath 
on Wien. 


Den 24 September. 
wen zu Schiffe gegen 8 Uhr ab und bei 
tter den Sce binaufwärte.- Zu Mittag 

: von Herrn Efher auf feinem Gute 
erg am See freundlich bewirthet, und 
bends nach Staͤfa. 


Staͤfa, den 22 September, 
üben Tag brachten wir mit Betrachtung 
per verfertigten und angefchafften Kunſt⸗ 
fo wie wir auch einander verfhiebene 
Auffäge mittheilten. Abends machten 
nen großen Spaziergang ben Ort hin⸗ 
welcher von ber fchönften und hoͤchſten 
a reizenden und idealen. Begriff gibt. 
ve ftehen weit auseinander, Weinberge, 
ten, Dbftanlagen breiten fih zwiſchen 
und fo erftrect fi der Ort wohl eine 
See hin, und eine halbe bie nach dem 
irts, deffen ganze Seite die Eultur auch 


0 
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Stäfa, «Sonnabend, den 25 beptember 
Fruͤh Meyers mitgebrachte Arbei a nochmals 
durchgeſehen. Bekanntſchaft mit Mahler Digg 
und mit Baunerherr Zwidi von Glarus. Abends 
auf den Berg zu dem fogenannten Philofophen, bie 
- Anlagen feiner Eultivation zu feben. 


Staͤfa, Sonntags den 24 Septemnder. 

Geſpraͤch mit Mever über die vorbabenbe rhete 
rifhe Reifebefhreibung. Mechfelfeitige Theilnahme, 
Weber die Norhwendigkeit: die Terminologie zuerf 
feftzufegen, mwornah man Kunftwerfe befcbreiben 
und beurtbeilen will. Zu Mittag kamen Herr He 
ner und Eier der Sohn von Zuͤrich. Abende fab 
ren wir auf bie Kleine Inſel Ufnau und kamen mit 
einbrechender Nat zurüd. 


Montag, den 25 September, 
Fruͤh Briefe nach Haufe. 








Stäfa, den 25 Gepteinter 1797. 
An Herren Geheime: Rarh Voigt. 

Sie erbalten hiebei, wertpefter Freund, eine 
kurze Nachricht, wie es mir feit Tübingen ergans 
gen, welche ich dem Herzog mitzutbeilen und mid 
auf das befte dabei zu empfehlen bitte. 

Etwa übermorgen denke ih mit Yrofeffor Dreyer 
eine kleine Sebirgsreife anzutreten. Man lan 
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ide nächte | fo nahe: iſt, ſich 
uch wieder: ur  gebenern Naturphänamene: 
n begehen... Men mineralogifche: und: geognoſtiſche 
iebhaberra. if: auch: erleichtert, feitdem fo mande 
Sumetzsssfk: mis. diefem Studium. abgegeben und 
unde. fie Reifen; bie:fie do leicht: wiederholen koͤn⸗ 
0; deu Fremden: den: Wortheil verſchafft haben, 
Arleidgter:gu orientiren. Die Aufiäge eines. Herre: 
Heer von Zürich haben mir eine geſchwinde Ueber⸗ 
icht gegeben, deſſen was ich auf meiner kleinen vor⸗ 
enommenen Tour zu erwarten habe. Das Neueſte 
arcdieſem Fache iſt ein biegſamer Stein, nach ber 
ſceribung jenem Danzifchen: aͤhnlich, woponeich 
twaca mitz ubringen / hoff 

Die öffentlichen Angelegenheiten ſehen in: diefem: 
rande wunderlich aus. Da ein Theil der ganzem. 
Mae ſchom voͤllig demokratiſch· regiert wird, fo ha⸗ 
Mt. bin limterthanen: ber mehr oder weniger ariſto⸗ 
kratiſchen Kantane⸗, an ihren Nachbarn. ſchon ein: 
Beifpiel deſſen, «mas: jetzt der allgemeine Wunſch 
des Volks iſt; an vielen Orten: herrſcht Unsufries 
denheit, dia ſich hie und da in kleinen Unruhen zeigt. 
Ueber alles: dieß kommt in dem gegenwärtigen Au⸗ 
zenhlicke noch eine Sorge und Furcht: vor den Fran⸗ 
em: Manz wifl.behaupten, daß mehrere Schwei- 
im:be& des letzten Unternehmung gegen. die Mepus 
ViS-Pastep- gemacht; und ſich mit in ber fogenenne- 
Im Derſchwoͤrnng befunden haben, und; man- ers. 
nartet nun x, daß die Franzoſen ſich deßhalb am - 
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- die Einzelnen, vieheit gar an's nge halten 
möchten. Die Lage ift Außerft ge ı y und ed 
überficht niemand was daraus entfiegen raum. 

Bei diefen felbft für die ruhige Schweis fo wun⸗ 
berbaren Ausfihten, werde ich um befto cher meh 
nen Ruͤckweg bald möglichit antreten, und geſchwin⸗ 
der, als ich bergesangen bin, wieder in jene Ge 
genden zuruͤckkehren, mo ich mir eine ruhigere Set 
unter geprüften Freunden verfprechen kann. 


Später, 

So eben erhalte ih Ihr werthes Schreiben vom 
44 September und werde Ihnen dadurch abermalt, 
fo wie in der Gegenwart, auch in ber Abweſenheit 
unendlich viel fhuldig. Daß ich meinen Auguf 
wieder gefund unb froh bei Ihnen denken Faun, wie 
Sie die Güte haben feine Neife:- Erinnerungen rege 
zu machen und ihm fo zu einer weitern Ausbildungz 
zu verhelfen, iſt mir unſchaͤtzbar und dieſe Vorſtel⸗ 
lung wird mich auf meiner kleinen Reiſe in die raw 
hen Gebirge begleiten. 

Schon in Frankfurt fchrieb ih auf einen erhal: 
tenen Brief von Boͤckmann ein Blatt, wodurch I 
Sie bat, das bewußte Käfthen der eberbringerin, 
welhes Fräulein Staff feyn würde, gu übergeben, 
und wodurch ich fogleich jenen bei mir zu Haufe 
anfgehobenen Archivſchein amprtifire, und vergaß, 
fo oft ich an Sie fchrieb, davon den fchulbigen Avid 
zu geben. Ich denfe, daß Sie mir ein Wert das 





Käawunf; daf der | ı m Am 
en, Biel Sluͤck zu auen te 

ebulb mit em Berg ,», ı Bb m bo⸗ 
e Kinde in ber Gef vcf J 

u 


te... 


Elegie _ 
; Seftige Dann, du Arzt des Eeibs und der 
- Bee! - .. J 
9— nu es fürwahr; aber dein Mittel in 
hart. 
Kraft Thon. ſchwand mir dahin dem⸗Rathe zu 
folgen, 
and es fgeinet dee Freund ſchon mir ein Gegs 
ner zu feym. 


egen kann ich dich nicht, ich fage mir alles, 

e das härtere Wort, das du verſchweigeſt, mir 
auch. 

ach! das Waſſer entſtuͤrzt der Steile des Felſens 

9: und die Welle des Bachs halten Gefänge 
nicht auf. 

sicht unaufhaltſam der. Sturm ?- und watzet die 
Sonne - = 

I, von bem Eipfer des Tags, nicht im bie wel⸗ 
len hinabꝛ 
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Uns: fo fpricht mir rings. bie Natur: auch ba; Bifie- 
YAuayatab;: " 
Unter das firenge Gefen: ehrner Gewalten - gebengt,. 
Runzie die Stirne nicht tiefer, mein Freumd unh Hbme. 
gefällig, 
Was mich geſtern ein Baum, dert an dem Wade 
gelehrt. 
Wenig Aepfel trägt er mir nur, der ſonſt fo belabne; 
Eich, der Ephen ift Schuld, der ihn gewaltig umgibt. 
Und ig faßte das Meſſer, das krummgebogene, ſcharfe, 
Trennte fchneidbend und riß Rante nach Ranten 
herab. ; ⸗ 
Aber ich ſchauderte leich, als, tief erſenfzend mb 
tlaͤglich 
Ans den Wipfeln zu mir, liſpelnd, bie Klage ſich gop: 
DE verletze mich nicht den treuen Gartengenoſſen! 
Dem bu ald Knabe fon früh manche Genuͤſſe vor 
dankt. 
O, verletze mich nicht: du reißeſt mit dieſem Ge⸗ 
flechte, 
Das du gewaltig zerſtoͤrſt, grauſan das Reben wein auB: 
Hab’ ich nicht feloft fie genäprt und fanft fie herauf 
mir erzogen? 
In. wie mein eigenes Laub, mir nicht das Ihre ven⸗ 
wandt ? 
Soll ich nicht lieben bie Pflanze? bie, meinen. einzig 
bebürftig, 
Still, mit begieriger Kraft, mie um bie Seite fi 
ſchlingt? 
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nten wurzelten au, mit taufend und tauſend 
enket ſie, feſt, mir in daR Leben ſich ein. ı 
mmt fie von mir, was ich bebürfte, ges 
nießt fie, | 
gt ſie das Mark, ſauget bie Seele mir 
aaus. 
vend nähe”, ich mich noch; die gewaltige 
Wurzel 
ebendigen Saft, ah! nur zur: Säffte 
hinauf. 
faͤhrliche Gaft, der geliehte, manges vehende, 
die Kraft herbſtlicher Fruͤchte ſich an. 
gt zur Krone hinauf ; "die aͤußerſten Wrpfel 
8’ dorvet der Aft ner dem Bache fhon him. 
xraͤtherin iſts! fie fchmeichelt mir Keben- 
und Güter, | 
it die ſtrebende Kraft, ſchmeichelt die Hoffe 
nung mir ab. j 
Mich, nur fie, die umfchlingende, freue 
der Seffetn, 
toͤdtenden Echmucks fremder Ymlankung 
mich nur. 
deſſer zuruͤck! o Nikias! ſchone bes: Armen, 
n liebender Luft willig. gezwungen verzebrt! 
» Verſchwendung; o laß mich der ſchoͤnſten 
geniehen !. 0, 
ver Liebe vertraut, haͤlt er fein Leben zu 
Ratyr- 
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An Sciller. 
Stäfa, den 25 Septor. 1797. 


Ihren erfreulihen Brief vom 7 September habe 
ih vorgeftern bier erhalten. Da er länger aus⸗ 
blieb als ich hoffte, fo mußte ich befürchten, daß 
Ihr Uebel fih vermehrt habe, wie ich denn nun auch 
aus Ihrem Briefe leider erfahre. Möchten Sie 
doch in Ihrer Stille einer fo guten Geſundheit ges 
nießen als ich bei meiner Bewegung! Ein Blatt 
bag beiliegt fagt Ihnen, wie es mir feit Tübingen 
ergangen iſt. Meper, den ich uun zu unferer wedh- 
felfeitigen Freude wiedergefunden habe, befindet 
fih fo wohl ale jemals, und wir haben ſchon was 
Ehrliches zuſammen durchgeſchwaͤtzt; er kommt mit 
trefflihen Kunftfhägen und mit Schägen einer 
fehr genauen Beobachtung wieder zuruͤckt. Wir 
wollen num überlegen, in was für Formen wir ei⸗ 
nen Theil brauchen und zu welchen Abfihten wir 
ben andern aufheben wollen. 


Nun fol es in einigen Tagen nach dem Vier 
walbftätter See gehen. Die großen Natur 
feenen bie ihn umgeben-muß ih mir, ba wir fe 
nahe find, wieder zum Anſchauen bringen, denn 
die Rubrik diefer ungeheuern Felfen darf mir unter 
meinen Neifecapiteln nicht fehlen. Ich babe ſchon 
ein Paar tüchtige Actenfascikel gefammelt, in bie 
alles was ich erfahren habe, oder was mir fonft vor 
gekommen iſt, ſich eingefchrieben und eingeheftet 


et, bie jetzt 5 der buntefte Stoff von ber 
ausdemi : nicht einmal, wie ich früher 
„etwas fur Horen herausheben könnte, 


b_ hoffe dieſe Reiſeſammlung noch um vieles 
mehren und kann mich dabei an fo mancher: 
genfländen prüfen. Man genießt doch zuleßt, 
man fühlt daß man fo manches fubfummiren 
die Erüchte der großen und anfangs unfrucht- 
heineuden Arbeiten, mit denen man fih in 
ı Leben geplagt hat. 


t Italien durch feine früheren Unruben,. und 
reich durch feine neuften,, den Fremden mehr 
weniger verfpertt ift, fo werden wir wohl 
Bipfel der Alpen wieder zuruͤck dem Falle des 
8 folgen und den Rhein hinab uns wieder 
Norden bewegen, ehe die fhlimme Witterung 
t. Wahrſcheinlich werden wir diefen Winter 
uße des Fuchsſthurms vergnügt zufammen 
n; ja ich vermuthe fogar, daß Humboldt 
jefelfchaft leiften wird. Die fammtlihe Sa: 
e bat, »wie mir fein Brief fagt, ben ich in 
fand, die Reife nach Italien gleichfalls auf: 
n; fie werden fämmtlih nah der Schweiz 
en. Der jüngere bat die Abficht fi im die: 
für ihn in mehreren Rüdfichten fo intereſſan⸗ 
mde umzuſehen, und ber ältere wird wahr: 
ih eine Reife nah Franfreih, die er projec⸗ 
tte, unter den jebigen Umſtaͤnden aufgeben 
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müfen. Sie geben den 1 Drtober von Mien ad; 
vielleicht erwarte ich fie noch in diefen Begenden. 

Aus meinen frühern Briefen werben Ste ge 
.fehen haben, daß ed mir in Stuttgart ganz wohl und 
behaglich war. Ihrer ift viel und von Wieden und 
‚Immer auf’ befte gedadht worden. Fuͤr und beide, 
glaub’ ich, war es ein Vortheil, daß wir ſpaͤter uud 
gebildeter zufemmentrafen. 


Sagen Ste mir boch in dem naͤchſten Brtefe wie 
Eie fih auf künftigen Winter einzurichten geben: 
ten? Ob Ihr Plan auf den Barten, das Gries⸗ 
bahifhe Haus, oder Weimar gerichtet ik. Ih 
wünfdhe Ihnen die behaglichfte Stelle, damit Gie 
nicht bei Ihren andern Uebeln auch noch-mit, der 
Witterung zu kämpfen baben. 

Wenn Sie mir nah Empfang biefed Briefes 
ſogleich fchreiben, fo haben Sie bie Guͤte den Buef 
unmittelbar nah Zurich mit dem bloßen Beiſeh 
bei Herrn Nittmeifter Ottzum Schwert 
zu adrefficen. Ich kann rechnen, daß gegenwaͤrti⸗ 
ges acht Tage läuft, daß eine Antwort ungefähr 
eben fo lange geben Tann, und ic werde unge 
fahr in der Hälfte Dctoberd von meiner Bergreife 
in Zuͤrich anlangen. 

Für die Nachricht, daß mein Kleiner wieber 
hergeſtellt ift, danke ich Ihnen um fo mehr, als ich 
keine directe Nachricht ſchon feit einiger: Zeit ers 
balten hatte und die Briefe aus meinem Haufe: ir⸗ 
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——— —— ren. DieſeEgege ei bat 
urivrnienkchisnl vinen: xruͤben -Mugetdiid::gemihr, 
Kb F-Spiksihen gut nad gluͤcktich ſchlette. 
Aen Sie veocht wol! + grüßen: Sie hre Atebe 
Game orfreuen · Sie ſich der letzten Apdnen 
Deroſutge niid don Izrſzen, labeß ich meine Wan⸗ 
rung indie ohen Gebirge: auftelle; meine Eor⸗ 
verponben; Worb oun Velte :Heine Pauſe muchen, 
bis ich wieder hier. angelandt -fepwumierde. 

Bald hätte ich vergeffen Ihnen zu fagen, daß 
der Vers: „Es wallet und fiedet, und braufet und 
ziſcht 2c.”° fich bei dem Rheinfall trefflich legitimirt 
hat Esrwar mir [ehr merkwuͤrdig wie er die Haupt: 
momente Diefer ungeheuren Ericheinung in ſich be 
greift. Ich babe auf der Stelle: bad Phänomen 
in feinen Theilen nd im Ganzen, wie es ſich dar⸗ 
ſtellt, zu faſſen geſucht, und die Betrachtungen, 
die man dabei mit, fo wie die Ideen die es er⸗ 
regt, abgeſondert bemerkt. Sie werden dereinſt 
ſehen, mie 'ſich jene wentgen dichteriſchen Zeilen 
gleichſam wie "ein "Frden durch dieſes Labpyriuth 
durchfchlingen. 

So eben erhalte ich auch die Bogen J und K 
des Almanachs durch Cotta and’hoffe num auf 
meiner Ruͤckkunft aus den Bergen und’ Seen wie 
der Briefe von Ihnen zu finden. "Mever wird 
ſelbſt ein paar Worte ſchreiben; ich habe die größte 
Freude daß er ſo wohl und’ heiter iſt; moͤge ich 
doch auch daſſelbe von’ Ihren erfahren ! | 
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‚Herrliche Stoffe zu Idyllen und Elegien, und 
wie die verwandten Dichtarten alle beißen wi: 
gen, babe ich ſchon wieder aufgefunden, auch ei 
niges ſchon wirklich gemaht; fe: wie ih Aber 
Haupt noch niemals mit folder Bequemlichkeit bie 
fremben Gegenftände aufgefaßt und zugleich wie 
der etwas producirt babe. Leben Sie recht wohl 
amd laffen Sie und theoretifh und praktiſch im: 
mer fo fortfahren. 


% 


Der Zunggefell und der Muͤhl bach. 


Gefert 


Bo witft du Flares Baͤchlein Hin, 

So munter ?. 

Du eilft mit frohem leichtem; Stun 

Hinunter; ” 

Was fuchft du eilig in dem Thal? 

So höre doch und fpri einmal! 
Bach. 

Ich war ein Bächlein, Junggeſell, 

Sie haben 

Mich fo gefaßt, damit ich ſchnell 

Am Graben 

Zur Mühle dort hinunter fol, 

Und immer bin ich raſch und vol. 


4 


' j 5 IR. 
Geſel I1.“ 


On Acht ehhren Muth 
Zur Mähte, > ⸗ 


Nnd regtt. nict was ah, umnath mw. 
- Kier fühle. 


25 bild bie. fake. Möflerin. 
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Bohl freundlich manshımal. nach din bin} 


“ 3 a ch. 
Sie oͤffnet früh bein Mordenlit 
Deu Rahm, 


Und kommt ihr liebes Angeficht 


Zu badeng 


Ihr Buſen ift fo von und weiß, 
Es wir: mir gleich. zum Dampfen- Heiß 


‚Gefer L, 
Kann fie im Waſer „Kiekedgluth 
Entzuͤnden; 
Wie ſoll man Ruh mit dieiſch und Blut. 
Wohl finden ? 
Wenn man fie einmal nur gefehn, 
94 immer muß man nach ihr se. 


Be: ‚di . 
Dann ftäry ich auf bie Rader mich 
Mit Brauſen, 
Und alle Schaufeln drehen ſich 
Im Sauſen. 
Seitdem das ſchoͤne Maͤdchen ſchafft, 
Sat auch dgB- Waſſer beſſre Kraft. 


Seipe's Werte, XLIII WO. 12 
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Gefert \ 
Du Armer, führt du nicht ben Schmerz 
Wie andre ? 
Sie lacht dich an und fagt im Sae;: ; 
Jun wandre! 
Sie hielte dich wohl ſelbſt zuräd 
Mit einem füßen Liebesblick. 


Bach \ < 
Mir wird fo ſchwer, fo ſchwer vom Ort 
Zu fließen ; 
Ich kruͤmme mich nur fachte fort 
Durch Wiefen; 
Und tim’ es erfi auf mid nur am, . 
Der Weg wir Bald zurüd geihen. 


Gefert - 
Gefelle meiner Liebesqual, 
Ich ſcheide; 
Du murmelft mir vielleicht einmal 
Zur Freude. 
Geh', fag’ ihr gleich, und ſag' ihr oft, 
Was ftill der Knabe wänfgt und hoffe. 


Stäfa: auf den Gottharbt und zuruͤck. 


Donnerſtag, den 28 September 1797. 
8 Uhr von Staͤfa zu Schiffe um nach Rich⸗ 
lhinuͤber zu fahren. Der Glanz ber Wolken 
m Ende ded Sees, fo. wie ein Sonnenblick 
hterswyl und den naͤchſten Höhen gewährte 
tfrenlichen Anblid. Nebel und Wollen la⸗ 
er des Sees unterm Theile nach Zuͤrich zu. 
Mitte bes Sees hinaufwärts -blidend hätte 
taͤfa, Nappersmpl nnd die Berge von Glarus 
', fo wie die übereinander greifenden Vor⸗ 
hinter und zwifchen denen ber Wallenflätter 
gt. Die Heine Inſel ufnau auf der Waſſer⸗ 


chters wyl hat eine ſehr artige Lage am 
Gleich hinter dem Ort ſteigen fruchtbare Hoͤ⸗ 
r und hinter dieſen einige Berge des Kantons 


drey Miertelftunden fuhren wir hinüber, 
a landet erfcheint der obere Theil des Sees 
it und groß. 

Ort iſt huͤbſch gebaut, hat ſehr große 
Bufer, unter benen ein.neues mit. Bädern. 
hede ift freundlih, die Schifffahrt lebhaft; 
e meiften Producte aus dem Kanton Schwyz 

hierher gefhafft und weiter trangportirt, 
hwpz felbit Keinen Hafen hat und einen ana 
. von Zürich verhindert wird, 


Auch hat Richterswol durch die Pilger bi 
Einſiedeln wallfahrten viel Zugang. — 
Sommer war eine große Anzahl durchgega 
fehr viele and Schwaben, wahrſcheinlich 
Geluͤbben in der Kriegsgefahr. 

Mir gingen, unfere Wanderung fortfi 
Richterswyl hinauf und fahen mehrere neue H 
Am Wege fanden wir bie grauen und rothen 
ten und andere entfchiebene Rreccien zum Geb: 
bingefkafft. Die grünen Platten haben in 
Abwechſelungen viel Aehnlichkeit mit ber J 
grauen Wade, indem fie bald porphyr⸗, bald 
ecienartig erfcheinen. 

Mir ſtiegen höher. Schöne Seeanſicht; 
und Hbf: Ban fährt fort, mehr Wiefen trete 
Auf der Höke, in einer flaben Vertiefung bi 
mals voll Wafler geftanden haben mag, trafe 
guten Torf. Schöne reinlihe Käufer ftanben 
fhen den Beſitzungen. Man fieht nun mittag: 
in ein beiteres gleichfalls fruchtbares Thal. 
ward von Windftärmen gefprohen, die an 
Seite anfklegen und wieder gegen Stäfa 3 
prallen. 

Mir verließen die gerflafterte Fabrftraße. 
Fußpfad führt an einer Reihe von zehn Eichen 
bei; man kommt auf einen Triftolat und geı 
eine herrliche Ausſicht nah dem See und rin 
in die fruchtbaren Thäler. 

Die Gegend wird etwas rauher; man trifft 


:481 


fen, Farrnkraut, doch auch noch fehöne Kirkhbkume, 
Die graue Wade fcheint die Hügel gu bilden. Wir 
kamen an ausgeſtochene Torfflaͤchen, die. durch Bin: 
fen, Haide und dergleichen ſich nach und nach wie: 
der ausfüllen: und anwachfen. Der Weg den man 
in der Mitte gelaffen ,. geugt von der Güte des ehe⸗ 
maligen Torfeds. Wir fanden einen fhönen Man: 
keiftein als Stufe. - 

Rechter Hand liegt ber Huͤttner See, der : gute 
FJiſche und Krebſe hat. Steht man daruber, ſo ſteht 
das Gebirge, das man uͤberſtiegen hat, wie eine 
Erdenge zwifchen dieſem and dem Zuͤricher See aus. 

Um 10/, Uhr kamen wirin Hätten an. Man 
fprach von der jährlichen -Ausführung- der Kühe 
sah Italien; es werden etwa 3000 andgeführt, 
hoͤchſtens fünfiährige, das Stud von 10 zu 16 
Lonisd'or. Gegenwärtig fürchtet man ein Verbot, 
da in Italien eine Seuche fih zeigen fol. Es 
ward auch von der Weinausfuhr gefprochen, die ge: 
senwärtig fehr ſtark nach Schwaben ift; es haben 
Äh ſchon ‚Käufer zu dem dießjaͤhrigen Wein am 
Stocke gemeldet. _ 

Um 42 Uhr gingen wir von Hütten weiter. Von 
ver Höhe den Huͤttner und Büricher See zu feben, 
mit dem. jenfeitigen fer des letztern, und gu: 
naͤchſt die mannicfaltigen, mit Wäldern, Frucht⸗, 
Obſt⸗ Bau und Wielen geſchmuͤckten Höhen und 
Thaler, gemährte einen ſchoͤnen Moment. Big 
nach der Stadt gu war: alles klar, fo wie hinauf: 
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FVreitags, den 29 teilten, 
als am Michae Stage, 

Am Morgen befaben wir die Kirche, deren Eher 
unfinnig verstert it. Der Schatz wird u’ fie 
heil gezefgt, unter dem Vorwande, daß meru wäh 
einem Diebftahle die befien Sachen bei ’Welteije 
bracht habe. 

In der Bibliothek frehen ſchoͤne bunte Habfchel: 
ben in Rahmen an ben Fenftern herum, wobei’ 
bemerken fonnte, daß das farbige Slas in ben 
Fall des doppelten Glaſes nicht weggeſchliffen, fer 
bern mit dem Diamant weggefragt, war. 

Am Naturaliencabinet ift ein kleiner · willer 
Schweinskopf, und einige andere Theile des Eier, 
in Sandſtein bei Uznach gefunden, m 
Imgleichen fhöne Adularien, ein Branat wär m 
türlihen Facetten von Mittelgröße. 

In dem Kupferftihcabinet, unter der Bibliothel, 
hängen einige der beften Aupferftiche von Martin 
Schön. 

Der Bibliothecarius führte und mie WM 
herum. Sein 'Kloftername war Michael, mb 
er hatte alfo bad Recht, am Tage feines 'Yatrand 
ein feierlihes Hochamt zu lefen. Wir wohnten ei 
nem Theil deffeiben bei, nicht fehr erbaut von’ ber 
Muſik. 

Um 11 Uhr von Einſtedeln ab. Ein Nebel über: 
zog den Himmel und die Gipfel der Berge; ui 
ein wenig blauer Himmel ſah durch. Da wir Fein 
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"Ryamwunseter bei und Hatten, fo ſchaͤtzten wir Me 
Erſcheinang nah Ultramarin. Die gegenwärtige 
warde nur Fiir die Ulrramarin⸗Afche gehaften. Wir 
Vingen das Dorf:und-moorige Thal hinauf; ein Fub⸗ 
ron Kiefeln war ſtreckenweiſe wicht übel, ja 
an der Nachbarſcheft von Saͤgemuͤhlen mit Saͤge⸗ 
ſpaͤnen beſtreut. Das Nonmenkloſter rechts ſah 
wie ein Gut aus; dad Gebaͤnde war ohne Mauer. 
Wirærinnerten uns ber Murate in Florenz. 
"So gingen wir im Thale der Alp am rechten 
fer berfelben , auf einem teidlichen Fußwege hin, 
ud kamen über das Bett des Fluſſes, das meiſt 
UIRKEE, werigem Saudſtein und einigen Stuͤcken 
Jehr⸗Ffeſten und ſerpeytinartigen Geſteins beſteht. 
Bas Alprthal erſchien traurig, beſonders weil fein 
Vieh zu ſehen war, das noch auf den hoͤhern Alpen 
weidet. 
Wir ſahen eine Schneidemuͤhle mit ſchoͤnem 
Meter: und "Bohlen: Borrath; eine Kirche und 
Wirthshaus feinen ſich daran Proftallifirt zu Haben. 


DBieſe Heine Gruppe von Gebaͤuden heißt ſelbſt 
Afptha'l. 


"Men ſteigt man rechts, auf einem ſteilen Weg 


in die Höhe, uͤber Kakkfelstruͤummern, Platten und 
Fichtenſtaämme und gelangt zum erſten Gießbach, 


wo es einen ranhen Knuͤppelſtieg hinaufgeht. Alte 


Baumſtkͤmme ſtehen hier kahl von der Rinde ent⸗ 


Boͤßt · und verwitternd, als Zeichen, daß man auf 
Brennholz eben feinen Werth legt. Bei'm Capellchen 


Tamen wir auf einen Ruheplatz, welches wir « 
ein böfes Augurium anfaben, daB und ned cd 
ſtarker Stieg bevorſtehe. Wir kamen nun wirfli 
in den Nebel. Wuͤſte Schluht und’ Gießbach, b 
neben einige Trift und leiblicher Pfad. Roͤthlich 
Thongeftein. Graues fchieferiges Thongeſtein, wu 
ganz feinen Pflanzenabdruͤcken. 

Wir hatten num die Hoͤhe des Shwyzer Ha 
gens erſtiegen, allein alle Ausſicht war durch na 
und ferne Nebel gehindert. Sie zogen auf bie ſel 
ſamſte Weife in der Tiefe und an ben Höhen Ki 
Unten über dem Thale von Schwyz ſchwebte di 
weißer woltenartiger; ein graulicher ließ den gegei 
überfichenden Berg halb durchſehen; ein ander 
drang zu unferer linfen Seite, von den Mythı 
herunter und bebedte fie völlig. 

Wir kehrten in einem einzelnen Haufe ein. % 
wir nach ber Weite des Wegs fragten, fagte wu 
ung, baß wir wohl anderthalb Stunden brauch 
würden. „Wir aber,’ fuhr der Dann fort, „Eu 
bein ihn wohl in einer Stunde hinunter.“ = 
batten Urfache ung diefed Ausdrucks zu erinnern 
denn ber Stieg war abfheulih, über fchläpfrig 
feuchte Matten. Man kommt über eine Bruͤcke wı 
findet einen bedekten Ruheplatz. Dann iſt b 
Weg gepflaftert, aber nicht unterhalten. 

Wir traten nun wieder aus der Nebelregion he 
aus, fahen den Lauerzer See, bie Berge bie If 
einfhließen, den fhönen Raum in welchem d 


187 


Dänfer von Schwyz liegen und das angenehme Thal 
sach Brunnen bin. 

Die Berggipfel waren alle mit vielfahen Wol⸗ 
en und Nebeln bedeckt, fo daß ihre Maſſen felten 
mecblidten und ‚meift nur geahuet werden konn⸗ 
en. in feltfamer Schein in den Wolfen und 
Rebeln zeigte den Untergang der Sonne an. Diefe 
Hüllen lagen fo gehäuft über einander, daß man. 
eh einbrechender Nacht nicht glaubte, daß es wie 
re Tag werben koͤnne. 


Sonnabend, ben 30 September. 


? Wir uͤbernachteten in Schwpz und hatten am 
Morgen einen ſchoͤnen Anblick des voͤllig gruͤnen mit 
hen zerſtreuten Fruchtbaͤumen und weißen Haͤu⸗ 
ern uͤberſaͤeten Landes, ſo wie der ſteilen dunkeln 
felſen dahinter, an denen die Wolken ſinkend hin⸗ 
trichen. Die Mypthen und übrigen Berge waren 
far, der Himmel blidte an verfchiedenen Stellen 
Hau durch; einige Wolken glänzten von der Sonne 
leuchtet. Man ficht einen Streif des Vierwalb: 
tätter Sees, befchneite Gebirge jenſeits; der Ein: 
zang in's Mottenthal aus dem Thal von Schwyz 
eicheint links. Die Heiterkeit der Nebel war ein 
Borbote ber Sonne. Unausſprechliche Anmuth 
mtwidelte fih, fobald nur einzelne Sonnenblide 
bier: und dahin flreiften. Kein Beſitzthum ift mit 
einer Mauer eingefchloflen; man überfieht alle Wies 
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en und Baumſtuͤcke. Die Nupbkı Ind: Aſen⸗ 

ders mächtig. . 
PBetrabtung ber die Lage bed sangen Kuntenk, 

bezuͤglich auf politiſche Verhaͤltniſſe. ee 

Ein Viertel auf Neun gingen: wir bei-Heiteum 
GSonnenfhein von Schwoz ab, und genen eiatd 
herrlichen Ruͤckblicks auf die ernften Matten. :Miie- 
unten lagen fie im leichten Nebel und Maudbemfe 
"des Ortes, am @ipfel zogen leichte Wollenhin. 

Erft hatten wir gepflafterten Weg, dans cimen I 
fhönen gleihen Fußpfad. Eine hölzerne Bräde fährt. | 
über die Matte, eine flı e große Weide mir Ruß 
baumen dehnte fih vor aus; rechts im Feie 
fahen wir hübfhe Mäbten mit der Muster, auf } 
den Knieen mit der Kartı \:Emte beſchaͤftigt. Be; 
fhöne eingefhloffenegli dauert fortumb ein i· 
ner vorliegender Hligel | | $t das Thal nach DM { 
See zu, von deſſen Seit ein fruchtbauer Aheng 
nah der Matte hinunter geht. Das Chal:nerteeh 
tet fih rechts. Die Wiefen find wesen der Wi-; 
fon faurer. Wir fahen Kühe, in ihrer Maelfe | 
über den Sotthardt, befhlagen. Bei einer- Gäges | 
mühle hatten wir einen ſchoͤnen Ruͤckblick. 

Wir kamen nab Brunnen und an bene 
in einem heiteren Moment und (difften und ein. 
Man fieht nadte Katfflöge, die nah Mittag uud 
Mitternacht einfallen und fi gleichſam ber einen 
Kern, auf dem fie zuben, hinlegen. Die großen 
Floͤtze theilen ſich wieder in kleinere, die ſehr ger⸗ 
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—— —E— Felfen au einigen Orten 
Aufgemauert sckbeint: Der Theil des: Gase: 
—— zu seufhwinhet: Sreiheitd-Grheik 

kus.bai Sees, fteite Ufer, Kleinheit ber Schiffe 


men Ein ſchwer mit: 
e beladenes Egiff fuhr vorüber. Die Abhaͤnge 
uian, mei. Malo besadfen; die Gipfel. mie. Wol⸗ 
eenugeht: Genurnbiide ftreiften: über die Gen 
Symmnrfählte-die-goftaltiofe Grobheit.ber Na⸗ 

z. Wbeumale nozd+ und. fühwärte fallende Floͤhe 

en dem Gmitii-über, Linse the Berken Ce: 
emıhte Fhge hüben nnd drüben; die ſelbſt in 

me Mbweibzingen: correſpondiren. Kleine Kirche, 
WB Giffisen.. Tel bineinwärte, erſt gelinde 
teigende, baum ſteile Matten. Angenchmer An⸗ 
Eder -Nupbarkeit zwiſchen dem Rauhſten; die " 
linie machte das Ganze fo ruhig, die Bergiskber: 
vautten im See. Gegen die Zellen: Platte iſt 
Eighne Stelle, erſt: kahler Feld und Steinrutfche, 
m; anmuthige nicht -allzufteile Matten mit ſchoͤ⸗ 

ı Bäumen und Buͤſchen umgeben. Die. Felfen: 
Abis anf. ihre hoͤhſten Gipfel: bewachfen. 
@s::Vegegneten und Schiffe, welche Vich trans⸗ 
Kes:Yatten; wir landeten und traten in Teil’d: 
syelle Wenn man: die gegenüberfichendew. 
ken. aus der Eapelle gleichſam als ein geſchloſſenes 

Id fiebt, fo gewähren fie gleich einen andern Anu⸗ 

k. Freitag nady Himmelfabrt wird bier gepres 


t und bie Zuhörer figen in Schiffen. 


—ñ— 
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fen und Baumſtuͤcke. Die Nuf u 
ders mächtig. 

Betrachtung über biei 1e des ‚engen — 
bezuͤglich anf politiſche Ve altniſſe. 

Ein Viertel auf Neun gingen wir" —E 
Sonnenfchein von Schwoz ab, und genthſen dent 
Herrliben Ruͤckblicks auf die ernſten Biurgen. Me 
-anten lagen fie im leichten Nebel und Gamttenßi 
des Dried, am @ipfel zogen leichte Wotleuhin, ', 

Erft hatten wir gepflafterten Meg, Dan cas 
ſchoͤnen gleichen Fußpfad. Eine hölzerne Broͤcke fuͤhch 
über die Matte, eine flache große Weide mit Rch 
baͤumen dehnte fib vor une aus; rechts im Weilg 
fahen wir hubſche Madcen mit der Merzter, af 
en Kricen mit der Kartoffel: Ernte beſchaftigt. Mia 
ſchoͤne eingefchloffene Flaͤche dauert fort umb einiiichl 
wer vorliegenter Huͤgel ſchließt das Thal na Dig 
See zu, von deſſen Seiten ein frudtbewer iganh 
nah der Matte hinunter geht. Das Xhal'merbuih 
tet fih rechts. Die Wiefen find wegen der Bf 
ſchon ſaurer. Wir fahen Kühe, zu hrer Me 
über den Sotthardt, beſolagen. Bei einer Aee 
muͤhle hatten wir einen ſchoͤnen Ruͤckblick. 

Wir kamen nah Brunnen und au den Sa 
in einem heiteren Moment und ſchifften uud cm. 
Man fieht nadte Katlflöpe, die nah Mittag ul 
Mitternacht einfallen und fi gleichſam tiber einen 
Kern, auf dem fie zuben, hinlegen. Die gusfen 

ige heilen ſich wieder in kleinere, ie ſehr gen 


ab; fe an einigen Orten 
fgemauct e Der Theil des Sces 
unnzuses| Fre iheits⸗Sruͤt bi. 
des Sees, ſteile Ufer, Kleinheit ber Schiffe 
ie ermmachenuern Felsmaſſen. Ein ſchwer mit: 
eladenes ESggiff fuhr vorüber. Die Abhaͤnge 
a mie Wald bewacſen; die Gipfel mit Wol⸗ 
Alt. Sonnrnblicke ſtreiften uͤber die Se⸗ 
man-fählte die geſtaltloſe Großheit der Na⸗ 
Uemale⸗ mozd + and ſuͤdwaͤrts fallende Flöte, 
em Gurutli über; Linse fteile ze Cs: 
ben Ehöge hüben und drüben, die felbft in 
bweichungen correſpondiren. Kleine Kirche, 
igen. Thal bineinwäris, exit. gelinde: 
mbe, dann Rrile Matten. Angenehmer Au⸗ 
T.Nupberkeit zwiſchen dem Rauhſten; die 
e machte das Ganze fo ruhig, die Berghalder 
ten. im See. Gegen die Zellen: Platte ift 
öne Stelle, erſt kahler Feld und Steinrutfche, 
amuthige nicht allzufteile Matten. mit ſchoͤ⸗ 


zumen und. Buͤſchen umgeben. : Die Zelten - 


auf ihre hoͤchſten Gipfel bewachfen. 
begegneten und Schiffe, welche Vich trans⸗ 
Hatten; wir landeten und traten in Teeil’d- 
le. Wenn man: die gegenüberftiehenden. 
aus ber Eapelle gleichſam als ein geſchloſſenes 
eht, fo gewähren fie gleich einen andern An⸗ 
Freitag nah Himmelfahrt wird bier gepre: 
id die Zuhörer ſitzen in Schiffen. 
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eb, ſo daß der Felfen an einigen Orten 
smauert. erikeint. Der Theil des Sees: 
emns zu verſchwindet. Freiheits⸗ Gruͤt bi. 
ve Sees, ſteile Ufer, Kleinheit ber Schiffe 
erunacheuern Felsmaffen. Ein ſchwer mit: 
ladenes Schiff führ vorüber. Die Abhaͤnge 
‚mie Wald bewmach ſen; die Gipfel mit Wol⸗ 
ult. Genurmblide ſtreiften uͤber die Se⸗ 


un fahite die geſtaltloſe Großheit der Na⸗ 


beumald noxde und. ſuͤdwaͤrts fallende Floͤza 
m Grutli über; Linse ſteile Felfen. Cem 
ee Siöge huben und drüben, die felbft in 


weichungen correſpondiren. Kleine Kirche, 


migen. Tel hineinwaͤrts, exit. gelinde: 


ide, dann Rrile Matten. Angenehmer An⸗ 


Arupberkeit zwiſchen dem Rauhſten; die 
machte das Ganze fo ruhig, die Bergbilder 
en im See. Gegen die Zellen: Platte ift 
ne Stelle, erſt kahler Feld und Steinrutiche, 
muthige nicht allzufteile Matten mit ſchoͤ⸗ 


swen und Buͤſchen umgeben. : Die Felfen 


anf ihre hoͤchſten Sipfel bewachſen. 
wgegneten und Schiffe, welche Vieh trans⸗ 
yatten; wir landeten und traten in Zeil’d- 
e. Wenn man. die gegenüberichenden- 
as der Eapelle gleichſam ald ein geſchloſſenes 
rt, fo gewähren fie gleich einen andern Uns 
Freitag nach Himmelfabrt wird bier gepre⸗ 
‚die Zuhörer figen in Schiffen. 


= 
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fen und Baumjtäde. Die Nufl 1 Mad Taufe 
ders mächtig. 

Betrachtung Uber dieLage bed ganzen Kanten 
bezuͤglich anf politifhe Verhaͤltniſſe. 

Ein Viertel auf Neun gingen wir bei:Heite 
Sonnenfhein von Schwu; ab, und genoffen ein 
Herrliben Nuckblicks auf die ernten Mythen. B 
unten lagen fie im leichten Nebel und Mauchbem 
des Dried, am @ipfel zogen leichte Motten Hin. 

Erft hatten wir gepflafterten Weg, dan cin 
fhönen gleihen Fußpfad. @ine hölzerne Brüde fül 
über die Matte, eine flache große Weide mit Rı 
baͤumen dehnte fi vor und aus; rechte im Fei 
fahen wir hübſche Maͤdchen wit der Mutter, & 
den Krieen mit der Kartoffel⸗Ernte beichäftigt. Z 
ſchoͤne eingefchloffene Flaͤche dauert fort und ein N 
wer vorliegender Hügel ſchließt dad Thal nad Du 
See zu, von befien Seiten ein frudtbarer Abhe 
nach der Matte hinunter geht. Das Thal: verbr 
tet ſich rechts. Die Wieſen find wegen der Ch 
fon ſaurer. Mir fahen Kühe, zu ihrer Ge 
über den Gotthardt, beſchlagen. Bei einer Saͤ 
mühle hatten wir einen ſchoͤnen Ruͤckblick. 

Wir kamen nah Brunnen und an beu® 
in einem heiteren Moment und ſchifften und di 
Man fieht nadte Kallfiöpe, die nah Mittag w 
Mitternacht einfallen und fi gleihfam tiber ein 
Kern, auf dem fie ruhen, hinlegen. Die groß 
Slöge theilen ſich wieder in Mleinere, die febr gi 
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witehy- fa:bahrder Felfen au einigen Orten 
ufismeuert: erſdeint. Der Theil. des: Sk: 
Munnzmserfhwinbet: Freih eits⸗ S ruͤt bi. 
zu Sees, fieile Ufer, Kleinheit ber Schiffe 
a ae Ein ſchwer mit: 
denes Echiff fuhr vorüber. Die Abbinge- 
mn mis Wald bewachſen; die Gipfel mit Wol- 
wii Sonncublicke ftreiften: über die Ger: 
zuaufhhlte ·die geſtaltloſe Srobheis.ber Na⸗ 
bemalt word und ſuͤdwaͤrts fallende Floͤa 
dem Gmitik.über, Linfe ſteile "Ce 
de Fhöge-bäben und drüben; die ſelbſt in 
Mbweibaingen: correſpondiren. Kieine Kirche, 
Smeſen. Tel hineinwaͤras, exit. gelinde 
zende, daun ſteile Matten. Angenehmer Mae: 
er Nudbarleit zwiſchen dem Rauhſten; die 
ite machte das Ganze fo ruhig, die Bergbilder 
kten im Ser. Gegen die Zellen: Platte ift 
haͤue Stelle, erſt kahler Fels und Steinrutſche, 
anmuthige nicht allzuſteile Matten. mit ſchoͤ⸗ 
Summen und. Bäschen-umgeben. - Die Selten: 
8 auf ihre hoͤchſten Sipfel bewachſen. 
r:begegneten und Schiffe, welche Vieh traus⸗ 
syatten; wir laudeten und traten in Teil’s: 
le Wenn man: die gegenüberfichenden.. 
aus der ECapelle gleichſam als ein geſchloſſenes 
Behr, fo gewähren fie gleich einen andern. An⸗ 
Freitag nady Himmelfahrt wird bier gepre 
md die Zuhörer figen in Schiffen. ü 
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Wir fuhren weiter an einer Felfenede ı 
und blidten nun in’d Urner Thal. Nach 
ungeheuern fteilen SFelfen folgen niebere M 
Man flieht Fluͤelen, die fchönfte Alpe hern 
binterwärts fieht man in's flahe Thal von | 
Gebirgen umgeben. 

Wir gingen gegen Altorf. Hinter Fi 
trafen wir fhöne Wiefen, raftende Kühe, Pl 
weg, Kiefelbreccie mit Löchern, ingleichen eir 
nere; man findet eine in die andere uͤberg 
Schwalbenverfammlung anf den Weiden. 

In Wltorf angelangt logirten wir im ſchn 
Löwen, bei Herrn Franz Maria Arnold. U 
Zimmern waren artige Thärfchlöffer, die maı 
. anfen aufftößt und von innen aufzieht. 

Caſtagnetten⸗-Rhythmus der Kinder mit 
ſchuhen. 

Der Ort ſelbſt mit ſeinen Umgebungen 
einen Gegenſatz von Schwyz, er iſt ſchon ſtabt 
ger und alle Gärten find mit Mauern um— 
Ein itallänifhed Weſen blidt durch, and 1 
Bauart. So find auch bie untern Zenfter v 
tert, welche Vorficht die ſtarke Paſſage nothe 
zu machen fcheint. Ich bemerkte eine huͤbſch 
das kurze Grummet in Netzen einzufaſſen. 

Ton der großen Glocke ber laͤntenden 
Schellen der Maulthiere. 
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Sonntag, den ı Dctober. 
orf. Morgens früh Regenwolken, Nebel, 
» auf den naͤchſten Gipfeln. Kühe wurden 
trieben. Die Leute trugen Leine hölzerne 
:, bie Thiere einige Mellſtuͤhle; denn bie 
naͤhren fi unterwegs von der Milch. 
flicher Abſchied vom Wirth, Schein wechfel: 
e Zufriedenheit. Weltgleichniß. 

Ib neune gingen wir ab. Schoͤne Matten 
und links. Nebelweſen. Man weiß nicht, 
fteigen, finten, ſich erzeugen, oder verzehren, 
ben oder ſich herabſtuͤrzen. Herrliche Fels⸗ 
„ Kalt. ” 
eite Klare Quelle, Sonne, blauer Himmel 
lidend, an ben Bergen Wollengebilde. Kin- 
drei aus ber Höhle. Steile Kalkfelfen links 
ıf die Wiefen herab, mie vorher bis auf bie 
äche des Sees. Ruͤckwaͤrts und niedrig er: 
ein faft horizontale Stud eines fehr breiten 
bogend. Das Zickzack der Feldlager erfcheint 
Wir famen an die Reuß. Granitge⸗ 
. Artig bemahlte faubere Kirche mit einem 
under, ungefähr wie des heiligen Hubertus. 
iſtende Kühe auf der Weide. 16 Stüd koſten 
ihr einen Louisd'or des Tags. | 
ir trafen zufammengeftürzte Gneismaſſen. 
geht von der Straße ab und kommt auf 
meift angenehm bequemen Zußpfab bis 
aͤg. 
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Bigher batte bad Thal meift glei ite; nun 
ſchließt ein Aelsftod die eine Hälfte ad; es bapeht 
aus einem fehr quarzhaften Glimmerſchieſen 

Nachmittags war dad Wetter völlig ſchoͤn. Skeich 
hinter Amſtag kommt dad Waffer ans dem Dicdbepes 
ner Thal; man ſieht einen Pilger: und Minerale⸗ 
gen-Stieg den Berg binanfgeben. ' 


Wir traten unfern Weg nah dem Gotthaxdt 


on. Man trifft ſchieferiges Talfgeftein. Etuct. 


Höher bat man einen fhonen Rüdblid neh m - 
ftäg. Der Charakter der Gegend iſt eigenthämlid;, 
der Blick hinaufwaͤrts verfündigt das Ungeheuze.. 
Um halb Biere war die Eonne ſchon Hinter dem 
Berge. 


Wir kamen an einen Waferfall und. bald 
einen zwedten fhöneren. Gruͤnlich Geſtein wii 
viel Glimmer, Granit. Abermals ſchoͤner Boſe⸗ 
fall, etwas Baum trockniß. Herrlicher Blick amß 
die Neuß, an einer alten Fichte und einem großen 









Felſen vorbei. Immer Granit, mit Tall gemiſche. 


tes Quarzgeftein. Vräctiger Rudblie in die Pine: 
abftürsende Neuß. Die Felsmaſſen werben immun. 
ganzer, ungebeurer. Ede. Sehr fhlechter Meg, 
flaberes Pert ter Reus. Beide Zweyte Bruͤtt 
Es ward Nah’. Mon der Höhe Rukblick im Die 
Tiere, die Yichter in ten Häufern und Saͤgennh 
len nahmen ſich, in der unıcheuren nächtlidhen 
Schlucht, gar vertraulih aus. Die Herrlichleit 

des 
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d ten Frese. wie eig 
Tele Abernachteten. 
— ‚WE Bemiengerätäte, fo: wi B 


ar Mentas dem ⁊ Detoter, - 
6 uhr wer es Klar in. bee Nähe, Nebel‘ 
ı den Höfen, bald entwickelten ſich Anzei⸗ 
Hiuen Hiumels un) ber durchdringenden 


7 ur von Bafen ad, die Nebel zertheilten 

: Schatten der, Berggipfel ſah man in den 

Karge Wegetation, horizontale Wolfen: 
; unter uns Wafen, grüne Matten mit* 
löden und geringen Kichtengruppen. Man 
vor einen Schönen :nannichfaltigen Waſſer⸗ 
2 erft kleine Abſaͤtze macht, dann einen 
Sturz thut. Darauf theilt ſich das Waſſer 
Breite, ſammelt ſi ih wieder in ‚ber Mitte 
nt fich wieder, bis es emblich. zufammen - 
leuß ſtuͤrzt. Brite; Waſſerfall über Felſen, 
ganz ſcharftantig find; ſchoͤne Austheilung 
ſſers daruͤber. Man iſt eigentlich in der 
der Waſſerfaͤlle. Betrachtung, daß ber 
dſtaͤtter See auch darum einen ſehr ruhigen 
4 macht, weil kein Waſſer in denſelben hin⸗ 
Fe 


alles uinher ſieht von zerſtreutem Granit - 
v Nerte. XLIII. 8 13 


4 
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verwittertem Holz und grau gewordenen Haͤuſern 
grau aus; man flieht noch etwas Kartoffelfau unb 
feine Gaͤrtchen. Granitwände ungerftörlich fchels 
nend. Verwitterter Granit. Bruͤcke. Die Steine 
derfelben, die Zelfen, befohders die, melde bad 
Waſſer bei hohem Strome befpült, find heiiggee; 
Hebel zogen gleihfam ald Gehänge über bag l 
hin, und die Sonne, an den Gipfeln hinſtrei 
erleuchtete rechts die Berge durch die leichten 
bel, die ſich an ihnen hinzogen. Pflanzen werden 
immer duͤrftiger; man kommt noch vor einem ans 
ſehnlichen Waſſerfall vorbei, wo man an den Ab 
ben durch ben Nebel lange Warfferftreifen fich herins 
terbeiwvegen ſah. Granitfelfen wie aufgebaute Yp 
ramiden, ganz glatte Wanbe der lofen Felsſtuͤcke, 
Obelislenform. Vorwaͤrts ſteiles Ampbitheater der 
Schneeberge im Sonnenlichte. 

Nach 8 Uhr kamen wir nah Goͤſchenen, we 
es wieder einen ſtarken Stieg hinaufgeht. Ein 
Maulthierzug begegnete uns; der Weg war durch 
einen großen Sturz von Granitbloͤcken verſperrt ge⸗ 
weſen, und man hatte ihn durch Sprengen und 
Wegſchaffen derſelben kaum wieder anfgerauml. 
Holzſchleppende Weiber begegneten uns. Sie er⸗ 
halten oben im Urſerner Thal 6 gr. für die Laſt, 
die ie bei Goͤſchenen für 5 gr. faufen; die anbere 
Setrte iſt ihr Tragelohn. Sturz der Neuß in großen 
Partien. Bruͤcke. Daneben in Granit war ber 
Name Ehrider eingehanen, mahrfheinlich der 
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sorgefeßte bei’'m Brüdenbau. Das Thal Urſeren 
aut ben Weg falt bis Göfchenen. Sonderbare 
lusſichten in die Tiefe rüdwärts; Kühe und Holz⸗ 
rägerinnen fliegen herauf, und Nebel zugleich mit 
nen. Su unferer Seite Granitwände, von be: 
en die trodenen Stellen grau, die feuchten violett 
nöfaben. Zum erftenmal befchien heut die Sonne 
nfern Weg, fo wie die durch ungeheure Granit: 
loͤcke fchäumende Neuß. Wir famen abermals an eine 
mfgeräumte vor kurzem verfchüttete Straße. Die 
Nebel zogen ſchnell die Schlucht herauf und verbällten 
ie Sonne. Harter Stieg, Vogelbeerbaum mit den 
hönften Früchten. Wir ließen die Kühe an ung 
orbei. Die Fichten verfehwinden ganz, man kommt 
ur Tenfelsbräde Rechts ungeheure Wand, 
Sturz des Waſſers. Die Sonne trat aus den 
Rebel hervor. Starker Stieg, Wandfteile der un: 
jeheuern Felſen, Enge der Schluht. Drey große 
Raben kamen geflogen, bie Nebel ſchlugen fich nie: 
er, die Sonne war bel. Das Urſerner Thal, 
zanz heiter, die flache grüne Wiefe lag in der 
Sonne. Die Urferner Kirche, das Hofpital mit 
finem alten Thurme, waren völig wie vor Al: 
ters. Der Schnee ging nicht ganz big an die Wiefe, 
herab. Weidendes Vieh; die Berge hinter Realp 
waren ganz mit Schnee bedeckt, unten begränzt 
vom grünen vorftehenden Abhang, oben vom blauen 
Himmel. Schon war ale Mühe vergeſſen, ber 
Ippetit ftellte fih ein. Ein Schlitten mit Käfen 
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ging vorbei. Baͤchlein zur Waͤſſerung der Matten 
Granit mit viel Zeldfpath, aber noch immer 4 
zum Blättrigen neigend. Brüde über bie Men. 
Mir erreichten das Hofpital, wo wir zum golbneg 
Löwen oder der Poft eintehrten. 


Dienftag, ben 5 Dctober. 


Um balb neune vom SHofpital aufwaͤrts. Wir 
ſahen Glimmerichiefer mit vielem unb fchönem 
Quarz und. ben erften Schnee neben und. Ein 
fhöner breiter gleichförmiger Waſſerfall ſtroͤmte über 
Slimmerfcieferplatten herüber, die gegen den Berg 
eingeftürzt waren. Schöne Sonne. Kahles leerrei 
Thal, abhängige abgewitterte Seiten. Die Bläu 
des Klaren Himmels fhästen wir nah Ultramariu 
zu 30 Scudi. Ungeheure ganz glatte Wände bei 
biättrigen Sranitd. cher große Maflen, Platten 
und Bloͤcke deffelben Geſteins ftürzte fih ein aber 
maliger Wafferfall. Wir nahten und nun nach mn! 
nah dem Gipfel. Moor, Slimmerfand, Schnee 
alles quillt um einen herum. Seen. 

Ich fand den Pater Lorenz noch fo munte: 
und gutes Muthed, ald vor zwanzig Jahren, unl 
freute mich feiner verftändigen und mäßigen Ur 
theile über die gegenwärtigen Merhältniffe in Mei 
land. Es war feit einigen Jahren ein Stammbud 
eingeführt. Ein junger Menſch, Joſt Has wm 
Luzern, zum fünftigen Poftboten beſtimmt, wohme 
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aht Monaten beim Pater. Mineralienbanbel 
öhtn. Sie zeigte ung eine große Menge 
en. Erzaͤhlung wo fie folhe hernimmt. 
de mineralogtifhe Moden: erft fragte man 
rzkryſtallen, dann nad, Zeldipäthen, dar⸗ 
Adularien und jest nach rothem Schörl 















Dbfervation eines gewiffen Fohnfton, 
apuziners Buch eingefchrieben ift, fol 
6'33”45° nördlicher Breite liegen. 

e gingen wir wieder hinunter und 
t und bald im Hofpital, daß wir ung. 
und der Bergl:ft diefe Wirkung zu⸗ 


tergehen bemerkten wir eigeng zadige 
Mealp, die daher entftehen, wenn 


ee ftehen bleiben. Das Wetter war 
us der Reußfhluht, von der Ten: 
rauf, quollen ſtarke Nebel, die fi 
aber gleMn den Berg anlesten. 


Mittwoch, den 4 October. 


alb neun vom Hofpital ab zur NRüdreife 
aͤfa. Völlig Karer Himmel ohne eine Spur 
olfen; es war feifh, ein wenig Meif war 
en. Weber Urferen, wo die Sonne hinſchien, 
ein horizontaler Leichter Duft. 


nden einiger Sranitmände verwittern, - 
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ging vorbei. Bächlein zur Wälferung her Matten. 
Granit mit viel Zeldfpath, aber nı immer fig 
zum Blättrigen neigend. Brüde üver bie Reuf. 
Wir erreichten das Hofpital, wo wir zum golbues 
Löwen oder der Poft einkehrten. 


Dienftag, den 5 Dctober. 


Um halb neune vom Hofpital aufwärts, Wir 
faben ®limmerichiefer mit vielem unb fchönem 
Quarz und. den erftien Schnee neben und. Ein 
ſchoͤner breiter gleichförmiger Waſſerfall ſtroͤmte über 
Slimmerfchieferplatten herüber, die gegen ben Berg 
eingeftürzt waren. Schöne Sonne. Kahles leeres 
Thal, abhängige abgewitterte Seiten. Die Blaͤue 
des Haren Himmels fchäpten wir nach Wltramarin 
zu 30 Scudi. Ungeheure ganz glatte Wände bei 
biättrigen Granits. Weber große Maflen, Platter 
und Blöde deffelben Geſteins ftärzte fi ein aber 
maliger Wafferfall. Wir nahten und nun nach unl 
nad dem Gipfel. Moor, Glimmerfand, Schnee 
alles quilit um einen herum. Seen. 

Ich fand den Pater Lorenz noch fo munte 
und guted Mathes, ald vor zwanzig Jahren, unl 
freute mid feiner verftändigen und mäßigen Ur 
theile über die gegenwärtigen Verhaͤltniſſe in Mai 
land. Es war feit einigen Jahren ein Stammbnud 
eingeführt. Ein junger Menſch, Joſt Has von 
Luzern, zum Fünftigen Poftboten beſtimmt, wohnt 
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feit acht Monaten beim Pater. Mineralienhandel 
ber Köchin. Sie zeigte und eine große Menge 
Adularien. Erzählung wo fie ſolche hernimmt. 
Wechſelnde mineralogifhe Moden: erft fragte man 
nah Quarzkryſtallen, dann nach Feldſpaͤthen, dar⸗ 
auf nah Adularien und jest nach rothem Schörl 
(Titanit). 

Nach der Obſervation eines gewiſſen Johnſton, 
die in des Capuziners Buch eingeſchrieben iſt, ſoll 
das Kloſter 463345 nördlicher Breite liegen. 

Nah Tiſche gingen wir wieder hinunter und 
waren fo Leicht und bald im Hofpital, daß wir ung 
verwunderten, und der Bergl:ift diefe Wirkung zu: 
fhrieben. j 

Sm Hinuntergehen bemerkten wir eigeng zadige 
Gipfel: Hinter Realp, die daher entftchen, wenn 
die oberften Enden einiger Granitmände verwittern, - 
die andern aber ftehen bleiben. Das Wetter war 
ganz Mar. Aus der Reußſchlucht, von der Teu: 
felöbrädte herauf, quollen ſtarke Nebel, die fih 
aber gleich an den Berg anlegten. 


Mittwoch, den 4 Dctober. 


Um halb neun vom Hofpital ab zur Nüdreife 
nah Stäfa. Völlig Elarer Himmel ohne eine Spur 
von Wolfen; es war frifh, ein wenig Meif war 
gefallen. Leber Urſeren, wo die Sonne hinfchien, 
zos ein horizontaler Leichter Duft. 
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Sn Urfern befuhten wir bie Sabinette bei 
Randammann Nagers und Dr. Haltersd Auch 
ift ein Specerephändler, Carl Andreas Chris 
ften, dafelbft, der mit Mineralien handelt; weite 
man an fie fhreiben, fo müßte man nicht verfäus 
men Urfern an der Matt auf bie Adreſſe zu 
feßen. Wir kehrten in den drey Königen ein und 
afen zu Mittag. 

Als wir wieder gegen die Teufeldbräde Famen, 
fliegen feuchte Nebel und entgegen, bie fi mit 
dem Waſſerſtaub vermifchten, fo daß man nicht 
wußte, woher fie kamen und wohin fie gingen. 
Die Steinart ift fi gleih; denn das lngehenre 
läßt Leine Mannicfaltigkeit zu. Schnee, ber bie 
Vögel in die Schlingen jagt, deren unzählige her 
gefangen werden. Ein Zug Maulthiere begegnete 
und, und der Thon des Kuͤhhornes erflang zu 
uns aus dem Thale herauf. 

Dei Soͤſchenen belebte ein fhöner Sonnenblid 
das Seitentbal; Nebel und Wollen vermehrten Ih 
an den Sipfeln, unter Wafen hingen fie ſchon fof 
fittenmäßig. Dort angelangt, kehrten wir wieder 
am Zoll ein, wo auch fünf Franzoſen su Naht 
blieben, 


Donnerftag, ten 5 Dctober. 
Fruͤh um 7 Uhr vor Wafen ab. Oben an ben 
Berggipfeln war der Nebel ſchon vertbeilt, inbem 
re aber binabftiegen, wurden wir davon einge 





ii. ‚Die Gebirge erſchienen im Nebel als — 
he Maſſen. Ich ſprach mit Meyer über die Idee 
ne Reife als Halbroman zu fhreiben, und wir 
erzten uͤber fo. viele halbe Genres. Wir kamen 
jeder in die Region ber Nufbäume, und nachdem 
x im Gafthof zu Amftäg ung ein. wenig erfriſcht 
tten, gingen wir.den Fußweg gegen Altorf, Mai: 
⸗ und Brod=-Gelübde der geizigen Wirthin, 

Ich beobachtete die grüne, Farbe des Waſſers im 
exgleih mit dem Grünen des durchſchimmernden 
alles, ſo wie. bie Orangenfarbe des abgehauenen 
tlenſtockes. 

Anmuthige Gegend an der Reuß. Es iſt ein 
hler bei Fußrelſen, dag man nicht oft genug ruͤc⸗ 
irts fiehe, modisch man die (hönften Ausſichten 


tliert. 

-Wie-Jamen wieder an die hemahlta Kirche an 
5 Jagbmatt, wo Jäger und Kunde vor dem 
Inf inieen/ dar eine Veronica en Se⸗ 
iihe hat. Die Kirche war ofen gůt gepuät, 
ne es war ‚niemand weit und breit, ber darauf 
At srhabt hätte, Begriff von geitiäper und welt: 
her Polizep. 

Der Glimmesfdiefer geht noch weit in's Thal 
munter auf beiden Seiten. Der Charalter des 
hings zat zugleich an, me: der Kalf anfängt, 
aſchneite hoͤhere · Gebirge in. der Nähe veranlaßten 
Arage: 0b das Schnee: Niveau dieſer Berge - 
it dem Weferuer baffelde fey?- Wir ſprachen über 
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Verkürzung ded Wegs und Verbreiterung der Yläye 
in Gedanken. 

Am Wege warb eine Gemſe audgehauen, lei 
welcher Gelegenheit man und die Geſchichte eins 
Jaͤgers erzählte, der einen Mann flatt ber Geme 
erfhoß, und dem zur Strafe verboten wurbe, zehi 
Jahre lang Fein Gewehr zu führen. Gemfen fo 
men noch öfters vor, fo wie auh Murmelthier, 
wovon mir mehrere im Hofpital ſahen, bie, noh 
im Felle, an der Luft trockneten. 

Abends im Altorf verzehrten wir ein gutes uad 
wohlbereitetes Berghuhn. 





Freitag, ben 6 October. 


Unter verſchiedenen theoretiſchen Geſpraͤchen giw 
gen wir von Altorf zeitig ab und kamen nah Fluͤe 
len zum Mierwalbdftätter See, um binab nad 
Bedenried zu fahren. Die Schiffe find fehr leicht 
gebaut, fo daß eins nur drep Jahre hält. Das 
Steuerruder ift, wie die andern, nur mit einem 
leihten Ringe von Schlingholz befeftigt. Die Be: 
gage der Neifenden wird auf dad Vordertheil ber 
Schiffe gelest, fo wie man fih überhaupt mehr 
vorwärts fest. Es ward von Gemfen, Lawinen 
und Stirmen gefprohen. Die größten Stuͤrme 
erregt der Foͤhnwind, der im Fruͤhjahr, beſondere 
aber im Herbit, über die Berge von Mittag kommt 
und große Wellen und Mirbel aufrege. Wir ke 
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men bem Arenberg näher; ungehenre Feldwänbe 
ragen aufwärts, man kommt an eine Halbbucht, 
dann folgt eine zweyte, etwas tiefere, dann bie 
Tellen: Platte. Die Beleuchtung war fehr 
ſchoͤn, die Eapelle lag im Schatten, die Kronalp, 
wegen der Krone von Flößen auf ihrer Höhe fo ge: 
nannt, lag in ber Sonne. Alles Menſchenwerk, 
wie auch alle Vegetation, erfcheint klein gegen bie 
ungeheuern —— mad Hoͤhe. 

Wir fuhren nun quer uͤber den See nach der 
linken Landſpitze zu, wo dann nordoͤſtlich die Schwp⸗ 
zer Mpthenberge bald wieder erſchienen. Ein Rei⸗ 
ger flog auf. Wir kamen am Gruͤtli vorbei, wo 
man kurz vor der Ecke Floͤtze wie Mauerwerk und 
Thuͤrme, ſo wie Brunnen gegenuͤber, an der Ecke 
aummthig uͤberhaͤngende Bäume ſieht. Die Mpthen 
lagen nun in voͤlliger Breite vor uns; auch ſah 
man einen Theil der Landbucht von Schwyz und 
die ſchoͤnen nicht allzuſteilen Matten der Schwypzer 
rechts am See. Wir hielten ung an der Iinfen 
Seite fort und kamen an einem in Feld und Wald⸗ 
gebüfh am Ufer ſtehenden Wirthshauſe vorbei, wo 
wir Piemontefer Soldaten und Luzerner Frauen 
einuahmen. Man fahb Bedenried von weiten am 
dießfeitigen Ufer, in derfelbigen Nichtung den Pila- 
tusberg gegen Welten in Wollen. Es entftand ein 
Gegenwind, und wir Famen an der Gränze von 
Uri und Interwalden vorüber, die fehr leicht be: 


jeichnet iſt. 


Verkirzung bed Wegs und Verbreiterung ber | 
in Gedanken. 

Um Wege ward eine Gemſe ausgehauen, 
welcher Gelegenheit man uns die Gefhichte ı 
Jaͤgers erzählte, der einen Mann ftatt ber E 
erfhoß, nnd dem zur Strafe verboten wurde, 
Jahre lang kein Gewehr zu führen. Gemſen 
men moch öfters vor, fo wie auch Murmelti 
wovon mir mehrere im Hofpital fahen, bie, 
im Selle, an der Luft trodneten. 

Abends in Altorf verzehrten wir ein gutes 
wohlbereitetes Berghuhn. 





Freitag, den 6 Detob 


Unter verfchiedenen theoretifchen Geſpraͤchen 
gen wir von Altorf zeitig ab und kamen nach $ 
len zum Mierwaldftätter See, um binab 
Bedenried zu fahren. Die Schiffe find ſehr 
gebaut, fo daß eins nur drep Jahre hält. 
Steuerruder ift, wie die andern, nur mit e 
leiten Dinge von Schlingholz befeftigt. Die 
gage der Meifenden wird auf dag Vorderthei 
Schiffe gelegt, fo wie man fich überhaupt 
vorwärts ſezt. Es ward von Gemfen, Lau 
und Stirmen gefprohen. Die größten Sti 
erregt der Föhnwind, der im Fruͤhjahr, befor 
aber im Herbſt, über die Berge von Mittag Fo 
und große Wellen und Wirbel aufrest. Wi: 
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in dem Arenberg näher; ungeheure Felswaͤnde 
gen aufwärts, man kommt an eine Halbbucht, 
ann folgt eine zweyte, etwas tiefere, daun bie 
‚ellen = Platte. Die Beleuchtung war fehr 
hoͤn, die Sapelle lag im Schatten, die Kronalp, 
gen der Krone von Zlößen auf ihrer Höhe fo ge: 
annt, lag in ber Sonne. Alles Menſchenwerk, 
ke auch alle Vegetation, erfcheint Flein gegen die 
ngehenern Gelömaffen und Höfe. 

Wir fuhren nun quer über den See nad der 
nken Landfpine zu, wo dann norböftlich die Schwp⸗ 
+ Mptbenberge bald wieder erfchienen. Ein Rei⸗ 
er flog auf. Wir famen am Brütli vorbei, wo 
an kurz vor der Ede Flöße wie Mauerwerk und 
huͤrme, fo wie Brunnen gegenüber, an der Ede 
imuthig überhängende Bäume fieht. Die Mpthen 
gen nun in völliger Breite vor und; auch fah 
an einen Theil der Landbuht von Schwyz und 
e fhönen nicht allzufteilen Matten der Schwyzer 
echts am See. Wir hielten ung an der linken 
seite fort und kamen an einem In Fels und Wald: 
ebuͤſch am Ufer ftehenden Wirthshauſe vorbei, wo 
fe Piemonteſer Soldaten und Luzerner Frauen 
innahmen. Man ſah Bedenried von weitem am 
ießfeitigen Ufer, in derfelbigen Richtung den Pila- 
usberg gegen Welten in Wolken. Es entitand ein 
segenwind, und wir kamen an der Gränze von 
ri und Unterwalden vorüber, die fehr leicht be: 
sichnet fff. 


Hier wird nun der Anblick, ben See biuch, | 
nichfaltig groß und intereffant: das linke uf 
waldig und fhön bewachſen, man ficht Wede 
an einem fruchtbaren Abhange eined Berges iii 
dbefien fteiler Gipfel nach und nad fanft bie i 
Mitte des Bildes abläuft; Hinter dieſen ſch 
wacfenen Strihen ahnet man bie Zlädge 
Stanz. Derwoltenbededte Pilatus blickt 
Hintergrunde hervor; näher in berfelben Rich 
fiebt man den mit Holz bewachſenen Bergril 
der Iinterwalden nordwärtg gegen ben Luzerner 
begrängt. Rechts in der Nähe liegt Gerfan 
im MWeiterfahren fieht man bald bie Enge, burd 
der Eee feine Wendung nordweſtwaͤrts nimmt 


Eine beliebte Aepfelforte wird in dieſer St 
Breitacher genannt; die Ftalläner nennen ‚fe 
larnzzi. 


In der Naͤhe von Beckenried ſahen wir den 
pfel des Rigi, der tiefer hinab mit Wolken 
hduͤllet war. Den See in nordweſtlicher Nie 
binabblidend, unterfchieden wir in ber Ferne 8 
gig, einen Drt der duch einen langſam vor 
benden Kiesboden vor kurzer Seit von ber € 
gefhoben wurde. Das Schieben bed Exrbreige, 
bei alles zu Grunde ging, was fi auf ber £ 
fläche befand, dauerte 414 Tage, io daß bie | 
ihre Häufer abtragen und dad Holz wegihaffen I 
ten, Ein Haus wurde bergeftalt herumgedreht, 


€ man und taste, jet nad einer andern 
Inficht. 
re erreichten um halb ı Uhr Becenried 
ausſtiegen, und ſogleich den Fußpfad nach 
Wweiter gingen, den angenehmſten Weg den 
h denten kann. Er geht unmittelbar am 
n, fanft in die Höhe durh grüne Matten 
oben Nuß⸗ und andern Frucht: Bäumen durch 
reinlihen Häufern vorbei, die an bem fanf: 
bang liegen. Wir kamen nun über eine 
Steineutfche, die durch einen Gießbach her⸗ 
fhoben worden, welche Naturwirkung fchon 
tes Terrain weggenommen bat und noch 
veguehmen wird. Die Landleute haben ein 
I Anfehen; fie find mwoblgebildet aber blaß; 
te Boden feht fie Scropbel: und Haut: Krant: 
a8. Der See madt hier einen Bnfen gegen 
driges Land zu, das nordwaͤrts durch die 
feite eines fanft abhangenden Berges be- 
vird, welcher fehr gut bebautift. Die Baͤume 
voll Obſt; die Nüffe wurden abgefchlagen; 
ht endigt fi mit flachen fumpfigen Wiefen. 
men durch Buochs, wobei ein Landungs⸗ 
r biefe Seite ift, und ſahen Landleute mit 
fchäftigt. Ein Ihön gepflafterter Weg führt 
ve Höhe, zwiſchen Matten bin, auf welben 
hwelgten. Dergleihen Matten werben im 
r abgeägt, und wenn dad Heu gemacht ift, 
fie abermals ſtark genug, fo daß die Kühe 
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bis auf den Winter hinreichende Nahrung finden, 
Man kommt duch ein ſchmales ‚Thal zwiſchen eins 
gezäunten Matten und endlich auf die ſchoͤne, wil 
lig ebene Flähe, worauf Stanz liest, wicht ın 
nahe von hohen Bergen umgeben. Wir traten im 
Bafthofe zur Krone ein wo man, der Kirche gegen: 
über, auf einen huͤbſchen Platz fieht. In ber Mitte 
fteht ein Brunnen, auf den der alte Winkelrfel 
geftelit ift, mit den Speeren im Arm. Niloland 
son der Fluͤe hing in ber Stube. Auf gemahl⸗ 
ten Zenfterfcheiben waren über verfchiebenen Way 
sen bie Hauptinomente der Schweizer:Chronit auf 
gezeichnet. Wir lafen in einem Buche: ‚Kleiner 
Verſuch einer befondern Geſchichte bes Freiftantel 
Unterwalden. Luzern 1739.” In ber Debieation 
fand fih der fonderbare Titel: Helvetifch gro 
mächtige. 

Heilige, Helden, Staatslente und Grauen 0 ans 
der Geſchichte des Landes. 





Eonnabend, ben 7 October. 
Früh Nebel; doch ber Echein ber Morgenfonne 
hie und da auf den Gipfeln der Berge... Gegen 
8 Ihr von Stanz ab auf ben Wege nach Stang 
ftade. Man kommt uber flache Matten zwiſchen 
Bergen und glaubt zu bemerken, wie der ebemald 
höhere See hieher eingemwirft und dad Erdreich zube⸗ 

reitet hat. Gegen Stanzftade wird es fumpfiger, 
88 begegneten und Mädchen, bie auf dem Flef- 
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Steohhüten vier wechſelsweiſe zoth und grüne 
eifen trugen. Sn Stanzftade hielten wir ung 
- auf und waren bald am Landungsplaßke am 
‚um von hier zu Schiffe nah Kuͤsnacht zu ge: 
Es lagen fhöne Sand: oder graue Wacken⸗ 
ten am Ufer aus dem Luzerniſchen hieher trans⸗ 
irt. Hier nun iſt rings umher der Anblick der 
end gar angenehm, wegen der mannichfaltigen 
ze, Buchten und Arme des Sees, die man 
lich ſieht oder ahnet. Bei etwas Rebel fuhren 
ab. 
zu der Mitte des Kreuzes, das der See bildet, 
man böchft bedeutende Anfichten, denn der Cha: 
ꝛr der Ufer varlirt nach allen Seiten. Luzern 
links gegen Weften in feiner Bucht, umgeben 
fanften fruchtbaren Höhen, welche fih rechts 
bem Ufer ded Arms, der nah Kuͤsnacht hin⸗ 
t, erfireden. Blidt man nordwärts nach Kuͤs⸗ 
t, fo liegt rechts ein artiges Worgebirg, von 
nichfaltiger Geftalt, gut bewachſen und bebaut, 
särts ift dad Waſſer zwifchen fteilen und dun⸗ 
wachfenen Wänden eingefußt, und die Spike 
Gerſau fcheint nur einen geringen Durchgang 
en obern Theil des Sees zu laſſen. Nah Suͤ⸗ 
zuräd fieht man nun den berühmten Wartthurm 
Stanzftade, und den Fleinen Ort auf feiner 
be, umgeben von den mannichfaltigften Gebir⸗ 
und Vorgebirgen, hinter denen ſüdweſtlich der 
tus hervorſieht. 
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Mir fahen uns überall nah dem Raynal“ 
fhen Monument um, aber vergebend; wen 
wies und den Felfen mo es. geftanden hatte. Bun 
die Buleitung des goldnen Knopfs auf der Spite, 
ward es vom Blitz getroffen, beſchaͤdigt und abge 
tragen. 

Wir fuhren an dem artigen Worgebirge vorke, 
das aus fehr neuen Kalk: und Thon⸗Floͤtzen beſteht. 
In Stanz, fo wie in Url ziehen fie Birnen au Den 
Hänfern, von denen wir einige von Stanz weitger 
nommen hatten, die von einem unglaublichen Trieb 
des Safted aufgefchwollen waren, fo daß bie Eyk- 
derm in Hödern aufgetrieben worden, ja ſogar ber 
Stiel faftige Exantheme an fich hatte. 

In Küsnacht Fehrten wir im Saſthof zum 
Engel ein, wo wir zu Mittag aßen, und bald ne 
Tiſch auf der Strafe nad) Immenfee weiter gingen. 
ir hatten einen fauft in die Höhe fteigenben aus 
genehmen Weg; gefprengte Sraniıblöde lagen an 
der Seite, die man von einer Matte, wo fie wahr⸗ 
ſcheinlich als ungeheure Geſchiebe liegen, herüber 
an die Straße gefchafft hatte. Die Steinert tk Wie 
des Sotthardts, nur weniger blättrig. 

Wir erreichten die Höhe der Tleinen Erbzunge, 
welche den Vierwaldſtaͤtter⸗ nnd ben Zuger: 
trennt, und wo eine Kapelle zum Anbenfen von 
Geßlers Tode ſteht. Man fieht nun ruͤckwaͤrts von 
oven herunter eine anmuthig bebaute auffteigende 
Bucht vom Luzerner See herauf, Wir fanden eis 
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re ſehr ſchoͤn beftaidine. Maus’ 
wer „ten hohes Gras ulib Kraut 
* Kahen mehr. zertreten ale gefreffen ward. 
weriter erblicten wir auch den Zuger⸗ Sei, 
gen Bergen umgeben, in dene 
ichem Winfel man Art fegen fa. 
mImmen ſee gingen wir zu Schiff Bi 
ı te noͤrdlicher Richtung nach Ing: Die 
e find Mein, mur aus zwey Stuͤcken safe Ä 
jegt, und gleichen alfo völig einem großen 
hoͤhlten Baumſtamme; die Bänke ſtehen durch⸗ 
ner und paſſen fauber in die Fugen; an den 
s find noch Bretter angeſetzt, an denen bie 
ı Muder angebracht find, womit fie in ge: 
dem Takt fehr fchnell fahren, Links ward 
andftein gebrochen. Sobald man nm die vor: 


ve Ede ift, nimmt der See norbiwärts einen 


eitern Charakter an, indem er, nur von Hi: 
ungeben, die Berge des untern Landes in dee 
zeigt. Im Grunde bei’'m Aunsfluß ſieht niau 
m, worüber ein ferner, flacher Berg hervor: 
Rechts beſteht das Ufer aus Thonfloͤtzen, 
enen man einen mit artigen.Oruppen bewach⸗ 
Berg fih hervorheben ſieht. Sodann erfiheinf 
nit fruchtbaren Höhen begräuste angenehme: 
am See, mit dem weitläufigen Dorf Ober: 
Man fieht wieder etwas Weinbau. 
| Ing. an's Land feigend kehrten wir im 
sein. Der Ort iſt alt aber reinlich und out 


> 
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gebaut und liegt aneiner Anhöhe. Erift! :;&te 
pelort von den Gütern die nach Zürich geh ı und 
daber Tommen, und liefert den kleinen Kantonen 
Töpferwaare, denen aller Thon zu dem wubzwer 
mangelt. Auch find verfhiedene Fenerhandwerle 
dafelbft in guter Nahrung. 

An den fhönen eigentlich gemabliten Schei⸗ 
ben im Wirthshaus bemerkte ich eine Farbe die 
ſich dem Purpur nähert, eigentlich aber nut eim 
Granat⸗ oder Hpacinth⸗-Farbe war. Man ſah 
daraus, daß fie alles verſucht hatten um den Pur⸗ 
yur in biefen Fällen zu erfegen. | 


Sonntag, ben s Dcteber. 


Um 8 Uhr aus Zug auf der Straße über Beast 
nah Horgen zu am Züriher See. Man Tommi 
fogleih dur ein angenehmes Thal bad bie un! 
da an den Höhen etwas Fruchtbau bat, in br 
Tiefen und Flächen iſt Moorland. 

Die Klähe um Baar herum erfhien böd 
mannichfaltig. Gute Wiefen wechſeln mit Ban 
ſtuͤcken, naſſen Wieſen, Weiden und Erlen. 9 
den beften Wiefen wähft viel Leontodbon. Der 
ift artig gebaut, man fieht eine geräumige ©: 
fo wie zwiſchen Wieſen und Gärten zerſtr 
Häufer. Gleich hinter dem Ort erſtreckt ſich 
große Semeinweide mit Obftbäumen. Man kr 
an einen Bach und fteigt aufwärts, wo id 





mufolium fand. ‚Der Weg geht ſodann anf eis 
ma Ruäpıcchtieg durch ein artiges Buſchholz, 
nter welchem auf der freien Höhe man wieder 
ruchtbau findet auf magerem doch gemifchtem 
oben. Müdwärts fieht man nun einen heil 
3 Zuger Sees. Weiterhin wird ber Boden 
mpfig und man. findet Feine Häufer mehr. Der 
ahrweg tft abſcheulich. Saures Gras und nieb- 
3 Röhrig wird zum Streuen gehauen. 


Man fommt über die Sihlbruͤcke. Der Aufftieg 
genüber im Süricher. Gebiet iſt fteil, aber der 
eg gut. Endlich gelangt man wieder zur An- 
ht des Zuͤricher Sees, ben man rechte hat, fo wie 
uks das nördlihe Ende des Zuger Sees. Man 
gt hinab: es entwidelt fih eine große Mannich⸗ 
Itigfeit nad dem See zu, und man fommt den 
sten Theil des Weges auf einem abfcheulich un: 
rhaltenen Pflafter nah Horgen, dem Stapel- 
te ber Waaren die von Zürich und Zug fommen. 


Wir apen im Lömen zu Mittag, wo wir zu: 
eich einer ſchoͤnen Ausficht genoffen, und fuhren 
dann gegen Abend bei anmutbigem Wetter in 
vy Stunden zu Schiffe nah Stäfa. 


Stäfa, Montag, den 9 October 1797. 
Früh am Tagebuch dictirt. Sodann die Schweis 
rchronik wegen der Geſchichte des Tell gelefen und 
Goerhe Werte. XLIII. BD. 14 
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mit Meyer über die Behandlung berfeiben, fo wie 
über Behandlung im Allgemeinen bei Gelegenheit 
der Schilerfhen Briefe gefprochen. 


U 2] 


Dienftag, den 10 Sctober. 
Abfchrift des Tagebuchs. Die Mineralien ver 
zeichnet und eingepadt; darauf in Tſchudis Ehre 
nit weiter gelefen. Zeichnung Tells mit dem Aue 
ben. Niobe, Worlefung. 





Mittwog, den aa Detober. 
Abſchrift des Tagebuchs fortgefeht. Frieſe de⸗ 
Julius Roman, Andres del Sarto. Vorleſung 
der Florentiniſchen Kunſtgeſchichte. Ferneres Ein 
paden der Steine. 





An Säiller. 
@täfa, den 14 October 4791. 

An einem fehr regnichten Morgen bleibe id, 
werther Freund, in meinem Bette liegen, um mid 
mit Ihnen zu unterhalten und Ihnen Nachricht 
von unferm Zuftande zu geben, damit Ste, wie 
bisher, ung mit Ihrem Geifte begleiten, und und 
von Seit zu Seit mit Ihren Driefen erfreuen 
mögen. 

Aus den Gebirgen find wir glücklich gurddge 
Sehrt, Der Inftinct, der mich zu biefer Ausflucht 


we ſehr gefeßt ind mibeitäig, 


anerte mi des eitd den Mefe, Gegen u 


vor zwadsig _....nı ' gemacht; der 

ick war im Ganzen gebi an, bie Theile wa⸗ 

ofen, und ich fühlte ein nberfamed Ver⸗ 
jene Erfahrnugen zu erholen und zu 


ven. Ich war ein anderer Menfch gewore .. 


ıd alfo mußten mir die Gegenftänbe auch 


erfcheinen. Meyers Wohlbefinden und: de 


enguns, daß Kleine gemeinfchaftlihe Aben⸗ 


ſo mie fie neue Bekanutſchaften ſchneller 


i, auch ben alten guͤnſtig find, wenn fie nach, 
a Zwiſchenraum wieder erneut werden follen, 
den und völlig, und wir reiPten wit dein 
Wetter ab, das ung auch auf das vortheil⸗ 
eilf Tage begleitete. In der Beilage be⸗ 
ich wenigfiend den Weg, den wir gemacht ha⸗ 
in vollftändiges, obgleich aphoriſtiſches Tage: 
jeile ih in ber golge mit, indeffen wird 
iebe Frau, die einen Theil der Gegenden 

vielleicht eins oder das andere aus der 
eng hinzufügen. 


unſerer Surädkunft fand ich Ihre beiden 


Briefe mit den Beilagen, bie fih unmittel⸗ 


die Unterhaltung anſchloſſen, welche wir 


n Wege fehr eifrig.geführt hatten, indem bie 
e von den vorzuftellenden Gegenftänden, 
: Behandlung derfelben durch bie verfchiedes 


infte, oft von ung in ruhigen Stunden vor 
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genonmen worden. WBielleiht zeigt Ihnen eime 
Heine Abbandlung bald, daß wir völlig Ihrer Mes 
nung find; am meiften aber wird mich's fremen, 
wenn Sie Mever’3 Beichreibungen und Beurtheb 
lungen 10 vieler Kunftwerle bören und lefen. Mau 
erfährt wieder bei diefer Belegenbeit, daß eine vo: 
ftändige Erfahrung die Theorie in ſich enthalt 
muß. Um defto fiherer find wir, daß wir und. ie 
einer Mitte begegnen, ba wir von fo vielen Seiten 
auf die Sache losgehen. 

Wenn ih Ihnen nun von meinem Suflsabı 
fprechen fol, fo kann ich fagen, daß ich bisher ml 
meiner Reiſe alle Urſache babe zufrieden su ſeyn. 
Bei der Yeichtig'eit die Gegenftände aufzunehmen, 
bin ich reich geworden ohne beladen zu ſeyn; der 
Stoff incommodirt midy nicht, weil ich ihn gleich zu 
ordnen oder zu verarbeiten weiß, und ich fühle mehr 
Freiheit als jemald mannichfa tige Formen zu wäh 
len, um dad Verarbeitete für mich oder andere bay 
zuftelen. Mon dem unfrud:baren Gipfel Dei 
GSot: hardts big zu den herrlichen Kunſtwerken, welde 
Mever mitgebracht bat, führt uns ein labprintbb 
fher Epaziermeg durch eine verwidelte Meibe von 
inrereiianten Gegenſtaͤnden, welche dieſes ſonder 
bare vand en:hält. Sich durch unmittelbäres U 
ſchauen die naturhiſtoriſchen, geographiſchen, öͤle⸗ 
nomiſchen und volitiften Verbaͤltniſſe zu verge 
aenmwärtigen, und fib dann durch eine alte Chrouil 
die vergangnen Zeiten näher zu bringen, auch fonf 
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manchen Aufſatz der arbeitfamen Schweizer zu 
augen, gibt, beionders bei der Umfchriebenheit der 
beivetifchen Exiſtenz, eine ſehr angenehme Unter: 
haltung, und die Ueberſicht fomohl des Sanzen als 
de Einficht in's Einzelne wird beſonders dadurch 
ſehr befchleunigt, daß Meyer bier zu Hauſe iſt, mit 
finem richtigen und ſcharfen Blick ſchon fo lange 
Ne Verhältniffe kennt und fie in einem treuen Ge⸗ 
dichtniſſe bewahrt. So haben wir in furzer Zeit 
uehr zufammen gebracht, als ich mir vorftellen: 


m Imnte, und esift nur Schade, daß wir um einen 
x) Monat dem Winter zu nabe find; noch eine Tour 
zu IM. vier Wochen muͤßte ung mit diefem fonderba=- 
mei tim Lande fehr weit befannt machen. 


Br 
s 


Was werben Sienun aber fagen, wenn ih Sh= 


=. nen vertraue, daß, zwifchen allen diefen profaifchen 


Stoffen, fih auch ein poetifcher hervorgethan hat, 
der mir viel Zutrauen einflößt? Sch bin faft über: 
zeugt, daß die Fabel von Tell fih merde epiich 


: behandeln laffen, und ed würde dabei, wenn es 
: mir, wieid vorhabe, gelingt, der fonderbare Fall 


eintreten, daB das Mährchen durch die Poeſie erft 
zu feiner vollkommenen Wahrheit gelangte, anftatt 
daß man fonft, um etwas zu leilten, die Gefchichte 
zur Kabel machen muß. Doc darüber Fünftig mehr. 
Das beſchraͤnkte Höchft bedeutende Local, worauf die 
Begebenheit fpielt, habe ich mir wieder recht genan 
vergegenwärtigt, fo wie ich die Charaftere, Sit: 
ten und Gebräuche der Menfchen in diefen Gegen⸗ 


den, fo gut als in der kurzen Zeit möglich, bei 
tet babe, und ed kommt nun auf gut @lü 
ob aus biefem Unternehmen etwas werden 

Nun aber entfieht eine Srage, bie uns 
von Zeit zu Zeit zweifelhaft ift, wo wir une 
wenden Sollen, um fowohl Meyer’d Collect 
ald meinen eigenen alten und neuen Vorrath 
bequemfte und baldigfte zu verarbeiten. 1 
find bier am Orte die Quartiere nicht au 
Winter eingerichtet, fonft laͤugne ich nicht bo 
recht geneigt geweſen wäre bier zu bleiben, d 
denn die völlige Einfamfeit nicht wenig gefi 
haben wurde. Dazu kommt daß ed ber ge 
tefte Pla gewefen wäre um abzumarten, ob 
lien oder Frankreich aufs künftige Fruͤhjah 
Reiſenden wieder anlodt oder einläßt. In $ 
felbit kann ich mir Feine Exiſtenz denfen, und 
werden und wohl nunmehr fachte wieder 
Frankfurt begeben. 

Ueberhaupt aber bin ich auf einer Idee, 3 
ren Ausführung mir nur noch ein wenig Ger 
beit mangelt; es würde nämlich nicht ſchwer 
den fich fo einzurichten daß man auf der Reife 
mit Sammlung und Zufriedenheit arbeiten koͤ 
Denn wenn fie zu gewiffen Seiten zerftreut 
führt fie und zu andern befto fchneller auf 
felbit guräd; der Mangel an äußern Verhaͤ 
fen und Verbindungen, ja bie lange Weile 
demjenigen günftig ber mandes zu verarl 


Die Reife gleicht einem Spiel; es ift immer 
un nud Verluſt dabei, und meift von der un- 
teten Seite; man empfängt mehr oder me- 
als man hofft, man Tann ungeftraft eine 
e binfchlendbern, . und dann ift man wieder 
higt fi einen Augenblick zuſammen zu neh⸗ 

Fuͤr Naturen wie die meine, die ſich gerne 
zen und die Dinge feſthalten, iſt eine Reiſe 
aͤtzbar: fie belebt, berichtigt, belehrt und 


ch bin auch jetzt uͤberzeugt daß man recht gut 
Italien gehen koͤnnte: denn alles ſetzt ſich in 
Belt nach einem Erdbeben, Brand und Ueber⸗ 
mmung fo gefhwind als möglich in, feine 
tage, und ich würde perfünlich bie Meife ohne 
aken unternehmen, wenn mic nicht andere 
ichtungen abhielten. Vielleicht fehen wir ung 
chr bald wieder, und die Hoffnung mit Ihnen 
krbeutete zu theilen und zu einer immer gro- 
theoretifchen und praftifhen Vereinigung zu 
gen, ift eine der fhönften die mich nach Haufe 
Wir wollen fehen was wir noch alles un⸗ 
98 mitnehmen koͤnnen. ‚So hat Bafel wegen 
daͤhe von Frankreich einen befondern Reiz für 
; auch find fchöne Kunftwerte fowohl ältere 
usgewanderte daſelbſt befindlich. 


An Seren Sch. Rath Voigt. 
Stäfa, den 17 October 1 


Wir find von unferer Reife anf ben Gu 
gluͤcklich zuridgefommen; dad Netter hut wı 
begünftigt und ein ziemlich umſtaͤndliches Na 
wird künftig zu manderlei Unterhaltung G— 
heit geben. Jetzt ift man hier am See in ber 
lefe begriffen, die um defto mehr die Menfd 
freut, als der Wein im hoben Preis ift um 
ausgeführt wird. 

Eeit einigen Tagen find die Nachrichten 
Rhein her beunruhtgend, und die Franzofen Ti 
felbft an den Schweisern Händel zu fuchen: 
ber Krieg mwieber angehen, fo ift ein unge 
Unheil an befürchten. ' 

Indeſſen wuͤnſchte ih Ihnen nur einem 
son dem Tleinen Balcon meines Zimmers 
Außerft keultivirten Befihungen biefed Orts 
daran ftoßenden See und bie jenfeitigen If 
den heiteren Ortſchaften, bie fi baran Kim 
Benn man mit dem Perfpectiv bie Flächen 
läuft, fo tft es eine unendliche Welt, die 
überficht.. Im Suͤden zeigen fih die Gipf 
Berge bei Einfiedeln und Schwyz, jept ſcho 
befchneit, während bie ganze untere Lanbichei 
grün iſt und kaum einige Bänme durch roi 
braune Tinten das Alter ded Jahres verfün 
Was man fonft von Delonomen wuͤnſchen 


hſten Sr: von Eultur mit einer. gemwiffen 
n Wohlhabenheit, das fieht man hier vor 


acht Tagen wird ſich's entfcheiden, wad wir 
unferer Nüdreife zu befchließen haben, da 
ze Welt ringsum fih wieder zu verwirren 

Am Ende bleibt ung wohl nur der Weg, 
ieland vor einem Jahre nahm. Wer hätte 
follen, daß man in der Schweiz nochmals 
ihr käme von Deutfchland abgefhnitten zu 
1 


3 wir auf unferer Reife brav Steine geklopft 
koͤnnen Sie beicht denken und ich habe deren 
he, ale billig iſt, aufgepadt. Wie fol mau 
er enthalten, wenn man zisifchen mehreren 
en von Adularien mitten inne ſitzt! Unter 
en befannten Dingen bringe idy auch einige 
und vorzüglih fhöne Sachen mit. Ich 
te, ſchon läge alles ausgepadt vor Ihnen und 
oͤſſe Ihre Unterhaltung wieder. Doc bie 
ird auch kommen und wir woller ihr ruhig 
ngehn. Leben Sie indeß mit den werthen 
s, denen ich mic beftens empfehle, vet 
Meyer empfiehlt fi zum beften. 
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Anden Herzog von Weimar. 


Stäfa, den 17 October 1797. 

Kaum find wir aus der unglanblihen Ruhe, im 
welcher bie Fleinen Kantone hinter ihren Kelfen 
verfentt liegen, zurüdgelehrt, ald und vom Rhein 
und aus Stalien her das Kriegsgefchrei nach und 
entgegenfhallt. Bis diefee Brief Sie erreicht, wirb 
manches entfchieden ſeyn; ich ſpreche nur ein Wert 
vom gegenwärtig Nächten. 

Die Franzofen haben an Bern einen Botfchafter 
gefchict mit dem Begehren: man folle den engltfchen 
Sefandten fogleih aus bem Lande weifen. Sie ge 
ben zur Urfahe an: „Man fehe nicht ein, was ee 
gegenwärtig in der Schweiz zu thun babe, «ld der 
Mepublit innere und äußere Feinde zu machen und 
aufzureizen.“ Die Berner haben geantwortet: „Es 
haͤnge nicht von ihnen ab, indem der Gefandte am 
die fammtlihen Kantone accreditirt ſey.“ Der 
frangöfifche Abgeordnete iſt deßhalb nah Zürich ges 
fommen. Das Weitere fteht zu erwarten. Mir 
win es fcheinen als fuchten die Franzoſen Händel 
mit den Schweigern. Die Ueberbliebenen im Direc⸗ 
torium find ihre Freunde nicht; in Varthelemp if 
ihr Schuͤtzpatron verbannt. Ein verftändiger Mann, 
der von Paris kommt und bie legten Gcenen mit 
erlebt hat, behauptet, daß es nicht fomohl ber Tone 
liſtiſchen als ber friedliebenden Partey gegolten 
babe. 
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Unſere eilftägige Dieife, auf der wir die Kan: 
ne Schwyz, Uri, Unterwalden und Zug durch⸗ 
schen, iſt ſehr vom Wetter begünftigt worben. 
er Paisr Lorenz iſt noch fo munter ald wir ihn 
r fo viel Jahren kannten. Tauſendmal, ja be: 
indig habe ich mich der Zeit erinnert, da wir die 
n Weg zuiammen machten. ch habe viel Freude 
habt, diefe Segenftände wieder zu fehen und mich 

mehr als Einem Sinne an ihnen zu prüfen. 
teine mehrere Kenntniß der Mineralogie war ein 
je afgenehmes Huͤlfsmittel der Unterhaltung. 
ie Sultur diefer Gegenden, die Benußung ber 
roducte gewährt einen fehr angenehmen Anblik. 
3 war eben die Zeit des Bellenzer Marktes und bie 
traße des Gotthardts war mit Sügen fehr ſchoͤnen 
iche® belebt. Es mögen dießmal wohl an 4000 
tuͤck, deren jedes hier im Lande 10 bis 15 Louis⸗ 
re gilt, binübergetrieben worden fern. Die Ko: 
n bed Transports aufs Stuͤck find ungefähr 
Laubthaler; geht es gut, fo gewinnt man auf's 
tuͤck zwey Louisd'or gegen den Einkaufspreis und 
ſo, die Koſten abgezogen, 3 Laubthaler. Man 
ake, welche ungeheure Summe alſo in dieſen Ta⸗ 
n in's Land kommt. Eben fo hat der Wein auch 
oßen Sug nah Schwaben und die Käfe find fehr 
fucht, fo daß ein undenkliches Geld einfließt. 

Ich lege eine Kleine Schilderung, eine Ausſicht 
m meinem Balcon bei. Die Eultur ift um den 
iricher See wirtlih auf dem höcften Punkt und 
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der Augenbli der Weinlefe macht alles ſehr Ich 
haft. 

ever empfiehlt fih zu Gnaden, er iſt Heidi 
mit dem Pinfel und ber Feder geweſen. Der leptı 
Kaften von Rom, der die Aldobrandinifhe Hochzel 
enthält, ift eben über Trieſt, Villach und Eon 
ftanz angefommen.. Nun find alle unfere Schaͤſ 
beifammen und wir koͤnnen nun auch von biefe 
Seite beruhigt und erfreut unfern Weg «antreten 
In einigen Tagen gebenfen wir nah Süri ya 
gehen und erwarten was ung bie Kriegs- ober Kite 
denegöttin für einen Weg nach Haufe zeigen wird, 
wo wir Sie gefund nnd vergnuͤgt anzutreffen hoffen. 
Empfehlen Sie mid Ihrer Frau Gemahlin gu 
Gnaden und erhalten mir Ihre geneigten Gehe 
nungen. 





An Herrn Cotta in Tübingen. 
©täfa, ben 17 October 1797. 


Wir find von unferer Fuß: und Waſſerreiſt 
glücdlich wieder in Stäfa angelangt und werden in 
wenigen Tagen nad Zürich gehen. Dürfte ih Si 
bitten alled was von nun an bei Ihnen amlangl 
bei Sich liegen zu laffen, bie ich es entweber felbfl 
abhole oder einen Ort, wohin ed gefendet werden 
tönnte, bezeichnen faun. Das Kriegsfener, bei 
fib überall wieder zum entzuͤnden fcheint, ſeht einen 
Meifenden in eine fehr zweifelhafte Lage; Ich baı 


* 
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ſen von ı kurzen Zeit den moͤglichſten Ge 
ich gemach. Don den Winterſcenen des Gott: 
ts, die nur noch durch Mineralogie belebt wer⸗ 
koͤnnen, durch die auf mancherlei Weiſe frucht⸗ 
n, genutzzten, und in ihren Einwohnern emſigen 
enden von Unterwalden, Zug und Zuͤrich, wo 
nunn befonders die Weinleſe umgibt, haben wir 
in. ein Mufeum zurüdgezogen, das durch bie 
Mever aus Italien mitgebrachten eigenen Arbei- 
und fonftige Acquifitionen gebildet wird, und 
alfo von dem Kormlofeften zu dem Geformte- 
übergegangen. Beſonders wichtig iſt die Copie 
antiten Semähldes der fogenannten Aldobran⸗ 
(hen Hochzeit, die im eigentlichften Sinne mit 
it gemadt ift, um darzuftellen, was das Bild 
einer Seit gewefen fepn kann und was an dem ' 
jen, nad) fo manderlei Schickſalen, noch übrig 
Er hat dazu einen ausführlichen Gommentar _ 
rieben, ber alles enthält was noch über die Ver: 
hung des alten und leider fo oft reftaurirten 
yes mit feiner gegenwärtigen Gopie und einer 
en Copie von Pouffin, nach der die Kupferftiche 
scht find, zu fagen iſt. Das Bild .felbft, das 
einem geſchickten Meifter zu Titus Zeiten mit 
tigkeit und Leichtfinn auf die Wand gemahlt, 
mehr fo viel es ıhöglich war, nachgebildet und 
ver herueftelft vor fih zu feben, fib daran 
men und fih uͤber ſeine Tugenden und Män- 
befprehen zu koͤnnen, ift eine ſehr reizend“ 
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der Augenblick der Weinlefe macht alles ſehr Ich 
haft. 

Meyer empfiehlt fih zu Gmabden, er ift eißk 
mit dem Pinfel und der Feder geweien. Der legt 
Kaften von Rom, der die Aldobranbinifhe Hochzel 
enthält, ift eben über Krieft, Villach und Eon 
ſtanz angefommen., Nun find alle unfere Schaͤp 
beifammen und wir können nun auch von biefe 
Seite beruhigt und erfreut unfern Weg «antreten 
Sn einigen Tagen gedenten wir nah Zurich gi 
gehen und erwarten was ung die Kriegs⸗ ober Frle 
benegöttin für einen Weg nah Haufe zeigen wird 
wo wir Sie gefund nnd vergnuͤgt anzutreffen hoffen 
Empfehlen Sie mih Ihrer Frau Gemahlin i 
Gnaden und erhalten mir Ihre geneigten Gele 
nungen. 


Un Herrn Cotta in Tübingen. 
Gtaͤfa, den 27 October 1797. 

Wir find von unſerer Fuß⸗ und Wafferreifi 
glüclich wieder in Stäfa angelangt und werben fı 
wenigen Tagen nach Zurich gehen. Dürfte ich & 
bitten alled was von nun an bei Ihnen anlang 
bei Sich liegen zu laffen, big ich ed entweder feld 
abhole oder einen Ort, wohin ed gefendet werde 
tönnte, bezeichnen Tann. Das Kriegsfener, da 
fib überall wieder zu entzuͤnden fcheint, ſeht einen 
Meifenden in eine fehr gweifelhafte Lage; Ich balı 
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inbeffem von der kurzen Zeit den moͤglichſten Ge 
brauch gemacht. Bon den Winterfcenen des Gott: 
hardts, die nur noch Durch Mineralogie belebt wer: 
ben koͤnnen, durch die auf mancherlei Weife frucht⸗ 
baren, genutzten, und in ıhren Einwohnern emfigen 
Gegenden von Unterwalden, Zug und Zurich, wo 
uns nun befanders die Weinlefe umgibt, haben wir 
uns in ein Mufeum zurüdgesogen, dad durch bie 
von Mever aus Ztalien mitgebrachten eigenen Arbei- 
ten und fonftige Acquifitionen gebildet wird, und 
find alfo von dem Kormlofeften zu dem Geformte- 
fien übergegangen. Beſonders wichtig ift die Copie 
des antiken Gemähldes der fogenanunten Aldobran: 
diniſchen Hochzeit, die im eigentlichften Sinne mit 
Kritik gemadt ift, um darzuftellen, was das Bild 
zu feiner Seit gewefen feyn kann und was an dem 
iegigen, nach fo manderlei Schickſalen, noch übrig 
it. Er Hat dazu einen ausführlicen Commentar 
gefchrieben, der alles enthält was noch über die ler: 
gleihung des alten und leider fo oft reftaurirten 
Bildes mit feiner gegenwärtigen Copie und einer 
ältern Copie von Pouffin, nach der die Kupferftiche 
gemacht find, zu. fagen if. Das Bild ſelbſt, das 
von einem gefchidten: Meifter zu Titus Zeiten mit 
Leichtigkeit und Leichtfinn auf die Wand gemahlt, 
nunmehr fo viel es Möglich war, nachgebildet und 
wieder berueftellt vor fih zu fehen, fib daran 
erfreuen und fih über feine Tugenden und Män- 
gel beſprechen zu koͤnnen, ift eine fehr reizend“ 


und belehrende Unterhaltung. Das Bild iſt 8 Fu 
lang, 32, Fuß hoch und die Figuren find nicht ge: 
zwey Fuß Leipziger Maß; die Eopie iſt in ellem 
ſowohl in der Größe "ald den Karben, den Tugen 
den und den Fehlern dem Original möglichft gleid 
gehalten. Ich hoffe, daß Sie dereinft, wenn «er 
bei mir aufgeftelt fepn wird, dad Vergnügen es zu 
befhauen mit uns theilen werden. Leben SU 
recht wohl und gedenken mein. 


Euphroſpne. 
Auch von des hoͤchſten Gebirgs beeisſsten zackigen Gipfein 
Schwindet Purpur und Glanz ſcheidender Sonne 
hinweg. 
Lange verhüllt ſcon Nacht das Thal und die Pfabe bed 
MWandrers, 
Der, am tofenden Strom, auf zu der Hätte ſich fehnt, 
Zu dem Ziele des Tags, ber flillen hirtlichen Wohnung; 
° Umbd der göttliche Schlaf eilet gefällig voraus, 
Diefer holde Gefelle des Neifenden. Daß er auch beute. 
Segnend, tränze das Haupt mir mit dem heifigen 
Mohn! 
Aber was leuchtet miv dort vom Felſen glänzend heräber, 
Und erhellet ten Duft ſchaͤumender Stebme fo Hold? 
Strahlt die Eonne vieleicht durch Heimliche Spalten und 
Kräfte? 
Denn fein irdiſcher Glanz ift es, der wandelnde, bork 
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fi He Worte,  aläht. Ich ſtaume dem 
. 8! 

roſige Strahl nicht ein bewegtes Gebiſd? 

in nahet fi mir? u welche der Muſen 

# treuen Freund, fel tin dem graufen Ges 


‚ kluͤft? 
tm! enthuͤlle dich mir, umb taufche ver⸗ 
ſchwindend a, 
begeifterten Sinn, nicht das gerührte Ges 
muͤth. 
nm du es darfſt, vor einem Sterblichen 
edeinen 


‚Namen, wo nicht: rege bedeutend nich auf, 

fe, welche du ſeyſt von den ewigen Tbehtern 

d der Dichter ſogleich preiſe dich wuͤrdig im 
Lied. 

mich, Guter, nicht mehr? Und came dieſe 
Geſtalt dir, 

ch. ſonſt geliebt, ſchon als ein fremdes Ges 
bild? 

rde gehdr” ich nicht mehr und traurend ent⸗ 
ſchwang ſich 

ſchaudernde Geiſt jugendlich frohem Genuß; 

fte mein Bild noch feſt in des Freundes Er⸗ 
innrung 

‚eben, und noch ſchoͤn durch bie Liebe verklaͤrt. 

igt mir r geruͤhrt dein Blick, mir ſagt es bie 
Thraͤne: J 

ne: ſie iſt noch von dem Freunde gekannt 
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ieh, die Scheidende zicht durch Map und eupiif.@k 
birge, 
Bucht ben wandernden Mann, ad: im ber. era sd 
auf; 
Sucht ben Lehrer, den Freund, ben Mater, bildet wog 
einmal 
Nach dem Teichten Geruͤſt irdiſcher Freuden suche 
Laß mich der Tage gedenken, da mich, das Kind, I 
dem Spiele 
Jener täufchenden Kunft reizender Muſen geweiht. 
Laß mich der Stunde gedenken, und jebes kleineren Um 
ſtands. 
Ad, wer ruft nicht fo gern Unwiederbringliches au. 
Jenes ſuͤße Gebränge der Teicpteften irdiſchen Tage, 
Ad, wer ſchaͤtzt ihm genug, dieſen vereilenden Werth 
Klein erſcheinet es nun, doch ach! nicht Fleinlich den 
Kerzen; 
Macht die Kiebe, die Kunft, jegliches Kleine doch groß! 
Deutft du der Stunde noch wohl, wie, auf dem Bretter: 
Geräfte, 
Du mic ber höheren Kunft ernftere Etufen gefägrt?! 
Knabe fchien ig, ein rährendes Kind, du nannteft mid 
Arthur, 
Und belebteft in mir Writtifches Dichter⸗Gebilß. 
Drohteft mit grimmiger Gluth den armen Augen unb 
wandtift 
Selbſt ven thränenden Blick, innig getaͤuſchet hinweg. 
! da warſt du fo hold und ſchuͤtzteſt ein trauriges Leben, 
Das die verwegene Flucht endlich dem Knaben entriß. 
Sreuuks 


⸗ 
[1 


ı fahteft du mich, ben Zerſchmetterten, trugſt 
mich von dannen, 


houchelte md’, bie an dem Buſen, den Tod. 


Hug die Hungen ich auf, und fah dich, In ernfte, 
zetrachtung verfentt, über ben Liebling geneigt. 


rest’ ich empor, und kuͤßte bie Hände Bir 


dankbar, 
su reinen Kuß bir den gefälligen Mund, . 
varum, mein Bater,. ſo ernſt? umd hab’ ich 
gefehlet, 
eige mir au, wie mir dad Beſſre gelingt. 
he verdrießt mich bei bir, und alles und jedes 
or ich fo gern, wenn du mich leiteſt und 
. lehrſt. 
faßteft mich flart und druͤckteſt mich fefter im 
Arme, 
ſchauderte mir tief in dem Buſen das Herz. 
ein liebliches Kind, fo viefft du, alles und 
jedes, | 
: 8 heute gezeigt, zeig’ es auch morgen der 
Stadt. 


alle, wie mi du gerährt, und es fließen, 


zum Beifall 
ı dem trockenſten Aug’ herrliche Thraͤnen herab. 
tiefſten trafſt du doch. mich, dem Freund, der 
im Arm dich 
en ſelber der Schein fruͤherer Leiche geſchreckt. 
ww, wie ſicher und groß in allem erſcheinſt dw! 
und Erde befolgt ewiges, feſtes Geſetz; 
Werke. XLIII. 8». 45 


m 
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Sahre folgen anf Iahre, tem Brühlinge ! 
Sommer, 
Und dem reichlichen Herbſt traulich ber 1 
Hand. . 
Seifen flehen gegründet, es ftürzt fich dad ew 
Aus der bewoͤltten Kluft, ſchaͤumend um: 
binak. 
Fichten grünen fo fort, und ſelbſt die entlaubt 
Hegen, im.Winter fon, heimliche Kı 
Zweig. 
Alles entfteht und vergeht nach Gefen; dod 
Menfgen 
"eben, dem koͤſtlichen Schag, herrfchet ein 
des Loos. 
Nicht dem blühenden nickt ber willig ſcheidend 
Seinem trefflihen Sohn, freundlich vom 
Gruft; 
Nicht der Jüngere fchließt dem Aelteren immer 
Das fi willig gefenft, träftig dem Schw: 
DOefter, ach! verkehrt das Geſchick die Orbnung 
Huͤlflos klaget ein Greis, Kinder und Enkel 
Steht ein beſchaͤbigter Stamm, dem rings zer 
Zweige 
Um die Selten umher ſtroͤmende Schloſſen 
Und fe, liebliches Kind, durchdrang mich bie 
trachtung 
Als du zur Leiche verſtellt Aber die Arme ır 
Aber freudig feh’ ich dich mir, in dem Glanze d 
Vielgeliebtes Geſchoͤpf, wieder am Kerzen 
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rbhüch dahin, verſtellter Knabe! das Madchen 


zur Freude ser Welt, mir zum Eutzäden 
- heran. 
sehe fo fort, und deine natärlichen Gaben 


bei jeglichem Schritt fteigenden Lebens, die - 


Kunſt. 
ange zur Luft, und eh’ mein Auge fich ſchließet, 
ich dein ſchoͤnes Talent glucklich vollendet zu 
ſehn. — 
yſt du, und nie vergaß ich der wichtigen 
Stunde! 
entwickelt ich mich an dem erhabenen Wort. 
ich ich fo gerne zum Volk die ruͤhrenden Neben 
‚ voller Gehalt, kindlichen Lippen vertraut! 
et? ich mich an deinen Augen, und, fuchte "©, 
tiefen Gebräng’ ſtaunender Kbrer Heraus! 


x 


wirft du nun ſeyn, und ſtehn, und nimmer 


bewegt fich 
fone hervor, dir zu erheitern ben Blick. 
nmſt ſie nicht mehr die Toͤne des wachſenden 
Zoͤglings, 
u liebendem Schmerz frühe, fo fruͤhe! geſtimmt. 
nmen und gehn; es werden die Andre gefallen, 
dem großen Talent draͤngt ſich ein größeres 
nach. 
vergeffe mich nicht! Wenn Eine dir jemals 
verworrnen Geſchaͤft heiter entgegen bewegt, 
Linke fich fügt, an deinem Lächeln fich freuet, 
Platze ſich nur, ten du beſtimmteſt, nefällt; 


* 
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Wenn fie Mühe nicht fpart noch Fleiß, wenn thaͤtig & 
Kräfte, 

Seloſt bis zur Pforte des Grass, freudiges Opfer | 
bringt ; 

Guter! dann gebenteft du mein, und rufeft auch ſpaͤt med 
Euphroſyne, fie ift wieder erfinden vor mir! 
Bieled fagt ich noch gern; doch, ad! die Scheiben 

weilt nicht, 
Wie fie wollte; mich führt ſtreng ein gebietender Gel 
Lebe wohl! Schon zieht midy’s dahin in ſchwankende 
Eilen; - 
Einen Wunfd nur vernimm, freundlich sein 
mir ihn: 
Laß nicht ungeruͤhmt mich zu den Schatten Hinatpafe 
Nur die Mufe gewährt einiges Leben dem Ton. 
Denn geftalttos ſchweben umher in Perfepponeis’s 
Reiche, maffenweis, Schatten vom Namen geivensl 
Wen der Dichter aber gerühmt, der wandelt geftaltet, 
Einzeln, gefellet bem Chor aller Heroen fich zu. 
Freudig tret’ ich einher, von deinem Liebe verkänket, 
Und ber Göttin Blick weilet gefällig auf mir. 
MIT empfängt fie mich dann, und nennt mich; es wi 
ten bie hoben 
Goͤttlichen Grauen mich an, immer die nädhften « 
Thron. 

Penelopeia redet zu mir, die treufte ber Weiber, 
Auch Evadne, gelehnt auf den geliebten Gemahl. 
Juͤngere nahen ſich dann, zu früh Heruntergeſandie, 
Und beklagen mit mir unfer gemeines Geſchid. 
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zenn Antigone kommt, die ſchweſterlichſte der Seelen, 

Und Volyxena, träp’ noch von dem braͤutlichen Tod, 

eh iz ars Sqhweſtern fie an und trete würdig zu 
ihnen; 

Denn der tragiſchen Kunſt holde Geſchoͤpfe find fie. 

ildete doch ein Dichter auch mich; und ſeine Geſaͤnge, 

Ja, ſie vollenden an mir, was mir das Leben verſagt.“ 

fo ſprach ſie, und noch bewegte der liebliche Mund ſich 

Weiter zu reden; allein ſchwirrend verfagte der Ton. 

enn and ben Purpurgewoͤlt, dem ſchwebenden, immer 
bewegten, 

Trat der herrliche Gott Hermes gelaffen hervor, 

Kid erhob er den Stab und deutete; wallend vers 
ſchlangen 

Wachſende Worten, im Zug, beide Geſtalten vor mir. 

iefer Yiegt die Nacht um mich her; die ſtuͤrzenden 
Waffer 

Braufen gewaltiger nun neben dem ſchluͤpfrigen Pfad. 

nbesingliche Trauer befaͤllt mich, enteräftender Jam⸗ 
mer, 

Und ein mooſiger Fels ſtuͤtzet den Sinkenden nur. 

dehmuth reißt durch die Saiten der Bruſt; die naͤcht⸗ 
lichen Thraͤnen 

Stiegen „ und Aber dem Ward kinder der Morgen 
fih an. 
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Stäfa, den 13 October 1797. | 

Eingepadt; kam zu Mittag der junge Efker. 
Wir gingen fpazieren und beichäftigten und med 4 
mit der Eultur des Ortes. Abende in Tſchuds = 
L 


Chronik weiter gelefen. 


⸗ Domnerftag, ben a ↄten. 


Mit Einpacken beſchaͤftigt. Verſchiedene Spe 
ziergaͤnge. 





Freitag, 2oſten. 
Der Vorſatz abzureiſen durch vn 
hindert. 


Sonnabend, ben 2aſten. 


Fruͤh 10 Uhr von Staͤfa ab. Mittags gu So „ = 
liberg bei Herrn Hauptmann Efcher. 


_r 
. 
Sonntag, ben sinn. 
Früh Heren Eſchers Eabinet gefehen, bad ſehe 

fhöne Seiten des Schweizergebirges enthält. i 


Montag, ben 25 Detober. _ 
Beſuch bei Profeſſor Fafi und Hauptmann 
Birkli; dann zu Chorherrn Rahn, deſſen Cabinet 
koftdare Etide der Schweizer Mineralien enthält. 
Nah Zifhe zu Chorherrn Hottinger und Dr. Lava⸗ 
ter, Abends bei Frau Schultheß. 


— — 





231 
\- 


. Dienftag , den zuften. 


Sei Vriefe. ‚Dans das Bild. von Fuͤeßli im 
Retbhanfe .gefehen; darauf in die Kunſthandlung. 
Nach Tiſche zu Mako, ſodann zu Herrn Antifted 
heß. W Ze 

Herren Sch. Rath Voigt. 
Zürich, den 25 Dctöber 1797. _ 

Ihre werthen Briefe vom, 22 September bis ben 
; October "haben mic in Sürih aufs freundlichfte 
mpfangen, ald wir von den obern Gegenden bes 
Zärtcher Sees. in die. Stadt kamen. Die Heiter- 
keit womit Sie mich von den mancherlei Zuftänden 
and Morfällen die Ihnen nahe find unterrichten, 
vermehrt den, Muth und die Luſt auch wieder bald 
zuruͤckzukehren. Wir gedenken noch Bafel zu fehen 
und alsdann über Schaffhaufen, Tübingen und 
wahrfcheinlich über Anfpach und Nürnberg. unfere 
Ruͤckreiſe zu nehmen. Die Herbfitage haben bier 
noch viel angenehme Stunden und wir hoffen daß 
und auch auf dem Wege die Jahreszeit gänftig 
ſeyn fol. 

Run- Einiges iuͤrzlich uͤber den Inhalt Ihrer 
zefaͤlligen Briefe. 

Daute iſt ein verdienſtvoller Mann; wie er ſich 
as ben Decorationen. des Schloſſes ziehen wird, 
wollen wir abwarten; ich sweifle, daß er die M 
nichfaltigkeit der Motive habe die noͤthig fin 


augen Sie 
vfohlen (ent. ya Te ‚ 
nme was dhenehrnes ge 
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ſer als de ſollte ſchon aufgewartet 
en, wenn meine Beſtelungen alle wären richtig 
orgt werben. Leben Sie vecht wohl! Ce ift eine 
: angenehunften Hoffin yet ich entgegen. ſehe 
e noch vor Ende des : Monate zu ume. - 
wer. oo _ . a x 





eren Obereonſiſtorialrath Böttiger. 
Zuͤrich, den 25 Dctöber 1797. 


es war unſerm Meyer und mir ein angenehmer 
ıpfang in Zurich auch einen Brief von Ihnen 
gufinben; benn befonders, ſeitdem die Widobranbie 
de Hochzeit dem weit und breit gewaltigen Bus 
arte gluͤcklich entronnen und vor wenigen Tagen 
Stäfe angelangt war, fo konnte der Wunſch nicht 
jen bleiben, diefes dem Moder und den Franzo⸗ 
entriffene Bild. ſchon in Weimar aufgeftelt und 
h von Ihnen beleuchtet zu fehen. Es wird, forge 
Hg eingepackt, auf der Reife mitgeführt, weil 
 diefen Schaß fremden Händen und neuen Zu⸗ 
em nicht ausfeßen mögen. 
Seitdem ich mit Meyer wieder zuſammen bin, 

ven mir viel theoretiſirt und praktiſirt, und wenn 
:-diefen Winter unfern Vorſatz ausführen und 
Epitome unferer Reife und Nichtreife zuſam⸗ 
n fchreiben, fo wollen wir abwarten, was unfere 
tlagsverwandten für einen Werth auf unfere Ar- 
t legen; es fol feier von ber Concurrenz aus⸗ 
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einen fo großen Raum mit Gluͤck zu decoriren. IE 
würbe hierzu unter der gehörigen Auffiht unb der 
zegulirenden Einwirkung eher Perfonen wählen, bie 
erft ganz frifh Nom und Paris geſehen wub A- 
dbafeldft einen Reichthum der Mittel und einen Ge 
ſchmack der Zuſammenſetzung erworben haben. Yas 
deffen bin ich für meinen Cheil zufrieden, wenn nur 
jemand die Sache in Theilen angibt und im Ganzen 
dirigiert; denn auf: oder abgenommen tft «led am 
Ende ganz einerlei mad gemacht wird. Wenn man 
einen rechten Part fehen will, fo muß man ww 
vier Wochen in der Schweiz umherzichen, mid wenn 
man Gebäude liebt, fo muß man nach Mom sehen. | 
Was wir in Deutfchland, ja aller Orten, bee We 
tur aufbringen und der Kunft abgewinnen wo 
Sind alles vergeblihe Bemühungen. 

Verzeihen Sie mir dieſe gleichfam PETER 
ſchen Reflerionen; ich freue mich Ihres guten Die - 
mors der aus Ihren freundfchaftlichen Briefen her⸗ 
vorleuchtet um deſto mehr als ich immer ſelbſt viel⸗ 
leicht allzufehr zum Ernſte geneigt bin. 

Wegen bed Apothekers will ich mich in Tuͤbin 
gen erkundigen, wo ich einen fehr braven Mann 
in diefer Kunſt habe kennen lernen. Heute kommen 
und von Bafel wieder Friedenshoffnungen; es Hei 
ung nichts übrig ale daß wir abwarten. 

Laſſen Sie fih unfer Theater einigermaßen em 
pfohlen fenn. Ich freue mich, wenn der Wimanad 
Ihnen etwas Angenehmes gebraht | . Sowohl 
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dieſer als der Vieweg'ſche ſollte ſchon aufgewartet 
mben, wenn meine Beſtellungen alle wären richtig 
forgt worden. Leben Sie reht wohl! Es iſt eine 
ver angenehmiten Hoffnungen ber ich entgegen ſehe, 
Ste noch vor Ende des naͤchſten Monate zu ums 
men. 





Herrn Dberconfiftorialrath Böttiger. 
Zuͤrich, den 25 Dctober 1797. 


Es war unferm Meyer und mir ein angenehmer: 
Empfang in Zürich auch einen Brief von Ihnen 
sorsufinden; denn befonders, feitbem die Aldobrandi⸗ 
nifhe Hochzeit dem weit und breit gewaltigen Buo- 
naparte gluͤcklich entronnen und vor wenigen Tagen 
in Stäfa angelangt war, fo Fonnte der Wunfch nicht 
nen bleiben, diefes dem Moder und den Franzo⸗ 
ſen entriffene Bild fhon in Weimar aufgeftellt und 
auch von Ihnen beleuchtet zu fehen. Es wird, ſorg⸗ 
fältig eingepadt, auf der Neife mitgeführt, weil 
wir diefen Schaß fremden Händen und neuen Zu⸗ 
füllen nicht ausfeßen mögen. 

Seitdem ich mit Meyer wieder zufammen bin, 
haben wir viel theoretifiet und praftifirt, und wenn 
wir diefen Winter unfern Vorfaß ausführen und 
ein Epitome unferer Reife und Nichtreife zuſam⸗ 
men fchreiben, fo wollen wir abwarten, was unfere 
Verlagsverwandten für einen Werth auf unfere Ar: 
beit legen; es fol Feiner von der Concurrenz ands 
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geſchloſſen ſeyn. Unfere Abſicht ift, ein paar all: 
gemein lesbare Dctavbände zuſammenzuſtellen und 
im dritten dasjenige als Noten und Beilagen nade 
zubringen, was vielleicht nur ein fpeciellered Intereſe 
erregen könnte. Davon fol denn bei unferer näde 
ften Zuruͤckunft weiter gehandelt derden und deſto 
ausführlicher als wir ung Ihre Beihilfe zu erbit⸗ 
ten haben. _ 

Das gute Zeugnif, das Sie unferm 
geben, hat mich fehr beruhigt, denn ich läugne nicht, 
daß der Tod ber Berker mir fehr fchmerzlich gewe 
fen. Sie war mir in mehr ald Einem Sinne lich. 
Wenn fih manchmal in mir die abgeftorbene Luk, 
fürs Theater zu arbeiten, wieder regte, fo hatte 
ich fie gewiß vor Augen und meine Maͤdchen uud 
Frauen bildeten fih nah ihr und ihren Eigenfchafr 
ten. Es kann größere Talente geben, aber für mich 
fein anmuthigered. Die Nachricht von ihrem Lebe 
hatte ich lange erwartet; fie überrafchte mich in ben 
formlofen Sebirgen. Liebende haben Thränen und 
Dichter Rhythmen zur Ehre der Todten; ich wilnfchte 
daß mir etwas zu ihrem Andenken gelungen feys 
möchte. 
Ueber die Senauigfeit, mit welcher Meper bis 
Kunſtſchaͤtze der alten und mittlern Zeit recenfirt hat, 
werden Sie erflaunen, und fich erfreuen wie eine 
Kunftgefchichte aud diefen Trümmern gleichfam wie 
ein Phönir aus einem Aſchenhaufen auffleigt. Wie 

btig ein folder neuer Pauſanias fep, faͤllt erſt 
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a bie Augen, wenn man recht deutlich anfchaut, 
wie die Kunſtwerke durch Zeit und offenbare ober 
zeheime Ereigniffe zerſtreut und zerftört werben. 
Bie manche Unterhaltung fol und dich und alles 
was damit verwandt ift, dieſen Winter geben. Ges 
yenwärtig wollen wir nur noch von Baſel in das 
nicht gelobte Land hinüberfehen und dann wahr- 
heinlih über Schaffhaufen und durch Schwaben 
unſern Ruͤckweg antreten. 

Leben Sie recht wohl und gedenken unſerer. 

Das Exemplar des Vaſenheftes ſoll von Frank⸗ 
met wieder zuruͤckkommen. Den neuen Muſen⸗ 
almanach habe ich noch nicht geſehen; da ihm das 
Gewürz der Bogheit und DVerwegenheit mangelt, 
ſo fürchte ih, daß ex fih mit feinem vorjährigen 
Bruder nicht werde meſſen koͤnnen. 

Nochmals ein Lebewohl und die beften Grüße 
an Freund Wieland, deffen freundliche wohlbehal- 
tene Tochter ich geftern mit Freuden gefehen habe; 
dns Enkelchen ſchlief, ſonſt, könnte ich von dem 
auch einige Nachricht geben, 


An Schiller. 
Zürich, Sen 25 October 1797. 
Che ich von Zürich abgehe nur einige Worte! 
denn ich bin fehr zerftreut und werde es wohl noch 
eine Weile bleiben. Wir gedenfen auf Baſel, von 
da auf Schaffhaufen, Tübingen und fo weiter zu 
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gehen; wahrfcheinlich treffe ich am letzten Orte wie 
ber etwas von Ihnen an. Keinen Muſenalmanach 
feinen Herrmann babe ich noch gefehen, alles bad 
und mehreres wird mir denn wohl im Deutfiptand 
begeguen. 


Wäre die Jahreszeit nicht fo weit, fo ſabe ig 
mich wohl noch gern einen Monat in der 


um, mic von den Verhältniffen im Ganzen zu um 


terrichten. Es ift wunderbar, wie alte Verfaſſun⸗ 
gen, die bloß auf Seyn und Erhalten gegränube 
find, ſich in Zeiten ausnehmen, wo alles zum Wen 
den und Verändern ſtrebt. Ich ſage heute weiter 
nichts als ein herzliches Lebewohl. Von tadieca 
hoͤren Sie mehr von mir. 

| 


Wir hatten kaum in diefen Tagen unfer Schem⸗ 
über die zulaͤßlichen Gegenftände ber bildenden 
Kunft, mit großem Nachdenken entworfen, ald und 
eine ganz befondere Erfahrung in die Quere am. 
Ihnen ift die Zudringlichkeit des Wulcand gegen 
Minervab efannt, woburh Erichthonius producirt 
wurde. Haben Sie Gelegenheit, fo leſen Sie biefe 
Fabel ja in der Altern Audgabe bed Hederich nad, 
und denken dabei: daß Raphael daher Gelegenheit 
zu einer der angenehmſten Compoſitionen genom⸗ 


| 


men hat. Was fol denn nun dem gluclichen Genie : g 


gerathen ober geboten feyn ? 
* 
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eyaier. 

Ich habe vorhin uͤber einen Fall geſcherzt, der 
und unvermuthet uͤberraſcht und erfreut hat; er 
ſchien unfere theoretifchen Bemühungen umzuftoßen 
and Hat fie aufs neue beftärft, indem er ung noͤ⸗ 
thigte, die Deduction unferer Grundſaͤtze gleichfam 
umzukehren. Ich drüde mich alfo Bierüber noch⸗ 
mals fo aus: 

Bir können einen jeden Gegenftand der Erfah: 
zung als einen Stoff anfehen, deſſen fih die Kunft 
bemächtigen Tann, und da es bei derfelben haupt⸗ 
fädhlich auf die Behandlung ankommt, fo können 
wir die Stoffe beinahe als gleichgültig anfehen; nun 
it aber bei näherer Betrachtung nicht zu läugnen, 
daß die einen fih ber Behandinng bequemer. barbie= 
ten als die andern, und daß wenn gewille Gegen: 
fände durch die Kunft leicht zu überwinden find, 
andere dagegen unuͤberwindlich fcheinen. Ob es für 
das Genie einen wirklih unuͤberwindlichen Stoff 
gebe, fann man nicht entfcheiden: aber bie Erfah⸗ 
rung lehrt ung, daß in folchen Fällen bie größten 
Meifter wohl angenehme und lobenswürdige Bilder 
gemacht, die-aber keineswegs in dem Sinne voll: 
Iommen find, als die, bei welchen der Stoff fie 
begünftigte. Denn ed muß fich die Kunft ja fait 
ſchon erfhöpfen, um einem ungünftigen Gegenftande 
dasjenige zu geben, was ein günftiger ſchon mit 
fi) bringt. Bei den Achten Meiftern wird man 
immer bemerten, daß fie da, wo fie völlige freie 


— 
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gehen; wahrfcheinlich treffe ih am legten Ot 
der etwas von Ihnen an. Keinen Mufenaln 
einen Herrmann babe ich noch geſehen, all 
und mehreres wirb mir denn wohl in Deut 
begegnen. 


Waͤre die Jahreszeit nicht ſo weit, ſo fi 
mich wohl noch gern einen Monat in ber € 
um, mich von den Verhältniffen im Ganzen 
terrihten. Es ift wunderbar, wie alte Ver 
gen, die bloß auf Seyn und Erhalten geg 
find, fi in Zeiten ausnehmen, wo alles zum 
den und Veraͤndern ſtrebt. Ich ſage heute 
nichts als ein herzliches Lebewohl. Bon Th 
hören Ste mehr von mir. 

| 


Wir hatten Faum in diefen Tagen unfer € 
über die zulaͤßlichen Gegenftände ber bil 
Kunft, mit großem Nachdenken entworfen, « 
eine ganz befondere Erfahrung in bie Quer 
Ihnen ift die Zudringlichkeit des Vulcans 
Minervab efannt, wodurch Erichthoniug prı 
wurde. Haben Sie Gelegenheit, fo lefen Si 
Fabel ja in der Altern Audgabe bed Hederich 
und denken babei: daß Raphael daher Gele 
zu einer der angenehmften Sompofitionen g 
men hat. Was fol denn nun dem glüdlichen 
gerathen oder geboten feyn ? 


* 
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eyiier. 

Ich habe vorhin uͤber einen Fall geſcherzt, der 
und unvermuthet uͤberraſcht und erfreut hat; ex 
ſchien unfere theoretifchen Bemühungen umzuſtoßen 
and bat fie aufs neue beftärkt, indem er ung nö: 
thigte, die Deduction unferer Grundſaͤtze gleichſam 
umzukehren. Ich drüde mich alfo Bierüber noch⸗ 
mals fo and: 

Bir können einen jeden Gegenftand der Erfah⸗ 
zung als. einen Stoff anfehen, deſſen fih die Kunft 
bemächtigen Tann, und da es bei derfelben haupt⸗ 
fühlich auf die Behandlung ankommt, fo koͤnnen 
wir Die Stoffe beinahe als gleichgültig anfehen; nun 
it aber bei näherer Betrachtung nicht zu laͤugnen, 
daß die einen fih ber Behandlung bequemer. barbie= 
ten als bie andern, und daß wenn gewifle Gegen- 
fände durch die Kunft leicht zu überwinden find, 
andere dagegen unuͤberwindlich fcheinen. Ob es für 
das Genie einen wirklich unuͤberwindlichen Stoff 
gebe, fann man nicht entfcheiden: aber die Erfah⸗ 
rung lehrt ung, daß in folchen Fällen bie größten 
Meifter wohl angenehme und lobenswürdige Bilder 
gemacht, die-aber keinesmegs in dem Sinne voll: 
kommen find, als die, bei welchen der Stoff fie 
begünftigte. Denn ed muß fih die Kunft ia faſt 
ſchon erfchöpfen, um einem ungünftigen Gegenftande 
dasjenige zu geben, was ein günftiger fhon mit 
fih bringt. Bei den Achten Meiftern wird man 
immer bemerken, daß fie da, wo fie völlige freie 
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gehen; wahrfcheinlich treffe Ich letten De 
der etwas von Ihnen an. Keinen Drufendin 
teinen Herrmann babe ich noch gefehen, all 
und mehreres wird mir denn wohl in Deut 
begegnen. 


Wäre die Jahreszeit nicht fo weit; ſo fi 
mich wohl noch gern einen Monat in ber © 
um, mid von den Verhältniifen im Ganzen 
terrichten. Es ift wunderbar, wie alte Ber 
gen, die bloß auf Sepn und Erhalten ges 
find, fi in Zeiten ausnehmen, wo alles zum 
den und Verändern ſtrebt. "Ich ſage heute 
nichts als ein herzliches Lebewohl. Won za 
hören Ste mehr von mir. 

| 


Wir hatten Faum in biefen Tagen unfer « 
über die zuläßliden Gegenftände "ber Bil 
Kunft, mit großem Nachdenken entworfen,. a 
eine ganz befondere Erfahrung im dis Quer 
Shnen ift die Zudringlichleit dee Vunlcans 
Minervab efannt, wodurch Erichthonins pri 
wurde. Haben Sie Gelegenheit, fo lefen &i 
Fabel ja in der Altern Ausgabe bed Heberid 
und denfen dabei: daß Raphael daher Bela 
zu einer der angenehmften Compoſitionen 

u hat. Was foll denn nun dem glückichen 

then oder geboten feyn ? 

%* 
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. 3 hab L geichergt, der 
us MNVertanıner node Lei erfreut ‚hat; ex 
bien -unfere thearetifih ni! 1 ı umzuftoßen 
ws hot ſie anfö neue veſtartt er und wds 
Kete, Kie-Debnckion ı [ und gleichſam 
mzukehren. Ich drei d alſo! uber ned: 
uls ſo aus: — 

Bir: linnen einen and der Erfah⸗ 
mg als. einen Stoff a I, deſſen ſich die Kunſt 
mächtigen Tann, uni oa es bei derſelben haupt⸗ 
lich anf die -Behaublı ankommt, fo können 
ir bie Stoffe beinaherald.gı altig anſehen; nun 
kaber bei’ näherer Be mg nicht zu laͤugnen, 
die einen ih dee B vinng bequemer. barbie- 
n ald bie andern, und Daß wenn gewiſſe Gegen⸗ 
inde durch die Kunſt leicht zum überwinden find, 
sdere dagegen unuͤberwindlich ſcheinen. Ob es für 
td Genie einen wirklich. unuͤberwindlichen Stoff 
be, ann man. nicht entfcheiben: aber die Erfah⸗ 
sug tehrt uns, daß in ſolchen Zällen die größten 
Reifter. wohl angenehme und lobenswuͤrdige Bilder 
macht; die aber keinesmegs in dom Sinne voll 
mmen find, als die, bei melden ber Stoff fie 
sgünftiste. Denn ed muß -fih die Kunft ia faſt 
bon erichöpfen, um einem ungünftigen Gegenftande 
ssienige zu geben, was ein günftiger ſchon mit 
ch bringt. Bei dem Achten. Meiftern wird man. 
nmer bemerken, daß fie da, wo fie völlige freie 


— 
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Hand hatten, jederzeit günftige Gegenftänbe wihl: 
ten und fie mit glüdlihem Seifte ausſuyrten. Ga 
ben ihnen Religions- oder andere Verhaͤltniſſe am 
dere Aufgaben, fo fuchten fie ſich zwar fo gut «le 


| 


möglich herauszuziehen, ed wird aber immer einem : 


ſolchen Stüd etwas an ber höchften Wollfonmens 


heit, das heißt an innerer Selbſtſtaͤndigkeit und 
Beſtimmtheit, fehlen. Wunderbar ift es, daß be : 
uenern, und befonderd bie nenften Kuͤnſtler, Ich ' 
immer bie unüberwindlichen Stoffe ausſuchen ud \ 


auch nicht einmal die Schwierigfeiten ahnen wit 
denen fie dann zu kaͤmpfen haben; und ich au 
daher: es wäre fchon viel für die Kunſt gethen, 
wenn man deu Begriff ber Gegenſtaͤnde, bie ih 
felbft darbieten und anderer bie der Darftellung wi 
berftreben, recht anfhanlic und allgemein madıes 
koͤnnte. 

Aeußerſt merkwürdig iſt mir bei dieſer Gelegen⸗ 
beit, daß auch bier alles auf die Erörterung ber 
Frage antäme, welche die Philofophen fo fehr ke: 
fhäftigt: in wie fern wir nämlich einen Gegen 
ftand, der und durch die Erfahrung gegeben wird, 
als einen Gegenſtand an [ich anſehen Dürfen, 
ober ihn als unfer Wert und Eigenthun 
anfehen miffen. Denn wenn man der Sache zeit 
genan nachgeht, fo fieht man, daß nicht allein Die 
Gegenſtaͤnde der Kunft, fondern fchon bie Segen⸗ 
fände zu r Kunſt eine gemwilfe Idealitaͤt an ſich 
haben ; denn indem fie bezüglich auf Kunſt betrachtet 
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erden, fo ſie ch den menſchlichen Geiſt 
bon auf d eı andert. Wenn ich nicht 
te, 10 beyumpset ver Eritifche Idealismus fü ets 
as von aller Empirie, und es wird nur die Frage 
ya, wie wie in unſerm Galle, in welchem wir, 
o nicht eine Erſchaffung, doch eine Metamorphofe 
er Gegenſtaͤnde annehmen, und fo deutlich aus⸗ 
rucken, daß wir allgemein verftändlich feyn, und 
8 wir auf eine geichicdte Weife den Unterſchied 
viſchen Gegenſtand und Behandlung, welche beide 
ſehr zufammenfließen, ſchicklich begeichnen koͤnnen. 





Donnerstag, den 26 October 1797. 


Nach⸗/einem Aufenthalte von drey Tagen fuhren 
ie früh 8 Uhr von Zuͤrich ab die Straße nad 
chaffhanſen. In der Gegend von Bulach fanden 
ir den Weinftod niedergelegt, welches am Süricher 
ee nicht gefchieht. 

Um 12 Uhr waren wir in Eolifau, wo wir 
ı Safthof zum Hirſch einfehrten, am vorbei 
eßenden Rhein, und um halb zwep weiter fuhren... 

Dunfler Streif zwiſchen dem Regenbogen fehr 
htbar. In der Nähe bes Rheinfalles ftiegen wir 
8 und gingen den Weg hinab. Die Dimmerung 
st ein, und wir hatten einen böfen Fußweg nach 
chaffhauſen. 





Tübingen, 
Baſaltfelſen: Hohen:T 


Yen und Hohen⸗-⸗Hoͤwen. 








Bis Bahlingen. 
Aeußerungen der 4 


Auf ru ſchlefe Antworten· 

"Nichte loben. 

Alles wo nicht tadelnt, doch 
das Gegentheil wůnſchen. * 


Das Schweigen. 
Temporair im Gegenſatz der 
wMannucs. 
Verpetuirlich. Mt 
Ohnmacht: wobei man gut Hört.’ * 
Megative durch übelplacirte Chätigkeit.-.. - 








Sonntag, den, 
Bis Tübingen, wo mir zwey Tage i 


— 


er im Skillen . 
Tuͤbingen, den 50 Octeber. 
Pr Haben. ‚bie Tom auf. Bafel: aufgegeben und- 
d gerade auf Tübingen gegangen. Die Jahres⸗ 
t, Wetter und Weg, nun nicht mehr einla⸗ 
nd, und da wir einma mı in ber Ferne bleiben 


Men, fo Finnen wir g: nach Haufe wenden; 


fchen Weg wir nehm se noch unentfchieden. 
Biel Gluͤck zum Waı ein! Ich wuͤnſche, daß 
mn wir kommen, ein scheil ſchon fichtbar feyn 
oͤge. Meyer grüßt beſtens. Möcten-wir Sie 
it den Ihrigen recht gefund finden. Auf wer 
kifte des Wegs, von Frankfurt oder Nürnberg, 
ven Sie noch einmal. von und. 

Humboldt hat von München gefchrieben : ergeht 
ich Baſel. Nochmals Lebewohl und Hoffnung 
Idigen Wiederſehens. . 


. Mittwoch, den 1 November. 
Fruͤh 6 Uhr von Tübingen über Echterdingen, 
o wir im Gafthof zum Hirſch Mittag hielten. 
achts im Stuttgart logirten wir im ſcwatzen 
dler. 








Donnerdtag, sen 2 November. 
Morgens 5 Uhr von Stuttgart abgefahren anf 
r Straße nah Nürnberg. Bel Kannſtadt, wo 
ir über den Nedar gingen, und fpäter bei Waib⸗ 
ngen, trafen wir eine große Anzahl Wagen und 
Rehlfäfier. Der Weg ging den ganzen Tag fehr 
Goeth e'3 Werte. XLIII. Bo. EL 


angenehm an Hügeln vorbei und über Flaͤch 
Wiefen, Frucht: und WeinsBau. Wir famen 
manchen anmuthig gelegenen Ort unb ern 
Abends Gmünd, bie freie Reichsſtadt 
Rems, mit grünen Matten und Gärten um 
Die Stadt hat zwey Wälle und manche fel 
Haͤuſer. Wir Iogirten in der Poft. 


Sreitag, ben 5 Moven 

Früh 6 Uhr aus Gmünd, Mor der Stabi 
Wagenburg und Sefhig. Mittags in U 
wo wir fhöne Mädchen ſahen. Hinter Bi 
der Weg aufwärts nach Schwabsberg, wo m 
wangen vor fih auf der Höhe fieht unb bi 
nnten im Thale fließt. Nachts in Ellmwe 


Sonnabend, den 4 Novern 

Früh von Ellwangen ab. Man fährt de 
nah dem Schloß hinauf, dann auf ber fruch 
Höhe fort, wo man gegenuber einen [china 
liegen ſieht. Später führt der Weg in ein 
durch Tannenwald, auf rothem fandigem | 
Man fieht einige Zifchteiche mit Wald umge 
Mittags in Dinkelsbühl. Die St: 
eine fruchtbare Lage, ift alt, aber reinlich u 
zwey Wähle. Nachts in Großen: Niedt 


Sonntag , ben 5 Rover 
Morgens 6 Uhr von Großen : Miedt 
Man kommt durch Keine Waldpartien und 
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waldchen Aber fruchtbare Felder und durch ein 
il mit viel Hopſenbau und einigen Muͤhlen. 
Gegen Abend in Schwabach. Die Stadt liegt 
einem ganz flachen fruchtbaren Thale. Die in⸗ 
e Stadt iſt alt, hat aber hie und da einige 
ne neue Haͤuſer. Veſonders find vor den Tho⸗ 
viele meift ganz von Steinen aufgeführt. Wir 
rten im Lamm. 
Im ffilten Buſch Sen Bach hinab 
Treibt Amor feine Spiele. 
Und immer Yeife: dip, dip, dap, 
So ſchleicht er nach der Mühle, - 
Es macht die Mühle: ap, rap, rap; 
So geht es file dip, Hip, dap 
Was ich im Herzen fühle. 
F 
Da ſaß ſie wie ein Taͤubchen 
Und ruͤckte ſich am Haͤubchen 
Und wendete ſich ab; 
Ich gloube gar ſie lachte. 
Und meine Kleider machte 
Die Alte glei) zum Baͤndel. 
Wie nur fo vier Gefindel 
Im Kaufe ſich verbarg 
Es Tärınten die Verwandten, 
Und zwey verfiuchte Tanten ı 
Die machten's teuflifch arg. 
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Montag, den 6 November 


Früh von Schwabach auf gutem Wege 1 
Reichels dorf, Eubach und Schweinen: 
Nürnberg, wo wir Vormittags 10 Uhr aı 
men und im rothen Hahn Logis nahmen. 


Nürnberg, den 10 November 179: 
Un Shillen 

Wir haben zu unferer befonbern Freude Kine 
hier angetroffen, und werden daher etwas länger 
wir gedachten verweilen. Die Stadt bietet manı 
lei Intereffantes an, alte Kunſtwerke, mechen! 
Arbeiten, fo wie fih auch über politifche Verhaͤlt 
mande Betraditungen machen laffen. Ich fage 
nen daher nur ein Wort des Grußes und fende 
Gedicht. Es it das vierte zu Ehren ber fchd 
Müllerin. Das dritte ift noch nicht fertig; es r 
den Titel haben: Verrath und die Sefchichte 
zählen, da der junge Mann in der Miüple ı 
empfangen wird. 

Wir haben in dem freundlichen Zirkel der Kr 
gefandten bereit3 einige frohe Tage verlebt, 
gedenken exit den ı5ten von hier abzugeben. | 
werden den geraden Weg über Erlangen, Bam! 
und Cronach nehmen, und fo hoffe ich denn 
wenig Tagen dad Vergnügen zu haben, Sie ı 
der zu umarsıen und über hundert Dinge ihre 
danfen zu erfragen, 
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Aud einer Reife 
n Rhein, Main und Neckar 


in den Jahren 1813 und 1815 


. ‘ —W 
— 


Zu des Aheins geſtreckten Hügeln, 
Hochgeſegneten Gebreiten, 
- Auen die den Fluß beſpiegeln, 
Weingeſchmückten Landesweiten, 
-Möget, mit Gedankenflägelt, 
Ihr den treuen Freund begleiten. 


Inhalt. 
1. Sanct-⸗Rochus⸗Feſt zu Bingen, 
2. Im Rheingau Herbſttage. 
5. Kunſtſchaͤze am Rhein, Main und Necar. 





net⸗ Rochus ‚Sei zu Bingen. 
Am 46 Auguſt ia, 


“ U} 


ute, gefellige Freunde, welche fhon wochen: 
: Wiesbaden: ber heilſamen Eur genoflen, 
ven eined Tages eine gewiffe Unruhe, die 
h Ausführung längft gehegter Vorſaͤtze zu 
ztigen fuchten. Mittag war fchon vorbei 
y ein Wagen augenblidlich beftellt, um dem 
8 angenehme Rheingau zu ſuchen. Auf ber 
er Bieberich erfchaute man das weite, praͤch⸗ 
ßthal mit allen Anfiedelungen innerhalb der 
sten Gauen. Doch war der Anbli nicht 
men fo fchön, ale man ihn am frühen 
ſchon öfters genoffen, wenn bie anfgehende 
fo viel weißangeftrichene Haupt: und Gie: 
en unzahliger Gebäude, größerer und Kleine: 
Fluſſe und auf den Höben beleuchtete. In 
‚eften Ferne glängte dann vor allen bad Klo⸗ 
yannisberg, einzelne Lichtyunkte lagen dieß- 
feits bes Fluſſes ausgeſaͤet. | 


Damit wir aber jogleich.erführen daß wir 
in ein frommes Land bewegten, utgegnetı 
vor Mosbach ein italiänifcher Gppegießer, au 
Haupte fein wohlbeladenes Bret gar kuͤhnli 
Sleichgewichte ſchwenkend. Die darauf ſchweb 
Tiguren aber waren nicht etwa, wie man fie 
wärts antrifft, farblofe Götter: und Helden 
fondern, ber frohen und beitern Gegend gi 
bunt angemahblte Heilige. Die Mutter d 
thronte über allen; aus den vierzehn Nothh 
waren die vorzüglichiten anderlefen; ber f 
Rochus, in fhwarzer Pilgerfleidung, ftanb v 
neben ihm fein brodtragendes Hünblein. 

Yun fuhren wir bie Schierftein durch breite. 
felder, bie und da mit Nußbaͤumen gefchı 
Dann erfiredt fidy dad fruchtbare Land links a 
Rhein, rechts an die Hügel, die fih nah umi 
dem Wege näher ziehen. Schön und gefährli 
fheint die Lage von Walluf, unter einem 9 
buſen, wie auf einer Landzunge. Durd rei 
feuchtete, forgfältig unterftägte Obſtbaͤume Hin 
ſah man Schiffe fegeln, Iuftig, doppelt begin 
ſtromabwaͤrts. 

Auf das jenſeitige Ufer wird das Auge gez 
wohlgebaute, große, von fruchtbaren Gauen 
gebene Drtfchaften zeigen fi, aber bald mu 
Blick wieder heruͤber: in der Nähe ſteht eine € 
Ienruine, bie, auf grüner Matte, ihre mit ( 
regrurt⸗vMauern mwunderfam reinlich, e 
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nd angenehm erhebt. Rechts nun ſchieben Re 
ügel ſich voͤllig an ben Weg heran. 

In Bem Städtchen Walluf tiefer Friede, nur bie 
Huquartierumgstreide an den Sansthären noch 
icht ausgeloͤſcht. Weiterhin erſchelnt Weinbaugu 
elden Selten. Selbſt auf flachem, wenig abhaͤngi⸗ 
en Boden wechſeln Mebftide und Kornfelder, ent⸗ 
erntere Hugel rechts ganz bebett von dtebgelaͤndern. 

Und fo, in freier umhuͤgelter, zuleht nordwaͤrts 
om Bergen umkraͤnzter Fläche liegt Elfeld, gleich: 
aus nah am heine, gegenüber einer großen be 
auten Aue. "Die Thuͤrme einer alten Burg fo 
sie der Kliche deuten Thon anf eine größere Land⸗ 
iabt, bie fi auch inwendig, durch Aitere, archi⸗ 
ektoniſch verzierte Hänfer und fonft auszeichnet. 

Die Urfahen, warum bie erften Bewohner die⸗ 
ee Drtfchaften fih an folhen Plähen angefiebelt, 
mszumitteln, würde ein angenehmes Geſchaͤft ſeyn. 
Bald iſt es ein Bach der von der Höhe nach dem 
Rhein fließt, bald günftige Lage zum Landen und 
Knsladen, bald fonft irgend eine örtliche Bequem: 
ichteit. 

Man ſieht fhöne Kinder und erwachſen wohl⸗ 
ſebildete Menſchen, alle haben ein ruhiges, keines⸗ 
vegs ein haſtiges Anſehen. Luſtfuhren und Luſt⸗ 
vandler begegneten uns fleißig, letztere oͤfters mit 
Sennenſchirmen. Die Tageshitze war groß, bie 
trodenheit allgemein, ber Staub höchft beſchwerlich. 

Unter Eifeld liegt ein neues, prächtiges, von 
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Kunftgärten umgebenes Landhaus. Noch ieh 
Sruchtbau auf der Kläche links, aber bee Wi 
vermehrt fih. Orte drängen fih, Höfe fäg 
dazwifchen, fo daß fie, hintereinander gefehe 
zu berühren fcheinen. 

Alles diefed Pflanzenleben der Flächen um 
gel gedeiht in einem Kiesboden, ber mehr ei 
niger mit Leimen gemifcht, ben in bie Tief 
zelnden Weinſtock vorzüglich beguͤnſtigt. DU 
ben die man zn Ueberſchuͤttung ber Heerfiref 
gegraben, zeigen auch nichte anderes. 

Erbach ift, wie die übrigen Orte, veinl 
pflaftert,, die Straßen troden, die Erdgeſche 
wohnt und, wie man durch die offenem | 
fehen kann, reinlich eingerichtet. Wbermald 
ein palaftähnlihes Gutsgebaͤnde, bie Gaͤrt 
reihen den Rhein, Löftliche Terraffen und fd 
2indengänge durchſchaut man mit Wergnägen 

Der Rhein nimmt hier einen andern Eh 
an: esiftnur ein Theil deffelben, die vorli 
Aue befhräntt ihn und bildet einen mäßige 
friſch und fräftig ftrömenden Fluß. Nun rd 
Rebhuͤgel der rechten Seite ganz an ben Weg 
von ſtarken Mauern getragen, in welchen ef 
tiefte Blende bie Aufmerkfamteit an fich zieht 
Wagen halt till, man erquidt fich an einem 
lich quellenden Roͤhrwaſſer; dieſes ift ber | 
brunnen, von welchem der auf der Huͤgelſtre 
sı ımene Mein feinen Namen bat. 


Mm ir ii „Hügel verlächen U, 
ng Seiten: en find mit Weinftöden 
t. u... m. Nah am Eu 
‚ bie ihn verfteden. -. 
Haltenheim fleigt | Etraße: auf der, | 
n.Dxt, erreichten oohe iſt der Lehmen⸗ 
iger kieſig. Von bei . Seiten Weinbau, 
Mauern eingefaht, rechts abgeböfcht. 
Hhanfen, ehemaliges Kloſtergut, jeht der 
von Naſſau gehörig. Die letzte Mauer: 
sogen, seigt einen anmuthig beſchatteten 
‚fanfte Flaͤche auf ber fortlaufenden Höde, 
zieht fih die Straße wieder au ben Fluß, 
tief und entfernt gelegen. Hier wird bie 
Feld- und Sarten- Bau benutzt, die min- 
dung zu Wein. Deftreich in einiger Ent: 
vom Waller, auf anfteigendem Boden, 
anmuthig:-deun hinter dem Drte ziehen 
einhuͤgel bie an den Fluß, und fo. fort big 
m, wo fi der Rhein in herrlicher Breite 
ngenmwintel folgt unmittelbar; den Bei⸗ 
8 Langen verdient es, ein Ort zur 
ber Durchfahrenden in bie Länge ı gen, 


tes: laͤßt ſich dagegen nichts Re. 
eiſenheim erſtreckt ſ einı 6, deres 
is an.den. Strom; gi 
Waſſer überfe 3 es Dd LT: 


Klee: Bau. Die e im Fluß, 4 
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hen am Ufer ziehen ſich Ihön gegen ein 
Ausſicht jenfeits wird freier. Ein weites 
Thal bewegt fich, zwiſchen zwey anfteigent 
gegen den Hundsrid zu. 

Wie man fih Ruͤdesheim nähert, wiı 
- dere Fläche links immer auffallender, 
faßt den Begriff, daB in der Urzeit, al 
birge bei Bingen noch verfchloffen gewefei 
aufgehaltene, zuruͤckgeſtauchte Waſſer dieſe 
ausgeglichen, und endlich, nach und nach 
und fortſtroͤmend, das jetzige Rheinbett d 
bildet habe. 

Und ſo gelangten wir in weniger als 
Stunden nach Ruͤdesheim, wo ung ber € 
Krone, unfern des Thored aumuthig gı 
gleich anlodte, 

Er ift an einen alten Thurm angel 
läßt aus ben vordern Zenftern rheinabw 
der Ruͤckſeite rheinaufwaͤrts bliden; body | 
bald das Freie. Kin vorfpringender St 
der Plaß, wo man die Gegend am rein 
fhaut. Flußaufwaͤrts fieht man von hier I 
fenen Auen, in ihrer ganzen perfpectivifd 
heit. Unterwaͤrts am gegenfeltigen Ufer 
weiter binabwärts ben Mänfethurm im 

Von Bingen heraufwärts erftredt fi 
Etrom, ein Hügel gegen das obere fl 
Er läßt fih als Vorgebirg in den altı 
Maffern denfen. An feinem öftlihen 
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u * Se, dem heiligen Rochus gemwihnet, 
slihe‘ fo. eben. vom Kriegsverderben wicher herge⸗ 
We :wich. An einer. Seite fichen noch die Ruͤſt⸗ 
ungen; .beiien ungeachtet aber fol. morgen das Feſt 
feiert werben. Man glaubte, wir ſeyen defhalb 
Pr And verſpricht und viel Freude. 
AUnd fo vernahmen wir denn: daß während ber 
‚48 großer Vetruͤbniß ber Gegend, 
GSetteshans entweiht und verwuͤſtet worden. 
nicht gerade aus Willkuͤr und Muthwillen, 
adern weil hier ein vortheilhafter Poſten die ganze 
egend überfante, und einen Theil derſelben be⸗ 
rſchte. Und ſo war dad Gebäude denn aller got⸗ 
Wbienftfihen Erforderniſſe, ja aller Sierben be⸗ 
subt, durch Bivouacqs angeſchmaucht und verun⸗ 
Anigt, ja durch Pferdeftallung gefchänbet. 

- Deßwegen aber ſank der Glaube nicht an den 
heiligen, welcher die Peſt und anfisdende Kranke 
niten von Gelobenden abwendet. Freilich war an 
Batfabrten hieher nicht zu denken: denn der Feind 
kewähniich und vorfichtig, verbot alle frommen Aufs 
u Umzuse, als gefährliche Zufammenkuͤnfte, Ge⸗ 
mieſinn befoͤrdernd und, Verſchwoͤrungen beguͤnſti⸗ 
und. Seit vier und zwanzig Jahren konnte da: 
kr dort oben kein Feſt gefeiert werden. Doc wur⸗ 
en benachbarte Gläubige, welche von den Vorthei⸗ 
m örtlicher Wallfayrt ſich überzeugt fühlten, durch 
troße Noth gedrängt, dad Aeußerſte zu verſuchen. 
Niervon erzählen die Ruͤdesheimer folgendes merf. 

\ , 
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würdige Beifpiel. In tiefer Winte nacht erbli 
fie einen Sadelgug, der fi gang unerwartet, 
Bingen aus, den Hügel hinauf bewegte, enblich 
die Sapelle verfammelte, dort, wie man vermm 
koͤnnen, feine Andacht verrichtete. Inwiefſern 


damaligen franzöfifhen Behörden dem: Drange 


fer Gelobenden nachgefehen, ba man fi ohme | 
günftigung bergleihen wohl kaum weterfen 
hätte, ift niemals belannt geworben, fonbern 
Geſchehene blieb in tiefer Stille begraben. 


Alle Ruͤdesheimer jeboch, die an’d Ufer 
fend, von dieſem Schaufpiel Seugen waren, 
ſichern: feltfamer und fchanderhafter in ihrem 
ben nichts geſehen zu haben, 

Wir gingen fachte den Strand hinab, und 
und auch begegnete, freute fich über die Wir 
herftelung der nachbarlichen heiligen Stätte: 1 
obzleih Bingen vorzüglich dieſe Erneuerung 
Belebung wuͤnſchen muß, fo iſt ed doch eine frei 
und frohe Angelegenheit für die ganze Bes 
und deßhalb eine allgemeine Fremde auf morg: 


Denn der gehinderte, unterbrochene, ie oft 
gehobene Wechfelverkehr ber beiden Rheinufer, 
durch den Glauben an biefen Heiligen unte 
ten, foll glänzend wieder hergeftellt werden. 
ganze umliegende Gegend ift in Bemegung, alte 
neue Selübde dankbar abzutragen. Dort will 
feine Sünde befennen, Vergebung erhalten, in 
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vieler zu erwartenden Fremden ins. 
Kipten.Freunben wieber begegnen. u 
Water folchen frommen und heitern Ausfichten, 
us wir den: Fluß und das jenfeitige Ufer nicht 
ehem Ange lleßen, waren wir, das weit fich er⸗ 
ende Rudesheim hinab, zu dem alten, roͤmi⸗ 
u Saſtel gelangt, das, am Ende gelegen,- durch 
Nie -Manermig: fi; 'echalten hat. Ein gluck⸗ 
we Schante des Beſitzers, des Herrn Grafen Ju⸗ | 
eim, bereitete hier. jedens Fremden eine ſchnell 
hrende und erfreuliche Ueberſicht. 
Man tritt in einen brunnenartigen Hof: bee 
um iſt eng, hohe ſchwarze Mauern fleigen wohl⸗ 
ſat in die Hoͤhe, rauh anzuſehen, denn die Steine 
Kauͤußerlich unbehauen, eine kunſtloſe Ruſtica. 
ſteilen Wände find durch neu angelegte Trep⸗ 
erſteiglich; in dem Gebäude felbft findet man 
m eigenen. Sontraft wohleingerichteter Simmer . 
‚großer, wüfter, von Wachferern und Rauch ge - 
zaͤrzter Gewoͤlbe. Man windet ſich ſtufenweiſe | 
& finftere Mauerſpalten hindurch und findet zu⸗ 
„ auf thurmartigen Sinnen, die herrlichfte Aus⸗ 
E Run wandeln wir in ber Luft hin und wie⸗ 
‚ indeſſen wir Gartenanlagen, in den alten 
mitt gepflanzt, neben uns bewundern. Durch 
keen find Thürme, Mauerhoͤhen und Flächen 
mmmenschänge, heitere Gruppen von Blumen 
Strauchwerk dazwiſchen; fie waren dießmal 


mbeduͤrftig, wie bie ganze Segend; MR 
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Nun, im Haren Abendlichte, lag Nübesheim 
vor und unter ung. ine Burg ber mittlern Zeit, 
nicht fern von diefer uralten. Dann iſt bie Hut 
fiht reizend über die unfchägbaren Weinberge; fanp 
tere und fteilere Kieshügel, ja Zelfen und Gemäne, | 
find zu Anpflanzung von Reben benupt. Was ale | 
auch fonft noch von geiftlichen und weltlichen Ge | 
bauden dem Auge begegnen mag, ber Johannis | 
berg herrſcht über alles. 


Nun mußte denn wohl, im Angeficht fo viele 
Nebhügel, des Eilfers in Ehren gedacht werben. & 
ift mit diefem Weine wie mit dem Nanien eines 
großen und mwohlthätigen Megenten: er wird jeden 
zeit genannt, wenn auf etwas Vorzigliched im Lande } 
die Rede kommt; eben fo ift auch ein gutes Wehas ı 
jahr in aller Munde. Ferner hat denn auch bei ı 
Eilfer die Haupteigenfchaft des Trefflichen: er * 
zugleich koͤſtlich und reichlich. 


In Daͤmmerung verfant nach und nach bie Seu 
gend. Auch das Verfhwinden fo vieler beden 
tender Einzelheiten ließ und erſt recht Werth und 
Wuͤrde des Ganzen fühlen, worin wir ung liecber 
verloren hätten; aber es mußte gefchleden feyn. 


Unfer Ruͤckweg ward aufgemuntert burch fort 
währendes Kanoniren von der Gapelle ber. Die: 
fer friegerifhe Klang gab Gelegenheit an der Wirthes 
tafel des hohen Hügelpunftes als militärifgen 

ng zu gedenken. Man fiebt von va dad ganze 
Stheins 
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beingau bi und unterfheidet die meiften Ort: 
aften, bie rauf bem Herwege genannt. 

Susleih machte man ung aufmerkfam, daß wir 
na ber Höhe über Bieberich, Thon die Rochus:Ca⸗ 
He, als weißen Punkt von der Morgenfonne be⸗ 
uchtet, deutlich oters müßten gefehen haben, def: 
n wir nnd denn aud gar mohl erinnerten. 

Bei allem biefem konnte es denn nicht fehlen, 
5 man den heiligen Rochus als einen würdigen 
egenftand der Verehrung betrachtete, ba er, durch 
is gefeffelte Zutrauen, biefen Hader: und Kriegs 
often angenblidlich wieder zum Friedens: und Bers 
Gaungs-Poften umgefchaffen. | 

Indeſſen hatte fih ein Fremder eingefunden 
nd zu Tiſche gefent, den man auch als einen Wall: 
ihrer betrachtete und deßhalb fih um fo unbefan⸗ 
mer zum Lobe des Heiligen erging. Allein zu 
roßer Verwunderung der wohlgefinnten Gefellfchaft 
nd fich, daß er, obgleich Katholif, gewiffermaßen 
in Widerfaher bed Heiligen fey. Am fechzehnten 
luguſt, ale am Zefttage, während fo viele den 
eiligen Rochus feierten, brannte ihm dag Haus 
b. Ein andered Jahr am felbigen Tage, wurde 
ein Sohn bleffirt; den dritten Fall wollte er nicht 
edennen. 

Ein kluger Saft verfehte baranf: bei einzelnen 
killen komme es hauptfächlich darauf an, daß man 
ich an ben eigentlichen Heiligen wende, in beflen 
fach bie Angelegenheit gehöre. Der Feuersbrunſt 

Soethes Werte. XLIII. St. 47 
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zu wehren, fey St. Florian beauftragt; ben im» 
den verfchaffe St. Sebaftian Heilung; was: Das 
dritten Vunkt berreffe, fo wiſſe man nie sb Et. 
Hubertus vielleicht Huͤlfe gefchafft Hatte? Im Abubt 
gen ſey ben &läubigen genugfamer Spielraum gär 
geben, da im Ganzen vierzehn Heilige Netkheifer 
aufgeftellt worden. Man ging die Tugenden bew 
felben duch und fand daß ed nicht Nochheifen-ge 
ang- geben koͤnne. 

Um dergleichen, felbft in heiterer Sttummupe- 
immer bedenkliche Betrachtungen los zu werben 
trat man heraus unter den brennend gekiumbiei 
Himmel, und verweilte fo lange, bef ber darccſ 
folgende tiefe Schlaf ald Null betrachtet werden 
tonnte, da er und vor Sonnenaufgang verließ. Wie 
treten ſogleich heraus, nach den grauen Rheinſchlut 
ten hinab zu bliden, ein friiher Wind blies von 
dortber ung ind Angefiht, günftig den Herube⸗ 
wie den Hinuberfahrenden. | 

Schon jegt find die Schiffer fämmtlich rege ur 
befhäftigt, die Segel werden bereitet, man fencck 
von oben, den Tag anzufangen wie man ihn Abende 
angekuͤndigt. Schon zeigen ſich einzelne Figuren 
und Gefelligkeiten, als Schattenbilder am tiere 
Himmel, um die Gapelle und auf dem Bergen, 
aber Strom und Ufer find noch wenig belebt. 

Leidenſchaft zur Naturkunde reist und eine 
Eanmlung zu betradten, wo die metaliihen Ede 
renaniſſ⸗ des Weſterwaldes, nach deſſen Länge uud 
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seite, auch vorzügliche Minern von Nheinbreitene 
ch vorliegen follten. Uber diefe wilfenfchaftliche 
etrachtung wäre uns faft zum Schaden gediehen: 
an als wir zum Ufer des Rheine zurückkehren, 
den wie die Abfahrenben in lcbhaftefter Bewe⸗ 
ag. Maſſenweiſe firömen fie an Bord und ein 
erdraͤngtes Schiff nach dem andern ftößt ab. 

Drüben, am Ufer ber, fieht man Schaaren zie⸗ 
n, Wagen fahren, Schiffe aus ben obern Gegen⸗ 
n landen daſelbſt. Den Berg anfwärts wimmelt’s 
at von Menſchen, auf mehr oder weniger gäben 
pfaden, die Höhe zu erfteigen bemüht. Fort⸗ 
hrendes Kanoniren beutet auf eine Folge wall⸗ 
hdrender Ortſchaften. 

Nun iſt es Zeit! auch wir ſind mitten auf dem 
uſſe, Segel und Ruder wetteifern mit Hunder⸗ 
1. Ausgeſtiegen bemerken wir ſogleich, mit geo⸗ 
ziſcher Vorliebe, am Fuße des Huͤgels wunder: 
me Felſen. Der Naturforſcher wird von dem hei⸗ 
en Pfade zuruͤckgehalten. Gluͤcklicherweiſe iſt ein 
mer bei der Hand. Da findet ſich ein Conglo⸗ 
wat, der größten Aufmerkſamkeit würdig. Ein, 
Augenblicke des Werdens, zertrümmerted Quarz: 
Rein, bie Trümmer ſcharfkantig, durch Quarz: 
rffe wieder verbunden. Ungeheure Feſtigkeit hin⸗ 
rt uns mehr ald Leine Broͤckchen zu gewinnen. 

Möge bald ein reifender Naturforſcher biefe Fel⸗ 
ı näher unterfuchen, ihr Verhaͤltniß zu den Altern‘ 
ebirgsmaſſen unterwärts beftimmen, mir davon 
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gefäligft Nachricht, nebſt einigen bele 
fterftüden zukommen laffen! Dankbar 
erkennen. 

Den ſteilſten, zickzack uͤber Felſen 
Stieg erklommen wir mit Hundert uı 
derten, langſam, oͤfters raſtend und fe 
war die Tafel des Cebes im eigentlichfl 
wegt, lebendig; nur daß hier nicht 
tende Nebenwege ftatt fanden. 

Dben um die Capelle finden wir 
Bewegung. Wir dringen mit hinein. 
Raum, ein beinahe gleiches Viereck, jı 
etwa drepßig Fuß, bas Chor im Gru 
zwanzig. Hier fteht der Hauptaltar, ı 
aber im wohlhäbigen katholiſchen Kirı 
Er fteigt Hoch in die Höhe und bie Cape 
bat ein recht freied Anfehen. Auch in 
Eden des Haupt⸗Vierecks zwey Abı 
nicht beſchaͤdigt, alles wie vor Zeiten. 


klaͤrt man ſich dieß in einer juͤngſt zerſt 


Die Menge bewegte ſich von der F 
gen den Hochaltar, wandte fih dann 
einer im Glasſarge liegenden Reliqui 
ehrung bezeigte. Man betaftete den 
firih ihn, fegnete fih und verweilte | 
tonnte; aber einer verdrängte den anl 
ward auch ich im Strome vorbei und 
pforte hinausgeſchoben. 

Itere Männer von Bingen treten 
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herzoglich Naffauiihen Beamten, unfern werthen 
Zeleitsmann, freundlich zu begrüßen, fie rühmen 
In als einen guten und bälfreihen Nachbar, ia, 
ils den Mann, der ihnen möglich gemacht, das 
yeutige Feſt mit Anftand zu feiern. Nun erfahren 
vir, daß, nach aufgehobenem Klofter Cibingen, 
Ye innern Kirchenerforberniffe, Altäre, Kanzel, 
Drgel, Bet: und Beichtftühle, an die Gemeine 
m Bingen, zu völliger Einrichtung der Rochus⸗ 
Sapelle um ein Billiged überlaffen worden. Da 
man fih nun von proteftantifcher Seite bergeftalt 
förderlich eriwiefen , gelobten ſaͤmmtliche Bürger 
Bingens, gedachte Stüde perfönlich berüber zu 
ſchaffen. Man zog nah Eibingen, alles ward forg- 
fältig abgenommien, ber einzelne bemächtigte fi 
Heinerer, mehrere der größern Theile, und fo tru⸗ 
gen fie, Ameiſen gleih, Säulen und Sefimfe, Bil: 
der und Verzierungen herab an dad Waller; dort 
wurden fie, gleichfalls dem Geluͤbde gemäß, von 
Schiffern eingenommen, übergefeht, am linten 
Ufer ausgefchifft und abermals, auf frommen Schul: 
teen, die mannichfaltigen Pfade hinaufgetragen. 
Da nun das alles zugleich geſchah, fo Fonnte man 
von der Sapelle herabfchauend, über Land und Fluß, 
den mwunderbarften Zug fehen, indem Geſchnitztes 
und Gemahltes, Vergoldeted und Ladirtes, in bun⸗ 
tee Solgereihe fi bewegte; dabei genoß man des 
angenehmen Gefühle daß jeder, unter feiner Laft 
and bei feiner Bemühnng, Segen und Erbauu 


- 


fein ganzes Leben hoffen durfte. Nie uunch he 
gefchaffte noch nicht aufgeftellte Orgel wirb n& 
auf einer Balerie, bem Hauptaltar gegemüber, 
finden. Nun löfte fi erft bad Nätbfel, w 
antwortet fih die aufgeworfene Frage: wie es 
daß alle dieſe Zierden ſchon verjaͤhrt und doch 
erhalten, unbeſchaͤdigt, und doch nicht new 
nem erft hergeftellten Raum fich zeigen konnt 

Diefer jekige Zufland des Getteshanfei 
ung um fo erbaulicher fepn, als wir babei « 
beften Willen, wechfelfeltige Beihälfe, plam 
Ausführung und glüdliche Vollendung erinnen 
den. Denn daß alled mit Ueberlegung gef 
erbellt nicht weniger and folgendem: Dex f 
altar aus einer weit größeren Kirche ſollte bier 
finden, und man entfhloß fid bie Mauer 
mehrere Zuß zu erhöhen, wodurch man eim 
ftandigen, ja reich versierten Raum gewann. 
ältere Glaͤubige kann nun vor bemfelbigen 
anf dem linken Rheinufer Inien, vor welch 
von Jugend an, auf dem rechten gebetet hatte 

Auch war die Verehrung jener heiligen @ 
ſchon längft herfömmlich. Diefe Ueberreſte br 
ligen Rupprechts, die man fonjt zu Eibingen 
big berührt und hilfreich gepriefen batte, fanl 
bier wieder. Und fo manden belebt ein frei 
Gefühl einem längft erprobten Gönner wie 
die Naͤhe zu treten. Hiebei bemerfe man 
Rap es ſich nicht geziemt hätte, biefe Heiligt! 
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in ben Kauf mit einzufchließen, ober zu irgend 
nem. Preis anzufchlagen; nein, fie kamen viel: 
mehr durch Schenkung als Fromme Zugabe gleidh- 
Ws nach St. Rochns. Möchte man doch uͤberall, 
tw ähnlichen Bälen, mit gleicher Schonung verfah⸗ 
zen feun! 

Und num erareift ung das Gewuͤhl! taufend 
und aber taufend Seftalten ftreiten ih um unfere 
Aufmerkſamkeit. Diefe Wölterfkaften find an Klei⸗ 
dertracht nicht anffallend verfchieden, aber von ber 
mannichfaltigſten Sefichtebildung. Das Getuͤmmel 
jeboch laͤßt feine Vergleihung auflommen; allge⸗ 
meine Kennzeichen ſuchte man vergebens in dieſer 
angenblicklichen Verworrenheit, man verliert ben 
Baden der Betrachtung, man läßt ſich in's Leben 
hineinzichen. 

Eine Reihe von Buben, wie ein Kirchweihfeft 
fie fordert, ftehen unfern der Capelle. Voran ge⸗ 
ordnet ſieht man Kerzen, gelbe, weiße, gemahlte, 
dem verfhiedenen Vermögen der MWeihenden anges 
meflen. Gebetbuͤcher folgen, Officium zu Ehren 
des Gefeierten. Bergebens fragten wir nach einem . 
erfreulichen Hefte, wodurch ung fein Leben, Leiften 
nad Leiden klar wuͤrde; Roſenkraͤnze jedoch aller 
Art fanden fih haufig.” Sodann war aber auch für 
Velen, Semmeln, Pfeffernüffe und manderlet 
Buttergebadenes geiorgt, nicht weniger für Spiel- 
ſachen und Salanterie:Waaren, Kinder verichiebe: 
wen Alters anzulocken. 
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Droceffionen dauerten fort. Dörr umterfdi 
den ſich von Dörfern, der Anbli Hätte einem ni 
higen Beobachter wohl MNefultate verliehen. 3 
Ganzen durfte man fagen: bie Kinber Thin, d 
Jugend nicht, die alten Geſichter ſehr ausgearb 
tet, mancher Greis befand ſich darunter. Sie 5 
gen mit Angeſang und Antwort, Fahnen Flattı 
ten, Standarten ſchwankten, eine große und größe 
Kerze erhob fih Zug für Zug. Jede Gemein 
hatte ihre Mutter Gottes, von Kindern und Jun 
frauen getragen, neu gekleidet, mit vielen roſe 
farbenen, reichlihen, im Winde flatternben Schlı 
fen gegiert. Anmuthig und einzig war ein Jeſun 
find, ein großes Kreuz baltend und dad Marke 
inftrument freundlih anblidend. Uhl rief .d 
zartfühlender Zuſchauer: ift nicht jebed Kind, Bi 
fröplih in die Welt hinein fieht, in demſelbe 
Salle! Sie hatten ed in neuen Goldftoff gekleide 
und es nahm fih, als Jugendfürfihen, gar Hab 
und heiter aus. 

Eine große Bewegung aber verkündet: mu 
komme die Hauptproceffion von Bingen heran 
Man eilt den Hügelrüden hin, ihr entgegen. Ya 
nun erftaunt man auf einmal über ben ſchoͤm 
herrlich veränderten Landfchaftsbli in eine gaı 
neue Scene. Die Stadt, an ſich wohl gebaut mı 
erhalten, Gärten und Yaumgruppen um fie be 
am Ende eines wichtigen Thales, wo bie Nal 
heraus fommt, Und nun der Rhein, ber Mänf 
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hurm, die nburg! Im Hintergrunde ‚die ern⸗ 
bes and gr Felswaͤnde, im die ſich der maͤch⸗ 
ige Fluß eindrängt und verbirgt. 

Die Broceffion kommt bergauf, gereiht und ge- 
zbuet wie die. Äbrigen. Vorweg bie Hleinften Ana: 
en, Fünglinge und Männer hinterdrein. Getra⸗ 
un der heilige Rochus, in ſchwarzſammtenem Pil⸗ 
erkleide, dazu, von gleichem Stoff, einen langen 
oihverbrämten Königemäntel, unter welchem ein 
leiner Hund, das Brod zwifchen den Zähnen hal: 
end, hervorſchaut. Bolgen fogleich mittlere Kna⸗ 
en im kurzen, fchwarzen Pilgerkutten, Mufcheln 
mf Hut und Kragen, Stäbe in Händen. Dann 


reten ernſte Männer heran, weder für Bauern - 


sch Bürger zu halten. Un ihren ausgearbeiteten 


Befichtern glaubt?’ ih Schiffer zu erfennen, Mens 
hen, die ein gefährliches, bedenkliche Handwerk, 
oo jeder Augenblick finnig beachtet werden muß, 
ide ganzes Leben über forgfältig betreiben, 

Ein rothfeidener Baldachin wankte herauf, un⸗ 
tee ihm verehrte man dad Hochwuͤrdigſte, vom Bis 
hof getragen, vom Geiftlihwürbigen umgeben, 
von oͤſtreichiſchen Kriegern begleitet, gefolgt von 
jeltigen Autoritäten. Sp warb vorgefchritten, um 


dieß politifchreligiöfe Zeit zu feiern, welches für 


du Symbol gelten folte des wiedergewonnenen lin: 
ka Rheinufers, fo wie der Glaubensfreiheit an 
Bunder und Zeichen. 

Sollte ich aber die allgemeinften Eindruͤck 
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ih ausſprechen, die alle Yro men bei: 
rüdließen, fo würde ih fayın: Die Kinder 
fämmtlich froh, wohlgemuth und behaͤglich, 
einem neuen, wunberfamen, heitern @reign 
jungen Leute dagegen traten gleichgültig 
Denn fie, in böfer Seit geborne, Fon 
Feſt an nichts erinnern, und wer ih bee 
nicht erinnert, hofft nicht. Die Alten abe 
alle gerührt, ale von einem glädlichen, für 
nuͤtz zuruͤckkehrenden Zeitalter. Hieraus 
wir, daß des Menſchen Leben nur in fofern 
werth iſt, als es eine Folge hat. 

Nun aber ward von dieſem edlen und ı 
würdigen Vorſchreiten der Betrachter uni 
abgezogen und mweggeftört, durch einen Lä 
Rüden, durch ein wunderlühed, gemein si 
Geſchrei. Auch bier wiederholte fi die Erf⸗ 
daß ernfie, traurige, ja fchredliche Schick 
durch, ein unverſehenes abgefhmadted Ereign 
von einem lächerlihen Swifchenfpiel, unter 
werben. 

An dem SKHügel rüdwärts entfleht ein 
med Rufen, es find nicht Zöne bed Hader 
Schredeng, der Wuth, aber doc wild genug 
hen Geftein und Buſch und Geſtripp irrt ei 
geregte, hin und wieder laufende Menge, ı 
halt! — bier! — da! — dort! — nun! - 
un heran! — fo fallt es mit allerlet 1 

underte befchäftigen fich laufend, fpringen 


a Ungeth ald jagend und verfolgen. 
erade in dem Augenblid als der Biſchof mit 
chehrwuͤrdigen Zug die Höhe erreicht, wird 
ithfel gelöft. 
flinler derber Burſche läuft hervor, einen 
ven Dachs behaglich vorgumeifen. Das arme 
ie Thier, durch bie Bewegung der andrin= 
frommen Menge aufgefchredt, abgefchnitten 
inem Bau, wird, am ſchonungsreichſten 
von den immer unbarmberzigen Menfchen, 
nvollſten Augenblide getödtet. 
ichgewicht und Ernft war jedoch alfobald wie: 
rgeftent, und die Aufmerkſamkeit auf eine 
flaatlich beranziebende Proceffion gelodt. 
indem ber Bifchof nach der Kirche zumwallte, 
e Gemeinde von Bidenheim fo zahlreich als 
Yig heran. Auch hier mißlang der Verfuch, 
mrafter diefer einzelnen Drtfchaft zu erfor: 
Wir, durch fo viel Berwirrendes verwirrt, 
fie, in die immer wachfende Verwirrung ru: 
yinziehen. 
»3 drängte fih nun gegen die Eapelle und 
zu derfelben hinein. Mir, durch die Wege 
ts geſchoben, verweilten im Freien, um an 
ckſeite des Hügels der weiten Augficht zu ge: 
‚ bie fih in das Thal eröffnet, in welchem 
be ungefehen beranfchleiht. Hier beherrſcht 
undes Auge die mannichfaltigfte fruchtbarfte 
), bie zu dem Fuße des Donneräberge, deſſen 
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mächtiger Rüden den Hintergrund me 
fließt. 

Nun wurden wir aber fogleich gem: 
uns dem Lebenggenuffe näherten. Geze 
Bänke, Schirme aller Art ftanden bie 
Ein mwilllommener Geruch gebratenen 
ung entgegen. Belhäftigt fanden wi 
thätige Wirthin, umgehend einen glı 
ten Afchenhaufen, frifhe Wuͤrſte — 
Metzgers Tochter — zu bratn. D 
Handreichen und vieler flinfer Diene 
Bemühung, wußte fie einer ſolchen M 
firömenden Gäften genug zu thun. 


Auch wir, mit fetter Dampfender € 
friſchem trefflichen Brod reichlich verfe 
ten und Platz an einem gefchtrmten Ic 
befegten Tifche zu nehmen. Freundlich 
ten zufammen, und wir erfreuten u 
mer Nahbarfchaft, ja liebenswürdiger 
bie von dem Ufer der Nahe zu dem « 
gelommen war. Muntere Kinder tt 
wie die Alten. Braune Kruͤglein, mit 
mendzug des Heiligen, rundeten in 
kreiſe. Auch wir hatten dergleichen an 
festen Ge onfgerut — nieder. 

We Vor 
J wech irg 
, ben © 


A — 
:, fo viele ‚einzelne Strahlen nad Einem 
Ipunkt gezogeh werben. 
ver unterrichtet man fich auf einmal von meh⸗ 
Provinzen. Schnell entdeckte der Mineralog 
wen welche, bekannt mit der Gebirgsart von 
teim, ben Achaten daſelbſt und ihrer Bear- 
ig, dem Naturfreunde belehrende Unterhals 
gaben. Der Queckſilber⸗Minern zu Muſchel⸗ 
berg erwaͤhnte man gleichfalls. Neue Kennt⸗ 
haten ſich auf, und man faßte Hoffnung ſchoͤ⸗ 
vſtalliſirtes Amalgam von dorther zu erhalten. 
er Genuß des Weins war durch ſolche Ge⸗ 
e nicht unterbrochen. Wir ſendeten unſere 
Gefaͤße zu dem Schenken, der uns erſuchen 
zeduld zu haben, big die vierte Ohm angeſteckt 
Die dritte war in der fruͤhen Morgenſtunde 
verzapft. 
iemand ſchaͤmt ſich der Weinluſt, ſie ruͤh⸗ 
ſich einigermaßen des Trinkens. Huͤbſche 
n geſtehen, daß ihre Kinder mit der Mutter⸗ 
lzugleich Wein genießen. Wir fragten, ob 
wahr ſey, daß es geiftlihen Herren, ja Kur: 
n geglüdt, acht rheinifhe Maß, das beißt 
hn unſrer Bonteillen, in vierundzwanzig 
den zu fih zu nehmen? 
in fcheinbar ernithafter Gaft bemerkte: man 
fih, zu Beantwortuug diefer Frage, nur der 
predigt ihres Weihbiſchofs erinne . 
em er das fchredliche Laſter der 
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mächtiger Rüden ben Hintergrund v 
ſchließt. 

Nun wurden wir aber fogleich ger 
ung dem Lebensgenuſſe näherten. Ge 
Bänke, Schirme aller Art ftanden 5 
Ein willlommener Geruch gebratener 
ung entgegen. Belchäftigt fanden m 
thätige Wirthin, umgehend einen g 
ten Afchenhaufen, frifhe Würfte — 
Mengerd Tochter — zu braten. 5 
Handreihen und vieler flinfer Dien 
Bemübung, wußte fie einer ſolchen 
ftrömenden Gäften genug zu thun. 


Auch wir, mit fetter Dampfender 


friſchem trefflihen Brod reichlich ver 


ten ung Platz an einem gefchirmten 
befegten Tiſche zu nehmen. Freundli 
ten zuſammen, und wir erfreuten 

mer Nachbarſchaft, ja liebenswuͤrdige 
bie von dem Ufer der Nahe zu dem 
selommen war. Muntere Kinder 

wie die Alten. Braune Krüglein, mi 
menszug des Heiligen, rundeten 
kreiſe. Auch wir hatten dergleichen « 


festen ſie bigefüllt W vieder 


ſich m ze) 
ar“ rch ir 
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reife, fo viele ei ne Strahlen nad Einem 
Mittelpunkt gegogeh s rben. 

Hier unterrichtet m . fih auf einmal von meh⸗ 
wren Provinzen. Sch :I entdedte der Mineralog 
Berfowen welche, bekannt mit ber Gebirgsart von 
Oberſtein, ben Achaten dafelbfi und ihrer Bear: 
beitung, dem Naturfreunde belehrende Unterhal⸗ 
kung gaben: Der Quedfilber:Minern zu Mufchels 
Banböberg erwähnte man gleihfalld. Neue Kennt: 
wife thaten fih auf, und man faßte Hoffnung ſchoͤ⸗ 
ned ervſtalliſirtes Amalgam von dorther zu erhalten. 

Der Genuß bes Weins war durch ſolche Ges 
ſpraͤche wicht unterbroden. Wir fendeten unfere 
leeren Gefäße zu dem Schenfen, ber und erfuchen 
lleß Geduld zu haben, bis die vierte Ohm angeftedt 
ſey. Die dritte war in ber frühen Morgenftunde 
ſchon verzapft. 

Niemand ſchaͤmt fih der Weinluft, fie ruͤh⸗ 
wen fih einigermaßen des Trinkens. Huͤbſche 
frauen geſtehen, daß ihre Kinder mit der Mutter: 
Iuft,izugleich Wein genießen. Wir fragten, ob 
kan wahr fey, daß es geiftlihen Herren, je Kur⸗ 
firften geglüdt, acht rheiniſche Maß, das beißt 
ſechzehn unſrer Bouteillen, in vierundzwanzig 
Stunden zu ſich zu nehmen? 

Ein fheinbar ernfthafter Gaft bemerkte: man 
Virfe fih, zu Beantwortung dieſer Frage, nur der 
Ssftenpredigt ihres Weihbiſchofs erinnern, lcher, 
m er das fehredliche Lafter der fi 
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mächtiger Rüden den Hintergrund meajeftätif 
ſchließt. 

Nun wurden wir aber fogleich gewahr, ba 
uns dem Lebensgenuffe näherten. Gegelte, 8 
Bänke, Schirme aller Art fanden bier aufge 
Ein willkommener Geruch gebratenen Fettes | 
ung entgegen. Belchäftist fanden wir eine 
thätige Wirthin, umgehend einen gluͤhenden 
ten Afchenhaufen, frifhe Würfte — fie war 
Metzgers Tochter — zu braten. Durch ei 
Handreichen und vieler flinfer Diener unabl 
Bemühung, wußte fie einer ſolchen Maffe vo 
ftrömenden Gäften genug zu thun. 


Auch wir, mit fetter Dampfender Speife, 
friſchem trefflihem Brod reichlich verfehen, bi 
ten und Plag an einem gefchtrmten langen, 
befegten Tifche zu nehmen. Freunbliche Leute 
ten zufammen, und wir erfreuten und ang 
mer Nahbarfchaft, ia liebenswürbiger Gefell| 
bie von dem Ufer der Nabe zu dem erneute 
gelommen war. Muntere Kinder tranken 
wie die Alten. Braune Kruͤglein, mit weißen 
menszug des Heiligen, rundeten im Fam 
kreiſe. Auch wir hatten dergleihen angefhaff 
ſetzten fie wohlgefüllt vor ung nieder. 


Da ergab fih nun der große Vortbeil | 
Volksverſammlung, wenn, durch irgend ein 
a Intereſſeo, eus ein großen weitfhid 


GE’ Yo nn 
Seife, ſo viele. einzelne Strahlen nad Einem 
Mittelpunkt gegogeh werben. 

«Den antrerätet man (ih auf einmal von meh- 

Previnzen. Schnell entdeckte ber Mineralog 
orten melde, belannt mis der Sebirssart von | 






















gnböbers erwähnte man gleihfalle. Neue Kennt⸗ 
Bife thaten ſich auf, und man faßte Hoffnung ſchoͤ⸗⸗ 
Bei depſtalliſtrtes Amalgam von dorther zu erhalten. 
Der Genuß bed Weins war durch ſolche Ges 
Ferache nicht unterbrochen. Wir ſendeten unſere 
deren Gefäße zu dem Schenken, ber uns erſuchen 
ww Geduld zu haben, bie die vierte Ohm angeftedt 
W. Die dritte war in der frühen Morgenſtunde | 


Mon verzapft. 

"Riemand ſchaͤmt fi der Weinluſt, ſie ruͤh⸗ 
wen ſich einigermaßen des Trinkens. Huͤbſche 
| .gefteben, daß ihre Kinder mit ber Mutter 
Azugleich Wein genießen. Wir fragten, ob 
wahr fey, daß es geiftlichen Herren, ja Kurs 
leſten gegluͤckt, acht rheinifhe Maß, das. heißt 
Azehn unſter Bonteillen, in vierunbgmansig 
Etunden zu fih zu nehmen? 

Ein ſcheinbar ernfthafter Gaft bemerkte: man 
Wrfe fin, zu Beantwortung diefer Frage, nur ber 
Sntenprebist ihres Weihbiſchofs erinnern, welcher, 


Uchdem er das ſchreckliche Laſter ber J 





mächtiger Nüden den Hintergri majeſtitiſ 
i&liept. 

Nun wurden mir aber fogleich gewahr, We] 
und dem Lebensgennſſe näberten. Gegelte, ® 
Binfe, Schirme aller Art ſtanden bier aufge 
Ein willkommener Gerud gebratenen Fettes | 

ung entgesen. Reibäftigt fanden wir eine 

tbärige Wirtbin, umgebend einen glähenbe 
ten Aſchenbauien, friide Würfe — fie wa 
Mergers Tochter — su braten. Dur € 
Handreichen and vieler flinter Diener unal 
Bemühung , wußte fie einer folden Maſſe vi 
firömenten Gatten genny zu thun. 


Auch wir, mir fetter dampfender Speiſe 
friikem ıreflitem Bred reichlich verfehen, | 
ten ung Plas an einem geichiemten langen, 
beiegten Tiſche zu nedmen. SFreunbliche Leni 
ten zuiammen, und mir erireuten und aı 
mer Nacbaricuft, ja liebenswürdiger Gefel 
die von dem Ufer der Nabe zu dem erneut 
gefommen war. Muntere Kinder tranten 
wie die Alten. Braune Srüglein, mit weiße 
menszug des Heiligen, rundeten im Fa 
kreiſe. Auch wir hatten dergleichen angeiche 
fegten fie mebigefüät vor und nieder. 


Da ergab ſich nun der große Vortheil 
Tılfasssiımminng, wenu, buch irgend eis 
irre, end ” aroß | weiriei 
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r, fo viele einzelne Strahlen nach Einem. 
elpunkt gezogen werben. 

ker auterrichtet man ſich auf einmal von meh 
VPrevinzen. Schnell entdeckte der Mineralog 
wen welche, bekannt mis der Sebirgsart von 
bei, den Achaten daſelbſt und ihrer Bear⸗ 
Is, dem Naturfreunde belehrende Unterhal⸗ 
gaben. Der Quecfilber⸗Minern zu Muſchel⸗ 
berg erwähnte man gleichfalls. Neue Kennt⸗ 
chaten ſich auf, und man faßte Hoffnung ſchoͤ 
voſtalliſirtes Amalgam von dorther zu erhalten. 
er Genuß des Weins war durch ſolche Ge⸗ 
e nicht unterbrochen. Wir ſendeten unſere 
Gefaͤße zu dem Schenken, der uns erſuchen 
zeduld zu haben, bie die vierte Ohm angeſteckt 
Die dritte war in der frühen Morgenſtunde 
verzapft. 

lemand ſchaͤmt ſich der Weinluſt, ſie ruͤh⸗ 
ſich einigermaßen des Trinkens. Huͤbſche 
mgeſtehen, daß ihre Kinder mit ber Mutter⸗ 
(sugleih Wein geniehen. Wir fragten, ob 
wahr fey, daß es geiftliden Herren, ja Kurs 
w geglüdt, acht cheinifhe Maß, das. heißt 
hu unſter Bonteillen, in vierundzwanzis 
den zu ſich zu nehmen? 

in ſcheinbar ernſthafter Gaſt bemerkte: man 
fih, zu Beantwortung diefer Frage, nur der 
predigt Ihres Weihbiſchofs erinnern, welcher, 


em er das fchredliche Laſter der r\ 





mächtiger Rüden ben Hintergrund nee 
fließt. 

Nun wurden wir aber fogleich gewahr, r 
uns dem Lebenggenuffe näberten. Gegelte, Bi 
Bänke, Schirme aller Art ftanden hier anieihl 
Ein willkommener Gerud gebratenen Fettes N 
und entgegen. Beſchaͤftigt fanden wir eine I 
thätige Wirthin, umgehend einen glühenden 
ten Afchenhaufen, frifhe Würfe — fie wer 
Metzgers Tochter — zu braten. Duck du 
Handreichen und vieler flinker Diener una 
Bemühung, mußte fie einer ſolchen Maſſe wu 
ſtroͤmenden Gäften genug zu thun. 


Auch wir, mit fetter dampfender Speiſe, 
friſchem trefflichem Brod reichlich verſehen, Iı 
ten uns Platz an einem geſchirmten langen, 
beſetzten Tiſche zu nehmen. Freundliche Leute 
ten zuſammen, und wir erfreuten und am 
mer Nahbarfhaft, ia liebenswürbdiger Seſel 
die von dem Ufer der Nahe zu dem erneute 
gefommen war. Muntere Kinder tranfen 
wie die Alten. Braune Krüglein, mit weißen 
menszug des Heiligen, rundeten im Fam 
kreiſe. Auch wir hatten dergleihen angeſchaf 
fegten fie wohlgefüllt vor ung nieder. 


Da ergab fih nun der große Vortbeil | 
Pelfenerfammlung, wenn, durch irgend ein 
ne rohen weitſchie 


fo viele . zahlen nach Einem 
ikt gezogen wrivei, 
sterrichtet mau ſich auf einmal von meh⸗ 
vinzen. Schnell entdedte der Mineralog 
welche, belanunt mis der Sebirgsart von 
» den Achaten dafelbk und ihrer Bear: 
dem Naturfreunde belehrende Unterhal⸗ 
> Der QuedfilbeesMinern zu Muſchel⸗ 
‚erwähnte man gleichfalls. Neue Kennt 
n ſich auf, und man faßte Hoffnung ſchoͤ⸗ 
lifirted Amalgam von dorther gu erbalten.. 
ſennß bes Weind war durch ſolche Ges 
ht unterbroden. Bir fenbeten unfere 
aͤße zu dem Schenten, ber und erfuchen 
Id zu haben, bis bie-vierte Ohm angeftedt 
dritte war in der frühen Morgenſtunde 
‚apft. 
nd ſchaͤmt fih der Weinluft, fie ruͤh⸗ 
einigermaßen bed Trinkens. Häbfche 
fieben, daß ihre Kinder mit ber Mutter: 
leid Wein genießen. Wir fragten, ob 
e fey, daß es geiftlichen Herren, ja Kur: 
gluͤckt, acht rheinifhe Maß, das. beißt 
unfrer Bonteillen, in vierundswanzig 
zu fich zu nehmen? 
heinbar ernithafter Gaft bemerkte: man 
zu Beantwortuug dieſer Frage, nur der 
igt Ihres Weihbiſchofs erinnern, welder, 
r das fchredliche Kafter dee Em " ik 


% 


mächtiger Rüden ben Hintergrund mechll 
ſchließt. 

Nun wurden wir aber ſoaleic genche 
ung dem Lebensgenuſſe naͤherten. GSezelte, 
Baͤnke, Schirme aller Urt ſtanden Vier mi 
Ein willlommener Gerud gebratenen Fa 
ung entgegen. Befchäftigt fanden wir da 
thätige Wirthin, umgehend einen giähed 
ten Afchenhaufen, frifhe Würfe — ſe 
Metzgers Tochter — zu braten. Dial 
Handreihen und vieler flinker Diener m 
Bemuͤhung, wußte fie einer ſolchen Met 
ftrömenden Gäften genug ju thun. 


Auch wir, mit fetter dampfender Opd 
friſchem trefflihem Brod reichlich verfchen 
ten ung Pla an einem geſchirmten lau 
befeßten Tifche zu nehmen. Freunbliche 
ten zufammen, und wir erfreuten um 
mer Nachbarfchaft, ia liebenswürbiger 
die von dem Ufer der Nahe zu dem 
gefommen war. Muntere Kinder 
wie die Alten. Braune Krüglein, mit 
mendzug des Heiligen, rundeten im 
Freife. Auch wir hatten dergleichen a 
fegten fie wohlgefüllt vor ung nieder, 


Da ergab fih nun der große Vorth 
T ıltönerfammlune re Nach irgend 
Intro aus "ui ran wc 
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viele ⸗einzelne Strahlen nach Einem 
t gezogen werben. 
terrichtet man ſich auf einmal von meh: 
inzen. Schnell entdedte der Mineralog 
velche, belannt mit der Sebirgsart von 

den Achaten daſelbſt und ihrer Bear: 
em Naturfreunde beiehrende Unterhal⸗ 
> Der Quedfilbee: Minern zu Mufihels 
erwaͤhnte man gleichfalls. Neue Keunts 
ſich auf, und man faßte Hoffnung ſchoͤ⸗ 
ſirtes Amalgam von dorther zu erhalten. 
muß bes Weind war durch ſolche Ges 
e unterbroden. Wir fenbeten unfere 
Se zu dem Schenfen, ber und erfuchen 
y zu haben, bie die.vierte Ohm angeſteckt 
zitte war in der frühen Morgenftunde 
pft. 

d ſchaͤmt fih der Weinluſt, fie ruͤh⸗ 
einigermaßen des Trinkens. Hübſche 
eben, daß ihre Kinder mit der Mutter⸗ 
Ich Wein genießen. Wir fragten, ob 
fey, daß es geiftlichen Herren, ja Kurs 
luͤckt, acht rheiniſche Maß, das beißt 
nfrer Bouteillen, in vierundzwanzig 
a fih zu nehmen? 
einbar ernithafter Saft bemerkte: man 
zu Beantwortuig dicfer Frage, nur der 
gt ihres Weihbiſchofs erinnern, welder, 
das fchredliche Lafter der Truukenheit 


a 
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mächtiger Rüden den Hintergrund majeftätifh ab 
fließt. 

Nun wurden wir aber fogleich gewahr, baf wir 
ung bem Lebensgenuffe näherten. Gegelte, Buben, 
Bänke, Schirme aller Art fanden hier aufgereiht. 
Ein willlommener Geruch gebratenen Fettes brang 
ung entgegen. Belhäftigt fanden wir eine junge 
thätige Wirthin, umgehend einen glühenben weis 
ten Aſchenhaufen, frifhe Würfte — file war eine 
Mergers Tochter — zu braten. Durch eigenes 
Handreihen und vieler flinfer Diener unabläffige 
Bemühung, wußte fie einer ſolchen Maffe von zus 
ftrömenden Gäften genng zu thun. 


Auch wir, mit fetter dampfender Speiſe, neh 
friſchem trefflihem Brod reichlich verfehen, bemuh⸗ 
ten und Plag an einem gefhtemten langen, {hen 
befegten Tifche zu nehmen. Freundliche Leute rüds 
ten zufammen, und wir erfreuten und angeneh: 
mer Nachbarſchaft, ia liebenswürdiger Gefellfchaft, 
bie von dem Ufer der Nabe zu dem erneuten Feſt 
gelommen war. Muntere Kinder tranten Wein 
wie die Alten. Braune Kriglein, mit weißem Na⸗ 
menszug des Heiligen, rundeten im Familien: 
kreiſe. Auch wir hatten dergleichen angefchafft und 
festen fie wohlgefüllt vor ung nieber. 


Da ergab fih nun der große Vortheil folder 
Volksverſammlung, wenn, durch irgend ein hoͤhe⸗ 
xed Antereffe, aus ꝛinem großen weitfchichtigen 
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Kreiſe, fo viele einzelne Strahlen nad Einem 
Mittelpuntt gezogen werden. 

Hter unterrichtet man fi auf einmal von meh: 
reren Provinzen. Schnell entdedte der Mineralog 
Yerfonen welche, bekannt mit der Sebirgsart von 
Dberftein, den Achaten dafelbft und ihrer Bear: 
Beitung, bem Naturfreunde beiehrende Unterhal⸗ 
tung gaben: Der Queckſilber⸗Minern zu Muſchel⸗ 
Landsberg erwähnte man gleichfalls. Neue Kennts 
uige thaten fih auf, und man faßte Hoffnung ſchoͤ⸗ 
ned kryſtalliſirtes Amalgam von dorther gu erhalten. 

Der Genuß bed Weins war durch ſolche Ges 
fpräche nicht unterbroden. Wir fendeten unfere 
leeren Gefäße zu dem Schenten, der und erfuchen 
ließ Sebuld zu haben, bie die.vierte Ohm angeſteckt 
fy. Die dritte war in der frühen Morgenftunde 

ſchon verzapft. 

i Niemand ſchaͤmt fih der Weinluft, fie ruͤh⸗ 

< men fich einigermaßen ded Trinkens. Huͤbſche 
Frauen geſtehen, daß ihre Kinder mit der Mutters 

bruſt zugleich Wein genießen. Wir fragten, ob 
denn wahr fey, daß es geiftlihen Herren, ja Kur: 
fürften geglüdt, act rheinifhe Maß, das heißt 

ſechzehn unſrer Bonteillen, in vierundzwanzig 
Stunden zu ſich gu nehmen? 

ı Ein fcheinbar ernfthafter Saft bemerkte: man 

I dürfe fi, zu Beantwortung diefer Frage, nur ber 
Faftenpredigt ihres Weihbiſchofs erinnern, welder, 
nachdem er das fchredliche Lafter der Trunkenheit 
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feiner Gemeinde mit ben ftärkften Farben Dargefbeiik, 
alfo gefhloffen babe; 

„Ihr überzeugt euch alfo Hieraus, anbädtige, 
zu Neu und Buße ſchon begnabigte Suhbrer, Daf 
derjenige die größte Sunde begehe, weicher Sie Jen 
lihen Gaben Gottes ſolcherweiſe mißbraudt. Du 
Mißbrauch aber fchließt den Gebrauch nicht and 
Stebet doch gefhrieben: ber Wein erfrewet bei 
Menfhen Herz! Daraus erbellet daß wir, md 
und andere zu erfreuen, bed Weined gar wohl gu 
nießen koͤnnen und folen. Nun ift aber uiı 
meinen-männlichen Zuhörern vielleicht keiner, der 
nicht zwen Maß Wein zu | H nähme, ohne befufl 
gerade einige Verwirrung feiner Sinne zu ſpuͤren 
wer jedoch bei dem dritten oder vierten Maß ſcher 
fo arg in Vergeffenbeit feiner felbft geräth, daß ei 
Frau und Kinder verfennt, fiemit Schelten, Stk 
gen und Zußtritten verlegt und feine Seliebteſter 
als bie Argften Feinde behandelt, ber gehe fogleid 
in fih und unterlafle ein ſolches Uebermaß, wei 
ches ihn mißfälig macht Gott und Menſchen, wul 
feined leihen veraͤchtlich. 

„Wer aber bei dem Genuß von vier Maß, I 
von fünfen und fechfen, noch dergeſtalt ſich feibf 
gleich bleibt, daß er feinem Nebenchriſten lichevell 
unter die Arme greifen mag, dem Hausweſen vor 
fteben ann, ja die Befehle geiftlicher und weltliche 
Obern audzurihten fih im Stande findet; amd 
der genieße fein befheiden Theil, und nehme ce 


- PR. - 
babln:. Er haͤte ſich aber, ohue beſeudere 
weiter zu sehen, weil hier gewoͤhnlich 
en: Menſchen ein Ziel gefeht marb, 
Fell iſt äußert: felten,. daß ber grundgů⸗ 
jemanden Die: beſondere Guade verleiht 
teiaben zu duͤrfen, wie er mich, feinen 
wardigt hat. De mir nun aber. nicht. , 
werben bann, daß ich in ungerechtem 
tugenb jemand losgefahren Ten, daß ich 
722 mißtamt, - oder 
ie mir oblbegenben geifitichen: lichten 
fie yerabfäumt bitte, vielmehr ihr alle: 
ngwiß geben werdet, wie ich immer bes 
ar Lob und Ehre Gottes, auch su Nutz 
veit meines Naͤchſten mich thaͤtig finde 
fo darf ich wohl mit gutem Gewiſſen 
dank diefer anvertrauten Gabe mich auch 
rfreuen. 


ihr, meine andaͤchtigen Zuhoͤrer, nehme 
damit er nach dem Willen des Gebers, 
»rquickt, am Seiſte erfreut werde, fen 
Theil dahin. Und, auf daß ein ſokches 
les Uebermaß dagegen verbannt fey, 
umtlich nah der Vorſchrift des Heiligen 
welcher ſpricht: Pruͤfet alles: und das 
tet.’ 






Und fo Tonnte es : fehlen, & 
Hauptgegenſtand alles prams ber Wels 
wie er ed geweien. Dae . HE , bean ſogl 
Streit Über den Vorzug der verfchiebenen Ge 
und bier ift erfreulich zu ſehen, daß bie 3 
tem unter fich feinen Rangſtreit haben. 4 
mer, Johannisberger, Ruͤdesheimer laſſen ei 
gelten, nur unter ben Goͤttern mindern 
herrſcht Eiferfuht und Neid. Hier Ik br 
ſonders der fehr beliebte Asmannshaͤnſer re: 
len Unfehtungen unterworfen. Einen Wei 
befiger von Oberingelheim Hört’ ich beh⸗ 
der ihrige gebe jenen wenig nah. Der ill 
koͤſtlich geweſen ſeyn, davoır fich jedoch Fein | 
führen lafle, weil er ſchon ansgetrunken fey. 
wurde von den Beiſitzenden gar ſehr gebillig 
mau rothe Weine gleich in deu erften Jah 
nießen mife. 

Nun rähmte dagegen bie Geſellſchaft v 
Nabe einen in ihrer Gegend wachſeuden 
ber Monzinger genannt. Er fol fi ek 
angenehm wegtrinten, aber doch, che maı 
verſieht, zu Kopfe ſteigen. Man lud und 
ein. Er war zu fchön empfohlen, ald d 
nicht gewuͤnſcht hätten, in fo guter Geſellſcha 
wäre es mit einiger Gefahr, ihn zu Eoften mı 
an ihm zu prüfen. 

Auch unfere braunen Strüglein Tamen wi 
gefuͤllt zuruͤk, und ale mean bie heiteren 


wi. 


jüge des Heiligen überall fo wohlthaͤtig be- 
ſah, mußte man fich faſt ſchaͤmen die Ge: 
ffelben nicht genan zu wiſſen, ob man 
N recht gut erinnerte, daß er, auf alles 
Sit völlig verzichtend, bei Wartung von 
en auch fein Leben nicht in Anfchlag ge: 
be. 
erzaͤhlte die Geſellſchaft, dem Wunſche 
jene anmuthige Legende, und zwar um 
e, Kinder und Eltern fi einander ein: 


lernte man das eigentlihe Weſen der 
nen wenn fie von Mund zu Mund, von 
Ohr wandelt. Widerfprüde kamen nicht 
: unendliche Unterfchiede, welche daher ent- 
mochten daß jedes Gemuͤth einen andern 
an ber Begebenheit und den einzelnen 
: genommen, wodurh denn ein Umftand 
ickgeſetzt, bald bervorgehoben, nicht weni: 
serfchiedenen Wanderungen, fo wie der 
It des Heiligen an. verfchiedenen Orten, 
lt wurde. 

Berfuch die Geſchichte, wie ich ſie gehoͤrt, 
weiſe aufzuzeichnen, wollte mir nicht ge⸗ 
ſo mag ſie uns auf die Art, wie ſie ge⸗ 
uͤberliefert wird, hier eingeſchaltet ſtehen. 
dochus, ein Bekenner des Glaubens, war 
ntpellier gebürtig, und hieß fein Vater 
die Mutter aber Libera, und zwar hatte 
Werk. XLIII. Br. 18 
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diefer Johann nicht nur Montpellier, fonbern am 
noch andere Orte unter feiner Gewalt, war ae 
ein frommer Mann, und hatte lange Beit ohne 
Kinderfegen gelebt, bis er feinen Rochum yon be 
heiligen Maria erbeten, und brachte dad Kind ei 
rothes Kreuz auf der Bruft mit auf bie Welt 
Wenn feine Eltern fafteten, mußte er «uch faſten 
und gab ihm feine Mutter an einem folden Ua 
sur Ginmal ihre Bruft zu trinfen. Im fünfte 
Jahre feines Alters fing er an fehr wenig zu eſe 
und zu frinfen; im zwölften legte er allen 

fiuß und Eitelleit ab, und wendete fein Taſchen 
geld an die Armen, denen er fonderlich yiel Gute 
that. Er bezeigte fih auch fleißig im Gtubiren 
und erlangte bald großen Ruhm durch feine @efdid 
lichkeit, wie ihn. dann auch noch fein Vater auf feinen 
Todbette durch eine bewegliche Mebe, die er au N 
bielte, zu allem Guten ermahnte. Er war un 
nicht zwanzig Jahre alt, als feine Eitern geftorben 
da er denn alle fein ererbted Vermögen unter Di 
Armen austheilte, das Regiment über bad Law 
nieberlegte, nah Stalien reifte, und sm eines 
Hofpital Fam, darinnen viele an anſteckenden Kraul 
heiten lagen, denen er aufwarten wollte; unb 0 
man ihn gleich nicht alfobald hinein ließ, ſonder 
ihm die Gefahr vorftellte, fo hielte er doch ferne 
an, und ale man ibn zu den Kranken lieh, macht 
er fie alle durch Berührung mit feiner rechten Han 
und Bezeihnung mit dem heiligen Kreuz geſund 


an 
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begab er ſich ferner nach Kom, befreite 
a nebſt vielen andern einen Catdinal von 
"und hielt fi in die drey Jahre bei dem⸗ 


f. | 

r aber felbften endlich auch mit dem ſchreck⸗ 
bei befallen wurde, und man ihn in das 
zu den andern brachte, mo er, wegen grau: 
chmerzen, manchmal erfhrediich freien 
ging er aus dem Hofpital, und fehte fi 
»e die Thäre bin, damit er den andern 
n Geſchrei nicht beſchwerlich fiele; und als 
jeigehenden folches fahen, vermeinten fie 
and Unachtſamkeit der Peftwärter geftheben, 
aber hernach das Gegentheil vernahmen, 
ı jederman für thörig und unfinnig, und 
n fie ihn zur Stadt hinaus, da er denn, 
ottes Geleit, durch Huͤlfe feines Stabes 
in den nächften Wald fortkroch. Als ihn 
große Schmerz nicht weiter fortlommen 
te er fih unter einen Ahornbaum und ru⸗ 
elbft ein wenig, dba denn neben ihm ein 
s entfprang, daran er fi ergnidte, 

lag nicht weit davon ein Landgut, wohin 
Bornehme aus der Stadt geflüchtet, dar- 
ner, Namens Gotthardus, welder viele ' 
und Jagdhunde bei fidh hatte. Da ereignet - 
der fonderbare Umftand, daß ein fonft fehr 
gener Jagdhund ein Brod vom Tifche weg⸗ 
und davon läuft, Obgleich abgeſtraft er: 


276 


fieht ex feinen Vortheil den zweyten D 
und entflieht glüdlich mit ber Beute. Da 
der Graf irgend ein Geheimniß und fol, 
Dienern. . 

Dort finden fie denn unter dem Baum 
benden frommen Pilzer, der fie erſucht, 
fernen, ihn zu verlaffen, damit ſie nicht wo 
Vebel angefallen würden. Sotthardus 
fi vor, den Kranken nicht eher von ſich 
als big er genefen wäre, und verforgte 
beften. Als nun Rochns wieder ein weni 
ten kam, begab er fih vollends nad Zlorı 
dafelbft viele von der Peſt, und wurbe f 
eine Stimme vom Himmel voͤllig wieder 
Er beredte auch Gotthardum bahin, daß 
entfhloß mit ihm feine Wohnung in b 
aufzufchlagen und Gott ohne Unterlaß 3 
welches auch Sotthardus verſprach, wen 
bei ihm bleiben wollte, da fie ſich denn ein 
Zeit mit einander in einer alten Hütte a 
und nachbem endlich Rochus Sottharbum 3 
Gremitenleben genugfam eingeweiht, mad 
abermals auf den Weg, und kam nad 
ſchwerlichen Reife gluͤcklich wieder nad Hi 
zwar in feiner Stadt, die ihm ehemals zug 
die er feinem Vetter gefchentt hatte. 8 
wurde er, weil ed Kriegszeit war, für ein 
fhafter gehalten und vor den Lanbsheren 
wrihn pen feiner großen Neränderung ' 


TEE En Zu 
DE A j - 
en Stehen rue rannte, ſondern in eia 
Eeſtatuiß ſeden Veh, _ Er aber dankte feige 

b; daß er ihn allerlei Ungiäkt erfahren ſteß; mb 
ce. fihafsguuper. Inhes im Kerker zu; wollte es 
uichtoehumal anuchmen, wenn man ihm etwess 
Oees zu ;effon Pracht, ſondera irenzigte unıh. - 






bus ' Weller 
E Ran wer.cheine fege Ankereanfi, 
wAags.nid.. aber. dee Prieſter kam, wurbe 6 
dvaruber dieſer ſich hoͤchlich verwunderte, auch· 
——ã— — etwas Goͤttliches au ihn 
Dre. und vor Schrecken halbtodt zur Erden fiel, 
ſich fogleich zum Lanbeöheren begab und ihm 
te, was ex erfahren; und wie Gott wäre ſehr 
bist worden, indes man ben froͤmmſten Men: 
ſo lange Seit in einem. fo beſchwerlichen Ge: 
nis aufgehalten. Als diefes in ber Stadt ber 
E worden, lief jederman haufig nach dein Thurm. 
Rochus aber wurde von einer Schwachheit über: 
s: und gab feinen Geiſt auf. Jederman aber 
barch die Spalten ber Thäre, einen hellen 
tz hervordringen; man fand wuch bei Eröffs 
ben Heiligen tobt und audgeftredt auf der 
liegen, und bei: feinem Haupt und den Fuͤßen 
pen brennen; darauf man ihn anf bed Landes⸗ 
n Befehl mit großem Gepränge in bie Kirche 
ub. Er murbe auq noch an dem TorhenRren, 
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fernen, ;uverlaffen, | ‚Se nicht ve 
Vebel angefallen vürden. Gottberbud 
fi vor, den Kranken nicht cher vom fid 
als big er ge nu wäre, unb verſorgt 
beften. Als nun Wochns wieder ein won 
ten kam, begab ex fi vollenbs nad Fine 
dafelbft viele von der Peſt, und wurde 
eine Stimme vom Himmel vößlg wicher 
Er beredte auch Gotthardum dahin, daß 
entſchloß mit ihm feine Wohnung fm | 
anfzufchlagen und Gott ohne Unterlaß 

welches auch Gotthardus verſprach, wer 
bei ihm bleiben wollte, da fie ſich deun ein 
Zeit mit einander in einer alten Hätte ı 
und nachd mil I md itthardum 
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—— ante, ſonderrn in eia 
Web... Er aber dante fein 
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Euaraiß edea 
;.baß.er ihn allerlei Unglack erſahren Tuch, und 


ke: ſunfrgamere Fate im ſerker zu; wollle es 
naicht incal aumchmen, wenn man ihm etwas 
hei. zu eſſen Arocher, ſondern irrazigte aoh 
ſfrinn Leib mit Nachen and Faſten. Als ir 
n, daſſein Cube nahe ſer, bat ex die Vedien⸗ 
u Seilermeifiete, daß ſte thin einen Prieſter 
us. Rum vwar es eine ſeht ſiſtere Gruft, 

Ilegs. als aber dee Vrieſter kam, wurde es 





Darüber dieſer ih hochlich vermumbente, amd,“ 


Heu Hoden auſahe, etwas Goͤttliches au ihm 
Mb. und vor Gchrecken halbtodt zur Erben fiel, 
Ich ſogleich zum Landesherrn begab und ihm 
Be, was er erfahren; und wie Gott wäre ſehr 
Ist worben, indem man ben frömmfien Men: 
ho lange Seit in einem (0 beſchwerlichen Ge: 
iß aufgehalten. Als dieſes in ber Stadt ber 
worben, lief jeberman haͤufig nach den Chur. 
hu aber wurde von einer Schwachheit uͤber⸗ 
nub gab feinen Seiſt auf. Yeberman aber 
mrch bie Spalten ber Thäre, einen hellen 

hervorbeingen; man fand wuch bei Eroͤff⸗ 
‚den Heiligen tobt und ausgeſtredt auf ber 
Segen, und bei. feinem Haupt und den Füßen 
w brennen; barauf man ihn anf bed Landes⸗ 
Befehl mit großem Gepränge in bie Kirche 
b. Er wurde auch noch an dem rothen Kreuz, 
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fieht er feinen Vortheil den zweyten Dag wieder 
und entflieht glädlich mit der Beute. Da argwehn 
der Graf irgend ein Geheimniß und folgt mit da 
Dienern. . 
Dort finden fie deun unter bes Baum bem ſter 
benden feommen Bilzer, ber fie erfucht, ſich zu ent 
fernen, ihn zu verlaffen, damit. fie nicht von gleicher 
Vebel angefallen würden. Sotthardus aber nahe 
fi vor, ben Kranken n : cher von fick zu lafſen 
als big er genefen wäre, und verforgte Ihm ‚guu 
beiten. Als nun Rochus wieder ein wenig gu Kahl 
ten kam, begab ex fi vollends nad Florenz, hei 
bafelbft viele von der Peſt, und wurde ſelbſt bzw 
eine Stimme vom Himmel voͤllig wieder hergeſtel 
Er berebte auch Gotthardum dahin, daß dieſer IM 
entfhloß mit ihm feine Wohnung in bem Bel 
aufzufchlagen und Gott ohne Unterlaß zu-biewen 
welches auch Gotthardus verfprah, wenn er mu 
bei ihm bleiben wollte, da fie ſich deun eine geraum 
Zeit mit einander in einer alten Hütte aufhielten 
und nachdem enblich Rochus Gotthardum zu folden 
GEremitenleben genugfam eingeweiht, machte er fd 
abermals auf den Weg, und kam nah einer be 
ſchwerlichen Reiſe gluͤcklich wieder nad Haufe, ml 
zwar in feiner Stadt, die ihm ehemals zugedoͤrt und 
die er feinem Vetter gefchentt hatte. Alba mus 
wurde er, weil ed Kriegszeit war, für einen Rund 
fnafter gehalten und vor den Landsherrn geführt, 
der ihn wegen feiner großen Veränderung und arm 
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eligen Kiei ni Fannte, fondern in ein‘ 
et Befänsnif one en. Er aber dankte feinem 
Bott, daß er ihn allerlei Ungluͤck erfahren Iteß, und 
wachte filaf ganzer Jahre im Kerker zu; wollte es 
meh nicht einmal annehmen, wenn man ihm etwas 
Befochtes zu efien ‚brachte, ſondern Frenzigte noch 
nu feinen Leib mit Wachen und Kaften. Als er 
nette, daß fein Ende nahe fey, bat er bie Bedien⸗ 
m bed Kertermeifterd, daß fie ihm eimen Priefter 
wien möchten. Nun war es eine fehr finftere Gruft, 
w er lag; ald aber der Prieſter kam, wurde es 
ne, Darüber diefer ſich hoͤchlich verwunderte, auch, 

Haid er Rochum anſahe, etwas Soͤttliches au ihm 
lite und vor Schrecken halbtodt zur Erden fiel, 
uch ſich ſogleich zum Landesherrn begab nnd ibm 
mzeigte, was er erfahren; und wie Gott wäre ſehr 
deibigt worden, indem man den feömmften Men⸗ 
hen fo lange Zeit in einem fo befhwerlichen Ge⸗ 
mgniß aufgehalten. Als biefes in der Stadt be: 
aut worden, lief jederman häufig nach dem Thurm. 
t. Rochus aber wurde von einer Schwachheit über- 
Ken und gab feinen Geiſt auf. Jederman aber 
b, buch die Spalten der Chuͤre, einen hellen 
(ans hervordringen; man fand auch bei Eröff: 
sug den Heiligen tobt und ausgeſtreckt auf der 
rede liegen, und bei feinem Haupt und den Füßen 
unpen brennen; darauf man ihn auf des Landes⸗ 
ren Befehl mit großem Sepränge in die Kirche 
grub. Er wurde auch noch an dem rothen Kreuz, 
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fo er auf ber Bruft mit auf die Welt gebracht Hatte, 
erkannt, und war ein großes Heulen und Lamenti⸗ 
zen darüber entfianden. 

Solches geſchahe im Jahre 1337 ben 16 Uuguf; 
und iſt ihm auch nah der Zeit zu Venedig, alle 
nunmehr fein Leib verwahret wird, eine Kirche zu 
Ehren gebaut worden. Als nun im Jahre 4440 
zu Conſtanz ein Concilium gehalten wurde, und 
die Peſt allda entftand, auch nirgenb Hälfe vorhan⸗ 
ben war, ließ die Peſt glfobald na, fo balb man 
diefen Heiligen anrief, unb ihm gu Ehren Proceſ⸗ 
fionen anitellte. 

Diefe friedlide Geſchichte ruhig gu vernehmen 
war kaum derDrt. Denn in ber Tifchreihe ſtritten 
mehrere ſchon längft über die Zahl ber heute Walk 
fahrenden und Beſuchenden. Nach einiger Web 
nung follten zehntaufend, nad anderen mehr, und 
dann noch mehr auf diefem Hügelrüden burg dw 
ander wimmeln. in öftreihifcher Officier, mili⸗ 
tärifhem Blick vertrauend, bekannte ſich zu Dem 
hoͤchſten Gebote. 

Noch mehrere Geſpraͤche kreuzten fi. Verſchie⸗ 
dene Banernregeln nnd fprüchwörtliche Wetteryre⸗ 
phezepungen, welche dieß Jahr eingetroffen few: 
ſollten, verzeichnete ich in’d Taſchenbuch, umb als 
man Theilnahme bemerkte, befann man id anf 
mehrere, die denn auch bier Platz finden mebgen, 

it fie auf Landesart und auf die wichtigften His» 
aenheiten der Bewohner hindeuten. 
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„CTrockner April iſt nicht der Bauern Wil. — 
Wenn bie Grasmuͤcke fingt, che der Weinſtock 
fproßt, fo. verkündet ed ein gutes Fahr. — Viel 
Sonnuenfhein Im Auguft bringt guten Wein. — 
Je näher das Chriftfeft dem neuen Monde zufält, 
ein deſto bärtered Jahr foll hernach folgen; fo es 
aber gegen den vollen und abnehmenden Mond 
kommt, je gelinder es ſeyn fol. — Die Fifcher 
haben von der Hechtsleber biefes Merkmal, welches 
genau eintreffen fol: wenn biefelbe gegen dem 
Gallenbläschen zu breit, der vordere Theil aber 
ſpitzig und ſchmal ift, fo bedeutet es einen Tangen 
und hartem Winter. — Wenn die Milchftraße im 
December ſchoͤn weiß und heil fcheint, fo bebeutet 
es ein gutes Jahr. — Wenn die Zeit von Weib: 
nachten bis drey König nebeliht und dunkel ift; 
folleh das Fahre darauf Krankheiten folgen. — 
Wenn in ber Chriſtnacht die Weine in den Zäf- 
fern fi bewegen, baß fie uͤbergehen, fo hofft man 
auf ein gutes Weinjahr. — Wenn die Nohrbommel 
zeitig gehört wird, fo hofft man eine gute Ernte. 
— Wenn die Bohnen übermäßig wachfen und die 
Eichbaͤume viel Frucht bringen; fo gibt es wenig 
Getreide. — Wenn bie Eulen und andere Vögel un: 
gewöhnlich die Wälder verlaffen, und häufig dem 
Dörfern und Städten zufliegen,, fo gibt e8 ein un⸗ 
fruchtbares Fahr. — Kühler May gibt guten Wein 
und vieles Heu. — Nicht zu kalt und nicht zu naß, 
fänt die Scheuer und das Zap. — meiſe Erdbeeren 
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um Pflingiten bedeuten einen guten Wein. — Ben 
es in ber Walpurgisnacht regnet, fo Hıfft man ein 
gutes Jahr. — Iſt das Bruſtbein von einen ge 
bratenen Martinsgans braun, fo bedeutet ed Kälte, 
ift es weiß, Schnee. —“ 

Gin Bergbewohner welcher biefe vielen auf reich 
Fruchtbarkeit hinzielenden Sprüäde, wo nicht mil 
Neid, doch mit Ernft vernommen, wurbe gefragt, 
ob auch bei ihnen dergleichen gaͤng und gäbe wäre! 
Er verfegte darauf: mit fo viel Abwechfelung koͤnn 
er nicht dienen, Näthfelrede und Segen ſey bei ihmen 
nur einfach und heiße: 

Morgens rund, 
Mittag geftanpft, 
Abends in Scheiben; 
Dabei ſoll's bleiben, 
Es ift geſund. 

Man freut ſich über dieſe gluͤckliche Senugſam 
keit, und verſicherte, daß es Zeiten gaͤbe, wo mar 
zufrieden ſey, es eben ſo gut zu haben. 

Indeſſen ſteht manche Seſellſchaft gleichgülti— 
auf, den faſt unuͤberſehbaren Tiſch verlaſſend, au: 
dere grüßen und werben gegruͤßt, fo verliert Pd 
bie Menge nach und nah. Nur die zundchfi ſitzen 
den, wentze wuͤnſchenswerthe Gaͤſte zaudern, mas 
verlaͤßt jih ungern, ja man lehrt einigemal geger 
einander zurud, dag angenehme Weh eines ſolcher 

ſchiedes zu genießen, und verfpricht endlich, zt 
Yniger Beruhigung, unmögliched Wiederfehen. 


.-. . nm Sy 
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Außer ben Selten und Buden empfindet man 
leihen in ber hoben Sonne fogleich den Mangel au 
Schatten, welden jedoch eine große neue Ans 
pflanzung junger Nußbaͤume auf dem Huͤgelruͤcken 
künftigen Urenkeln verfpriht. Möge jeder Walls 
fahrende bie zarten Bäume fchonen, eine loͤbliche 
Buͤrgerſchaft von Dingen biefe Anlage fehirmen, 
buch eifriged Nachpflanzen und forgfältiges Hegen 
fe, zu Nutz und Freude fo vieler Tauſende, nu 
und nach in bie Höhe helfen. 

Eine neue Bewegung beutet auf neues Ereig⸗ 
nis; man eilt zur Predigt, alles Volk drängt fich 


. nach der Dftfeite. Dort ift dad Gebäude noch nicht 


vollendet, hier fliehen noch Ruͤſtſtangen, ſchon wäh- 
rend des Baues dient mau Gott. Eben fo war ed, 
als in Wuͤſtenepen, von frommen Einfiedlera, mit 
genen Händen, Kirchen und Klöfter errichtet wur⸗ 


+ ben. Jedes Behauen, jedes Niederlegen eines 
Steins war Gottesdienft. Kunflfreunde erinnern 
ſich der bedeutenden Bilder von Le-Sueur, bes hei⸗ 
* figen Bruno Wandel und Wirkung darſtellend. 
: Afo wiederholt ſich alles Bedeutende im großen 


Meltgange, der Achtſame bemerkt es überall. 

Eine fleinerne Kanzel, außen an ber Kirchmauer 
auf Kragſteinen getragen, ift nur von innen zu⸗ 
gänglich. Der Prediger tritt hervor, ein Seiftlicher 
in den beften Jahren. Die Sonne fteht Hoch, daher 
ihm ein Ruabe den Schirm überhält. Er fprict, 
mit klarer verftändlicher Stimme, einen rein ver⸗ 
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fländigen Vortrag. Wir glaubten : Biun ge 
faßt zu Haben und wiederholten die Reve manchmel 
mit Freunden. Doch tft ed möglich, daß wir, bei 
folhen teberlieferungen, von bem Urtert abwichen 
und von dem unfrigen mit einwebten. Und fo wird 
man im Nachſtehenden einen milden, CThatigkeit 
fordernden Geiſt finden, wenn ed auch nicht immer 
die Eräftigen, ausführlichen Worte ſeyn folten, be 
wir damals vernahmen. 

„Andaͤchtige, geliebte Suhörer! In großer Yin 
zahl befteigt ihr, an dem heutigen Tage, bie 
Höhe um ein Feſt zu feiern, bag feit vielen Jahren 
durch Schickung Gottes unterbrochen worden. Se 
Tommt das vor Turzem noch eutehrt und verwüſtet 
liegende Gotteshaus hergeſtellt, geſchmuckt und ein 
geweiht zu finden, daſſelbe anbächtig zu betreten, 
und die dem Helligen, der bier beſonders verehrt 
wird, gewidmeten Gelübde dankbar abzutragen. 
Da mir nun bie Pflicht / zukommt an euch, bei Die 
fer Gelegenheit ein erbaulihed Wort zu ſprechen; 
fo möchte wohl nichts beffer an ber Stelle ſeyn, aid 
wenn wir zufammen beberzigen: wie ein folder 
Mann, der zwar von frommen, aber bock Tünbigen 
Eltern erzeugt worden, zur Gnade gelangt fey ver 
Gottes Thron zu ftehen, und für diejenigen, bie 
fi im Gebet gläubig an ihn wenden, vorbittend 
Befreiung von fhredlihen, ganze Voͤlkerſchaſten 
Dabinraffenden Uebeln, ia vom Tode felbft, erlan⸗ 

‚ könne? 


De a OT 


BE" 
Er ik zbig worden, fo dürfen 


wis mit Surıumen erw 1, gleich allen: denen Die - 
wir als Heilice verchren, il er bie vorzuͤglichſte 


qlieſt, eine unbebingte Ergebenheit in den Willen 
Gottes. 

„Denn obgleich kein / blicher Meunſch PM auma⸗ 
fen, darfte Bott gleid ober. bemfelben auch nur 


ähnlich zu werben, fo on Ft doc fchon eine un⸗ 
begraͤnzte Gingebung in ſeu : heiligen Wien bie. 


erſte nud ficherfie Aund ung an bas höchfte Weſen. 

„Sehen wir doch ein Beiſpiel an Vaͤtern und 
Müttern, die, mit vielen Kindern geſegnet, lieb⸗ 
reiche Sorge für alle tragen. Seichnet ſich aber eine 
oder das andere darunter in Folgſamkeit und Ge⸗ 
herſam beſonders aus, befolgt ohne Fragen und 
Zaudern die elterlichen Gebote, vollzieht es bie Be: 
fehle ſtraͤcklich und beträgt ſich dergeſtalt, als lebte 
es nur in und für bie Erzeuger: fo erwirbt es fi 
große Vorrechte. Auf defien Bitte uud MWorbitte 
hören die Eltern und laffen oft Zorn und Unmuth, 
durch freundliche Liebkoſungen befänftigt, vorüber: 


sehen. Alſo denke man ſich, menfchlicher Weiſe, das 


Verhaͤltniß unſers Heiligen zu Gott, in welches er 


fi durch unbedingte Ergebung empor geſchwungen.“ 


* 2 


“ 
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Bir Zuhoͤrenden fchauten indeß zu nen | 


Gewölbe des Himmels hinauf; das Harke! 


war von leicht hinſchwebenden lien beleb 

ftanden auf hoher Stelle. Die net cd 

wärts licht, deutlich, frei, db Pı diger zur 

_ über und, die Zuhörer vor ihm, und uns 
waͤrts. 

Der Raum, auf welchem bie zahlreiche Bei 
ſteht, iſt eine große, unvollendete Terraſſe, w 
und hinterwaͤrts abhängig. Künftig, mit & 
fterlidem Sinne, zweckmaͤßig herangemaneı 
eingerichtet, wäre dad Ganze eine ber (höuften 
lichkeiten in der Welt. Kein Prebiger, vor m 
taufend Subdrern Tprehend, ſah je eine fü. 
Landſchaft über ihren Häuptern. Nun ftel 
Baumeifter aber bie Menge auf eine reine,.g 
vieleicht hinterwaͤrts wenig erhöhte Fläche, fo 
ale den Prediger, und hörten bequem; bi 
aber, bei unvollendeter Anlage, ſtanden fie al 
hintereinander, fih in einander fchidenb, | 
fie Tonnten. Eine von oben überfhaute wı 
fame, ſtillſchwankende Woge. Der. Ylag, u 
Biſchof der Predigt zuhörte, war nur bum 
hervorragenden Baldachin bezeichnet, er fel 
der Menge verborgen und verſchlungen. Wind 
ſem würdigen oberften Seiftlichen würbe.ber € 
tige Baumelfter einen angemeſſenen, aufehr 
Platz anmweifen und dadurch die Feier verherr 
Diefer Umblid, diefe dem geübten Kunſtau 
genöthigten Betrachtungen hinderten mich, 
merkſam zu ſeyn auf bie Worte bed wuͤrdiger 


vorm zweyten Theile ſchritt, nad etw⸗ 
wwiafen zu ſprechen fortfuhr: 

we. ſolche Ergebung in ben Willen Gottes, 
verdienſtlich fie auch geprieſen werben kann, 
dech nur unfruchtbar geblieben, wenn der 
Juͤngling nicht feinen Naͤchſten fo wie ſich 
ia mehe wie ſich felbft, geliebt Hätte, Denn 
sich vertrauensvoll auf die Fuͤgzungen Got⸗ 

N Bermsögen den Armen weitbeilt, um als 

u. Pilger: das heilige Laub zu erreichen, fo 
Hg doch von diefem preiswürdigen Et: 
unterwegs ablenfen. Die große Roth, worin 
Mitrchriſten findet, legt ihm bie umerläf- 
Kt auf, ben gefährlichftew Krauten beizu⸗ 
ohne am fich felbft zu denken. Er folat ſei⸗ 
eruf durch mehrere Städte, bis er endlich, 
om wikthenden Nebel ergriffen, feinen Naͤch⸗ 
iter zu bienen außer Staub -gefeht wird. 
dieſe gefahrvolle Thätigkeit num hat er fi 
itlichen Weſen abermals genähert: denn 
tt die Welt in fo hohem Grabe liebte, daß 
dream Heil feinen einzigen Sohn gab, fü 
St. Rochus fi felbft feinen Mitutenſchen.“ 
Aufmerkfamteit auf jedes Wort war groß, 
rer unüberfehber. Alle einzeln herausefom- 
Walfahrer und alle vereinigten Gemeinde⸗ 
nen ftanden bier verſammelt, nachdem 
er ihre Standarten und Fahuen an die 
mr linken Hand bes Predigerd angelehnt 
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hatten, zu nicht geringer Zierde | 3 Ortes. 
feeulih aber war nebenan, ine 1 Eleimem 
hen, das gegen die Verfammlung zu unvol« 
fih öffnete, fammtlih herangetragene Bilber 
Gerüften erhöht zu fehen, als die vornehmſten 
börer ihre Rechte behauptend. 

Drey Mutter :Gotted: Bilder von verfchiel 
Größe fanden neu und friſch im Sonnenſch 
die langen rofenfarbenen Schleifenbänber fatt 
munter und luſtig, im lebhafteften Zugwinde. 
Epriftustind in Goldftoff blieb immer freunl 
Der heilige Rochus, auch mehr ale einmal, f& 
feinem eigenen Zefte gerubig zu. Die Geftal 
ſchwarzen Sammtfleidbe, wie billig oben an. 

Der Brediger wandte fih nun zum beitten I 
und ließ fih ungefähr alio vernehmen: 

„Aber auch biefe wichtige und fchwere Hab 
wäre von feinen feligen Folgen gewefen, wenn 
Rochus, für fo große Aufopferungen, einen 
fen Lohn erwartet hätte. Golden gottfe 
Thaten kann nur Gott lohnen, und zwar in d 
keit. Die Spanne der Zeit iſt zu kurz für gräı 
lofe Vergeltung. Und fo bat au ber Ewig 
fern heiligen Mann für alle Zeiten begnadigt 
ihm die böchfte Seligkeit gewährt: nämlich an 
wie er fhon hienieden im Leben gethan, and 
oben herab, für und für hilfreich zu ſeyn. 

„Bir dürfen daher in jedem Sinne ihn al 
Mufter anfehn, an welchem wir die Stufen w 
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chen Wachſsthums abmeſſen. Habt ihr nun 
Feaurigen Tagen euch an ihn gewendet, und 
liche Erhoͤrung erlebt durch göttliche Huld, fo 
Itiget iegt allen Uebermuth und anmaßliches 
bfahren; aber fragt euch demuͤthig und wohlge 
th: haben wir denn feine Eigenfchaften vor Aus 
gehabt ? Haben wir ung beeifert ihm nachzu⸗ 
ben ? ' 
„Ergaben wir und zur fchredlichiten Zeit, unten 
m ‚erträglichen Laften, in ben Willen Gottes? 
terbrüctten wir ein aufleimendes Murren? Leb: 
wir einer getroften Hoffnung, um zu verdies 
1, daß fie und nun, fo unerwartet ald guädig, 
säbrt fey? Haben wir in den gräßlichiten Tagen 
artig wüthender Krankheiten nicht nur gebetet 
» um Nettung gefieht? Haben wir ben Unſri⸗ 
;, näher oder entfernteren Verwandten und Bes 
nten, ja Fremden und Widerfachern in biefer 
th beigeftanden, um Gottes und des Heiligen 
len unfer Leben dran gewagt? 
„Könnt ihre nun diefe Fragen im flillen Herzen 
Ja beantworten, wie gewiß die meiften unter 
h redlich vermögen, fo bringt ihr ein Löblicheg 
igniß mit nach Haufe. 
„Dürft ihr ſodann, wie ich nicht zweifle, noch 
zufügen: wir haben bei allem diefem an feinen 
chen Vortheil gedacht, fondern wir begnuͤgten 
3 an der gottgefälligen Chat ſelbſt, To könnt ihr 
b um befto mehr erfreuen, ‚Feine Zehlbitte ge 


than zu haben, und ähnlicher geworden gi 
dem Fürbittenden. 

„Bachfet und nehmet zu an blefen geiſtlich 
genfhaften, auch in guten Tagen, damit Mi 
ſchlimmer Zeit, wie fie oft unverfehend herein 
zu Gott durch feinen Heiligen Gebet und & 
wenden bürfet. 

„And fo betrachtet auch Tünftig bie wieder 
Mallfahrten hieher als erneute Eriunetungen 
ihr bem Höchften Fein größered Danfopfer ba 
gen koͤnnt, ale ein Herz gebeifert und an gell 
Gaben bereichert.” 

“oo: 

Die Predigt endigte gewiß für «le Keil 
denn jeder hat bie dentlihen Worte verner 
und jeber die verftändigen praktiſchen Lehr 
berzigt. 

Nun kehrt ber Biſchof zur Kirche zuruͤck; 
drinnen vorgegangen, blieb uns verborgen. 
Widerhall bed Te Denm vernahmen wir vom a 
Das Ein: und Andfirömen der Menge war 
bewegt, das Feſt neigte ſich zu feiner Aufll 
Die Proceffionen reibten fih, um abzuziehen 
Bidenheimer, als zulegt angefommen, ent 
fi zuerft. Wir fehnten und aus dem Wir 
und zogen deßhalb mit der ruhigen unb eı 
Binger Proceffion hinab. Auch auf biefem 
bemerften mir Spuren der Kriegs-Wehetage. 
Stationen de3 Leidendganges unferd Herrn ı 
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uthlich zerftört. Bei Erneuerung biefer könnte 
mer Geift und redliher Kunftfinn mitwirken, 
jeder, er ſey wer er wolle, diefen Weg mit 
zcehmender Erbauung zurüdlegte. 

in dem herrlich gelegenen Bingen angelangt, 
en wir doch dafelbft Feine Ruhe; wir wuͤnſchten 
ıchr nach fo viel wunderbaren, göttlichen und 
chlichen Ereigniffen uns gefhwind in das 
: Naturbad zu ſtuͤrzen. Ein Kahn führte ung 
bwaͤrts die Strömungen. Weber den Reſt des 
ı gelfendammes, den Zeit und Kunft befiegten, 
en wir hinab; der mährchenhafte Thurm, auf 
rwuͤſtlichem Quarzftein gebaut, blieb ung zur 
m, die Ehrenburg rechts; bald aber kehrten 
für dießmal zurüd, das Auge voll von jenen 
ießenden graulichen Gebirgsſchluchten, durch 
ſe fih der Rhein feit ewigen Seiten hindurch 
tete. 

50 wie den ganzen Morgen, alfo auch auf die- 
Nüdwege begleitete ung die hohe Sonne, ob⸗ 
b anffteigende vorüberziehende Wolken zu ei: 
erfehnten Negen Hoffnung gaben; und wirt: 
ſtroͤmte endlich alles erquidend nieder und hielt 
e genug an, daß wir auf unferer Ruͤckreiſe die 
e Landesftredeerfrifcht fanden. Und fo hatte der 
ge Rochus, wahrfheinlich auf andere Nothhel⸗ 
virfend, feinen Segen auch außer feiner et: 
lichen Obliegenheit reichlich ermwiefen. 





ethes Werte. XLIII. ©. 49 


Im Rheingau Herbſttage. 
Supplement des Rochus-Feſtes 1814. 


Das lebendige Schauen der nunmehr zu. beſchne⸗ 
benden Dertlichleiten und Gegenſtaͤnde verbaufe ih 
der geliebten wie verehrten Zamilie Brenutenk 
die mir an ben Ufern des Rheins, auf Ihrem Lan 
gute zu Winfel, viele glüdlike Stunden Fekeite 

Die herzliche Lage des Gebäudes laͤßt nach ein 
Seiten die Blide frei, und fo können au De 
Bewohner, zu weichen ih mehrere Wochen mih 
Banfbar zählte, fih ringsumber, zu Waſſer ur 
Land, fröhlih bewegen. Zu Wagen, Zub um 
Schiff erreichte man auf beiden Ufern die herrli— 
ften, oft vermuthefen, tfterd unvermutheten Stand 
punkte. Hier zeigt fih die Welt mannligefaltiget 
als man fie denkt; das Auge felbft It Ach in her 
Gegenwart nicht genug: wie follte nunmehr. de 
ſchrif liches Wort hinreihen, die Erinnerung qus 
der Vergangenheit hervorzurufen? Wogen beiknlb 
biefe Blaͤtter wenizſtens meinem Gefuͤhl an jenem 
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inſchaͤtzbaxen Unsenbliden und meinem Dank dar 
ür treulich gewidmet ſeyn. 
Den 1 September. 
Klofter Eidingen gibt den unangenehmften 
Begriff eines zerfiörten würdigen Daſeyns. Die 
Kirche, alles.Subehörs beraubt, Zimmer und Saͤle 
ine das mindeſte Hausgeräth, die Zellenwaͤnde 
ingefhlagen, bie Chuͤren nach den Gängen mit 
Riegeln verzimmert, die Zache nicht ausgemauert, 
ver Schutt umhexliegend. Warum denn aber'diefe 
zerſtoͤxung ohne Zwe und Sinn? Wir vernehe 
men .bie Urſache. Hier follte ein Lazareth angelegt 
werben, wenn der Kriegsſchauplatz in der Nähe ges _ 
Hieben wäre, Und fo muß.man fich noch uber die: 
km Schutt und. über die verlaffene Arbeit freuen. 
Dan fcheint übrigend gegenwärtig die leeren Räume 
m Montur: Kammern und Aufbewahrung älterer, 
wenig brauchbarer Kriegsbebürfniffe benupen au 
wollen. Im Chor liegen Sättel gereihet, in, Saͤ⸗ 
en und Simmern Tornifter; an abgelegten Mon: 
Keungsftüden fehlt ed auch nicht, fo daß wenn eine 
ver Nonnen vor Zahren die Gabe des Vorgeſichts 
zehabt hätte, fie fih vor ber Fünftigen Zexruͤt⸗ 
ung und Entweihung hätte entfeßen muͤſſen. Die 
Bappen diefer ehemals bier beherbergten und er: 
sährten Damen. verzieren noch einen ausgeletrten 
Saal. 
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Hierauf befuhten wir in Nübesheim I 
Brömferifhe Gebäude, welches zwar merkwuͤrdi 
aber unerfreuliche Nefte aus dem fechzehnten Ja 
hundert enthält. Nur ift ein Familiengemaͤh 
der Herren von Kroneburg, von 1549, im fe 
Urt befonders gut und der Aufmerkſamkeit «li 
Freunde des Alterthums und der Kunſt würbig. 

In der Etadtliche auf dem Markt befindet | 
das Wunderbild dag ehemals fo viele Gläubige ui 
Noth-Gottes gezogen hatte. Chriſtus Inia 
mit aufgehobenen Händen, etwa acht Zoll Ye 
wahrfheinlich die übrig gebliebene Hauptfigur dr 
uralten Oelbergsgruppe. Kopf und Körper a 
Holz geſchnitzt. Das Gewand von feinem Leim 
zeuge aufgeklebt, feft anliegendb wo die Falten fd 
in's Holz gefchnigt waren, an ben rohen rm 
aber loder, die Aermel bilbenb und ausgefer 
das Ganze befreidet und bemahlt. Die angefeh! 
Hände zwar zu lang, die Gelenle und Nägel 
gegen gut ausgedrädt; aus einer nicht unfähig: 
aber ungefchidten Zeit. 


Den 2 Eeptember. 

Ungefähr in der Mitte von Winkel biegt m 
aus nah der Höhe zu, um Vollrath gu be 
Ken. Erſt geht der Meg zwilken Weinberg: 
dann erreicht man eine Wieſenflaͤche; fie ift & 
unerwartet feucht und mit Meiden umgeben. I) 


8 Gebirges, auf einem Hügel liege bad 
rechts und links fruchtbare Zelder und Wein: 
einen Bergwald von Buchen und Eichen: 
tem. - - 
: Schloßhof, von anfehnliden Wohn: und 
ltungs⸗Gebaͤnden umfchloffen, zeugt von al: 
shlftande,-der Fleinere hintere Theil deſſel⸗ 
den Feldbeburfniffen gewidmet, _ 
bts tritt man in einen Garten, ber, wie 
nze, von altem Wohlhaben und gutsherr⸗ 
zorſorge zeugt, und jeßt als eine belebte Ruine 
zenthuͤmlich anfpriht. Die fonft ppramiden= ' 
yerartig gehaltenen Obſtbaͤume find zu maͤch⸗ 
taͤmmen und Aeſten kunſtlos wild ausgewach⸗ 
iberſchatten die Beete, ja verdraͤngen die 
and geben, von vortrefflichem Obſte reich 
n, den wunderſamſten Anblick. Cine Luſt⸗ 
ig, von dem Kurfuͤrſten aus der Greifen⸗ 
en Familie erbaut, empfaͤngt mit ſichtbarſtem 
den Eintretenden. Die untern Raͤume ſind 
ntabelt, der Saal des erſten Stocks erweckt, 
Samilienbilder , die ohne gut gemeahlt zu 
och die Gegenwart der Perfönlichkeiten aus⸗ 
I, bad Andenten einer frühern bluͤhenden 
kebenggroß fiat ein behaglicher Greifenklan, 
fih und feinen Zuftand fih etwas einbilden 
Zwey Sattinnen und mehrere Söhne, Dom: 
Soldaten und Hofleute ſtehen ihm zur Seite, 
s von Kindern, vieleicht auch Verwandten 
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Hierauf befuhten wir in Ruͤbdes! 
Brömferifhe Gebäude, welches zwar mi 
aber unerfreuliche Nefte aus dem fechzeh 
hundert enthält. Nur ift ein Famili 
der Herren von Stroneburg, von 1549, 
Art befonders gut und der Aufmerkfai 
Freunde des Alterthums und der Kunft ı 

In der Stadtkirche auf dem Markt I 
das Wunderbild dag ehemals fo viele Gli 
Noth-Gottes gezogen hatte. Chriſt 
mit aufgehobenen Händen , etwa act 
wahrſcheinlich die übrig gebliebene Haupt 
uralten Delbergegruppe. Kopf und S 
Holz gefhnikt. Das Gewand von fein 
zeuge aufgeklebt, feft anliegend wo die F 
in's Holz gefchnikt waren, an ben rei 
aber locker, bie Aermel bildbend und a 
Dad Ganze befreidet und bemablt. Die 
Hände zwar zu lang, bie Selente und | 
gegen gut ausgebrädt; aus einer nicht 
aber ungefchidten Zeit. 


Den 2 €: 

Ungefähr in der Mitte von Winkel 
aus nah der Höhe zu, um Vollrat 
hen. Erſt geht der Meg zwiſchen R 
dann erreiht man eine Wieſenflaͤche; 
unerwartet feucht und mit Melden umg 
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Zuß des Gebirged , auf einem Hügel liegt das 
Sqloß, rechts und linke fruchtbare Felder und Wein- 
Serge, einen Bergwald von Buchen und Eichen 
: Mm Ken. 
Der Schloßhof, von anfehnlihen Wohn: und 
Hanshaltungs⸗Gebaͤuden umfchloffen, zeugt von al- 
Kr Wohlftande, der kleinere hintere Theil deſſel⸗ 
en ift den Feldbebürfniffen gewidmet. 

Rechts tritt man in einen Garten, ber, wie 
28 Ganze, von altem Wohlhaben und gutsherr⸗ 
cher Borforge zeugt, und jeßt ale eine belebte Ruine 
ns eigenthuͤmlich anfpricht. Die fonft pyramiden: 
nd fächerartig gehaltenen Obftbäume find zu maͤch⸗ 
sen Stämmen und Aeſten Eunftlos wild ausgewach⸗ 
w, überfchatten die Beete, ja verdrängen die 
jege und geben, von ‚vortrefflihem Obſte reich 
bangen, den wunderſamſten Anblick. Cine Luft: 
ohnung, von dem Siurfürften aus der Greifen: 
auiſchen Familie erbaut, empfängt mit fihtbarftem 
erfall den Eintretenden. Die untern Räume find 
ig entadelt, der Saal ded erfien Stocks erwedt, 
ch Samilienbilder, die ohne gut gemahlt zu 
pn, doch die Gegenwart der Perfönlichleiten aus⸗ 
schen , das Andenten einer frübern blühenden 
it. Lebenggroß ſitzt ein behaglicher Greifenklau, 
z auf fih und feinen Zuftand fi etwag einbilden 
rfte. Zwey Sattinnen und mehrere Söhne, Dom: 
rren, Soldaten und Hofleute ftehen ihm zur te, 
d was von Kindern, vieleiht auh % mn m 
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Hierauf befuchten wir in Ruͤdes heim 
Brömferifhe Gebäude, welches zwar merkwuͤrd 
aber unerfreuliche Reſte aus bem fechzehuten 9: 
hundert enthält. Nur ift ein Familiengemaͤ 
der Herren von Kroneburg, von 1549, im fei 
Art befonders gut und ber Aufmerffamkeit « 
Freunde des Alterthums und der Kunft würdig. 

In der Stadtlirche auf bem Markt befindet 
das Wunderbild dag ehemals fo viele Gläubige ı 
Noth-Gottes gezogen hatte. Chriſtus Iniı 
mit aufgehobenen Händen, etwa acht Zoll h 
wahrſcheinlich die übrig gebliebene Hauptfigur ei 
uralten Delbergegruppe. Kopf und Körper 
Holz geihnitt. Das Gewand von feinem Leir 
zeuge aufgeklebt, feft anliegend wo die Falten fe 
in’s Holz gefhnist waren, an ben rohen Yrı 
aber loder, die Aermel bildend und ausgeſto 
Dad Ganze befreidet und bemablt. Die angefek 
Hände zwar zu lang, die Gelenke und Nägel | 
gegen gut ausgebrädt; aus einer nicht unfähiz 
aber ungeſchickten Beit. 


Den 2 Eepteinber 

Ungefähr in der Mitte von Winkel biegt m 
aus nah der Höhe zu, um Vollrath gu bu 
hen. Erſt geht der Meg zwiſchen Weinberg 
dann erreicht man eine Wieſenflaͤche; fie ift | 
“nermartet feucht und mit Weiden umgeben. | 
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auf ebenem Boden nicht Plab fand, erſchelnt «i 
Gemaͤhlde im Gemählde oben In Bilde. So ha 
sen auh Kurfürften, Domherren und Gitter, I 
bendgroß, in ganzen und halben Figuren umhe 
in dem nicht verwuͤſteten, aber wüften Saale, u 
alte reihe Stühle, zwiſchen vernachläffigten S 
men Stauden und anderm Unrath, unordentlid ne 
ihren Plab behaupten. In den Seitenzimmen 
fchlottern die Boldledertapeten an ben Waͤnden, mı 
fheint die Tapeziernägel, die fie feſthielten, 
anterm Gebrauch herausgezogen zu haben. 

Wendet nun das Auge von biefem Grduel fi 
weg gegen bad Fenfter, fo genieft es, den verwilbe 
ten fruchtbaren Garten unter ſich, ber berrficfii 
Ausſicht. Durch ein fanft geöffnetes Thal fie 
man Winkel nad feiner Länge; üuͤberrheiniſch f 
dann Unter- und Dber: Ingelheim, I 
fruhtbarer Gegend. Mir gingen durch den vermead 
läfjigten Garten, die Baumſchulen aufjufuchen, d 
wir aber in gleichen Suftande fanden, ber Gärtne 
wollte man wiſſen, liebe die Fiſcherey. 

Draußen, unter dem Garten, auf ber Biel 
zeg eine große wohlgewachſene Pappel unfere Um 
merkſamkeit an fib; wir hörten, fie fey am Hod 
jeitäferte des vorlekten Greifenklau gepflanzt, De 
ſen Wittwe noch zuletzt diefe Herrlichkeiten mit m 
gebändigter Yuft genoffen hate. Nach dem freübrelt 
gen Tode eines Sohnes aber ging der Vefip diele 
ſchoͤnen Guts anf eine andere Linie hinüber, welcht 


E wohnenb;, für deſſen Erhalkung wentger 
kzu ſehz mt. Einen wunderlichen, im 
kleinen Te gebauten Thurm gingen wire 
t und verfuͤgten und in das anfehnliche Wohn⸗ 
e. 

Hör wir geſtern im Kloſter Eibingen bie Zer⸗ 
z geſehen, welche durch Aenderung der Staats⸗ 
tatffe, Religionsbegriffe, durch Kriegslaͤufte 
nbere Sorgen und Beduͤrfniſſe, mit Willen 
nwillen einreißt; fahen wir dort ein aufgehe- 
KHlofter: fo fanden wir hier die Spuren einer 
Famflie, die ſich felbft aufpebt. Die ehrwuͤr⸗ 
Stammbaͤumeé erhielten fih no an den Waͤn⸗ 
er umherlaufenden Gänge. : Hier ſproßten 
nklaue und Sidingen gegen einander uͤber, 
ezweigten fich in’s Vielfahe; die vornehmſten 


eruͤhmteſten Namen ſchloſſen ſich weibliher: . ” 


n die Greifenklaniſchen. 

f einem anbern diefer Bilder Igteten Biſchoͤfe, 
‚ Geiftlihe, Sranen unter dem Baume vor 
: entfproffen, Heilerbittend. Ein drittes Ge⸗ 
e biefer Art war muthwillig oder abſichtlich 
lt; es hatte jemand den Stammtvater her 
Anitten, vieleicht ein Liebhaber ſolcher Al⸗ 
mer , denen nirgends zu trauen if. Da 
ten nun Aeſte und Zweige in der Luft, dad 
rren weiffagend. | 

fe underhaltéend uͤbrigens in guten lebendiaen 
dieſe Galerien für Familienglieder, für 
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wandte muͤſſen geweien feyn, Tann nod 
aus ermeſſen, daß bie Grundriffe m ' Beigun: 
gen mit ihren Gränzen, Gerechtſamen, fireitiges 
Bezirken, und was fonft bemerflich ſeyn meodhtı 
hier aufgehangen und vor dad Auge gebracht fiub. 

Doc fehlte nunmehr manches, wad Befuchend 
bier in früherer Zeit gefannt hatten, und wir ent 
deckten zulegt in einer Kammer fämmtliche Sams 
lienbilder, floͤtzweiſe über einander geſchichtet um 
dem Verderben geweiht. Cinige find werth erhal 
ten zu fepn, allen hätte man wohl einen Platz ar 
ben Wänden gegönnt. In wenigen Zimmern fir 
ben fih noch Stühle und Bettſtellen, Sommebde 
und dergleichen, durch Zeit und Unordnung langfan 
verdorden und unbrauchbar. 

Sn der Kleinen Sapelle wird noch Botteobient 
gehalten, auch diefe ift nur nothduͤrſtig reinlich 
Ein paar Beine griekifhe Bildchen verdienen fans 
aus diefem allgemeinen Verderben gerettet gu werben. 

Aus folden traurigen Umgebungen eilten wi: 
in die reiche frohe Natur, indem wir anf ber HöR 
des Hügeld Weinberze links, frifhgeaderte Fruch⸗ 
felder rehte, dem Johannicberg zugingen. Di 
Graͤnze des Weinbaues bezeichnet zugleich die Sraͤne 
des aufgefhwemmten Erdreichs; mo bie Weder an 
fangen, zeigt fih bie urfpriingliche Gebirgdart. E 


it ein Quarz, dem Thonſchiefer verwandt, der d 


Platten und Prismen zu trennen pfleat. 
an kann nicht unterlaffen lints ı iterwärd, 
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ach dem Fluß und den ihn an beiden Ufern deglei⸗ 
mden Landſchaften und Wohnlichleiten umzu⸗ 
bauen, bie, im einzelnen fchon bekannt, mit grö- 
rem Antheil im Ganzen überblidt werben. 
Weberrafcht wird man aber doch wenn man auf 
en Altan des Johannisberger Schloſſes tritt. 
Jean wollte man auch alle in der Zeftbefchreibung 
enaunten Drte und Gegenftände wiederholen, fo 


uͤrde fih doch nur dasjenige allenfallsin derZolge 


em Gedaͤchtniß darftellen, was man bier auf ein⸗ 
al überficht, wenn man, auf demſelben Flecke 
sbend, den Kopf nur rechts und lintd wendet. 
enn von Bieberich bis Bingen ift alles ei⸗ 
em gefunden oder bewaffneten Auge fichtbar. 
ver Rhein, mit den daran gegürteten Ortichaften, 
it Inſelauen, jenfeitigen Ufern und anfteigen- 


en Sefilden. Links oben die blauen Gipfel des 


Utkins und Feldbergs, gerade vor ung der 
duͤcken des Donmersbergs! Er leitet das Auge 
ah der Gegend woher bie Nabe fließt. Rechts 
nten liegt Bingen, daneben die ahnungsvolle 
jersfchlucht wohin ſich der Rhein verliert. 

Die uns im Ruͤcken verweilende Abendſonne 
JJeuchtete dieſe mannichfaltigen Gegerflände an 
zung zugefehrten Seite. Leichte, ſeltſam, ſtrei⸗ 
umweis vom Horizont nah dem Zenith ftrebende 
zolken unterbrachen die allgemeine Klarheit des 


zildes, wechſelnde Sonnendlide lenkten jetzt die 
ufmerkſamleit Bald das, bald dorthin, und das Auge 
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ward ftellentwelfe mit einzelner friiher Anumisth' er⸗ 
goͤtzt. Der Zuftand des Schloſſes ſelbſt ſtoͤrte nicht 
dieſe angenehmen Eindruͤcke. Leer ſtehts, obee 
Hausgeraͤth, aber nicht verborbden. 

Bei untergehenber Sonne bededte fi der Sims 
mel von allen Seiten mit bunten, immer auf bra 
Horizont fi beziehenden, pfeilfoͤrmigen Streifen, 
\ ie verfündigten eine Wetterveränderung über welche 

die Nacht entſcheiden wird. 





Den 5 Gepter. 

Der Morgenhimmel, erſt voͤllig ummöltt, en 
heiterte fich bei fortdauerndem Nordwind. Nach 
dem wir in Geiſenheim, bei einem Handels⸗ 
manne, ein altes Gemaͤhlbde gefeben, ging ber Weg 
aufwärts burch einen Eichenbuſch, welcher alle vier 
zehn Jahre zum Mehuf der Gerberey abgetrieden 
wird. Hier findet fih das Quarsgeftein wieder 
und weiter oben eine Art von KTobtliegendem. 
Rechts blickt man in ein tiefes, von alten und jungen 
Eichen vollgebrängtes Bergthal hinab; die Thürme 
und Dächer eines alten Klofterd zeigen fi, von 
dem reichſten Grin ganz eingefchloffen, in wilbem, 
einfamem Grunde; eine Lage uͤbereinftimmend wit 
tem Namen diefer heiligen Stätte, denn mannenef 
fe sch immer Noth Gottes, obgleich Bad 
Wunderbild, da3 dem Ritter hier feine Noth zu 
jammerte, in die Kirche von Rüdesheim verfegt 
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orden. Wölig unwirthbar erfhiene dieſe Stelle 
och jest, hätte man nicht einen Heinen Theil der 
agrängenben Höhe gerodet und dem Feldban ge: 
idmet. 

Aufwaͤrts dann, eine hochgelegene bebante Flaͤche 
n, geht der Weg, bis man endlich auf den Nie⸗ 
ewaid gelanzt, mo eine gerade lange, breite Fahr⸗ 
raße vornehme Anlagen verkuͤndigt. Am Ende 
rfelben ſteht ein Jagdſchloß mit Nebengebaͤuden. 
chon vor dem Hofraum, beſſer von einem Thuͤrm⸗ 
en, ſieht man in der ungebeuren Schlucht ben 
bein abwärts fließen. Loch, Dreyede: 
aufen, Bacharach find hüben und drüben zu 
eben, und mir war in diefem Blick der Anfang 
iner neuen Gegend und der völige Abſchluß des 
Iheingaues gegeben. 

Auf einem Spaziergang durch ben Wald ge- 
ingte man au verfhiedenen Nusfihten und end⸗ 
ich zu einem auf einer Felskuppe des Morgebirge 
genden Alten, von welchem eine der fchönften 
jeberfichten genoffen wird. Tief unter ung bie 
Strömung bed Binger Lochs, oberhalb derfelben 
en Mäufethurm. Die Nabe durch die Brüde 
on Bingen berfiießend, aufwärts der Bergrüden 
ee Rochus-Capelle und was dem angehört, 
ine große in allen Theilen mannidfaltige Anficht. 
Bendet fih das Auge zuruͤck und unterwärtd, To 
hen wir das verfalene Schloß Ehrenfels zu 
nfern Füßen, 
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Durch eine große mwohlbeftandne Wealbfirede 
gelangt man zu dem gegen Norden gerichteten runs 
den Tempel. Hier blidt man von neuen rheinauf⸗ 
wärts, umd findet Anlaß alled zu fummiren was 
man diefe Tage ber gefehen und wieder gefchen 
hat. Wir find mit den Gegenftänden im einzelnen 
wohl bekannt, und fo läßt fih durch das Fernrohr, 
ie fogar mitbloßen Augen, manches Befonbere, nah 
und fern, fhauen und.bemerfen. 

Mer fih in ber Kolge bemühte ben Niederwald 
beffer darzuftellen, müßte im Auge behalten, wie 
das Grundgebirge von Wiesbaden her immer mehr 
an den Rhein beranrüdt, den Strom in bie weit: 
lihe Richtung drangt, und num die Kelfen bes 
Niederwaldes die Sränzen find, mo er feinen nörb: 
lihen Weg wieder antreten kann. 

Der fteile Fußpfad nah Ruͤdesheim Himab, 
führt durch die berrlichften Weinberge, welde mit 
ihrem lebhaften Grün in regelmäßigen Reihen, 
wie mit wohlgewirkten Teppichen, mande fi an 
nnd übereinander drängente Hügel bekleiden. 





Den 4 Eepter. 


Fruͤh in der Kirke, wo der Gottesdienft, we 
gen einer Greifenktlauifhen Stiftung. feierlicher 
als gewöhnlich begangen wurde. Gepuste und be 
kraͤnzte Kinder Enieten an den Seiten:Stufen bei 
Altars und freuten, in den Hauptmomenten bed 
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chamtes, Blumenblätter aus ihren Koͤrbchen; 


il fie aber verfhwenderifh damit umgingen und 


h in dem feierlihften Augenblick nicht fehlen 


Iten, vafften fie das Ausgeſtreute wieder in ihrr 


rbchen und Die Sabe ward zum zweyten Male ge⸗ 
ert. 

Sodann zu der verfallenen, in ein Winzerhaus 
wandelten Capelle des heiligen Rabannus. 


e ſoll das erſte Gebaͤude in Winkel geweſen ‚2 
n; alt genug fcheint es. Die Erbe, ober viel . 


br der Schutt, aufgerafft an der Stelle wo der 


ae geftanden, fol Natten und - Manſe ver⸗ 


iben. 
Nach Tiſche in einem mit Menſchen uͤberladenen 


hne, von Mittelheim nach Weinheim, bei ziem⸗ 


lebhaften Nordoftwind. Der Stromſtrich wirft 
e ſtark auf das linke Ufer, nachdem er eine vor- 
ende Aue weggeriffen. Die Wurzeln der alten 
iden find entblößt, die Stämme vom Eis ent: 
det. Man hat einen Damm aufgeworfen um 

Dahinter liegenden Felder vor uederſchwem⸗ 
ng zu ſi chern. 


Am Ende dieſes Dammes, gegen Niederingel⸗ 
m zu, fanden wir ganz eigentliche Dünen, in 
‚ älteften Zeiten vom Waffer abgefeßt, nun ihr 
bter Sand vom Winde hin- und hergetrieben. 
zäbhlige Fleine Schneden waren mit dbemfelben 
mengt, ein Theil davon den Zurbiniten ähnlich, 


— 
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die fi im Weinheimer Kalktuffe befinden, Meß 
dergleichen ſich noch jegt in diefem Sanbbesisl vers 
mehren, läßt fich folgern, da mir Die anfmerffamen 
Kinder ein Schnedenhaus mit lebenbigem: Ehiere 
vorgezeigt. 


Hinter einer Muͤhle beginnt ein fruchtbareres 
Gelaͤnde, das ſich bis NRieder⸗Ingelheim sieht. 
Dieſer Ort ſchon hoch, an einer ſanften Auhthe ge 
legen, gehört zu dem Diſtrict der ſonſt des heiligen 
Mömifhen Reichs Thal genannt wurde. Carl 
des Großen Palaft fanden wir halb zerſtoͤrt, gem 
ftüdelt, in Feine Beſitzungen vertheilt, den Bejirt 
deſſelben kann man noch an den hohen, vielleicht 
fpätern Mauern erfennen. Ein Stuck einer web 
fen Marmorfänle findet fib an dem Thor -dinge 
mauert, mit folgender Iuſchrift aus dem erßie⸗ 
jährigen Kriege: 


„Vor 200 Jahren ift diefer Saal bed seien 
„Kaiſers Carl, nah ihm Ludwig des milden Kel⸗ 
„ſers Carlen Sohn, im Jahr 10343 aber Kalfers 
„Heinrichs, im J. 1360 Kaifers Carlen Könige ie | 
„Boͤhmen Palaft gewefen und hat Kaifer Carte. 
„Große, neben andern gegoffenen Säulen, dieſe 
„Säule aus Italie von Ravenna anhero im bieten 

„Palaſt fahren laſſen, welche wen bei Megieram 
„Aaiſers Serdinandi dead II und Könige in Hiſpe⸗ 
„nia Philippi des LV, auch derer weror"-tter bed: 
„loͤblicher Regierung in der untere ' lg, DM 


ilis Anno 1628-ald der Tatholifche Blauben 
umb eingeführet worden iſt, aufgerichtet.“ 
wterus in Historia von Ingelheim bes 
romiſch. Reichs Thal fol. DOLXXXIX.“ 
Ort. wo die Kuͤche vor Alters geſtanden, 
m dadurch entdeckt haben, baß ſehr viele 
ochen, beſonders wilde Schweinszaͤhne, in 
hſten Graben gefunden worden. Waͤhrend 
nzoͤſiſchen Herrſchaft bat man verſchiedene 
hunggen gethan; auch wurden einige Säulen 

wis. geſchafft. 
erlich ward bei Gelegenheit des großen Chauſ⸗ 
, Ingelheim vortrefflich gepflaſtert, das 
8 gut eingerichtet. Fran Gloͤcle nennt 
Moffmeifterin, jetzt von Neifenden, beſon⸗ 
gländern und Engländerinnen, fleißig bes 


dunkler Naht gelangten wir. auf ber Faͤhre, 
cht ohne Unbilden, aber doch gluͤcklich nach 





Den 5. Geptbr. 
wir im Wagen nach Ruͤdesheim, ſodann 
3e, bei einem ſtarken ſtromaufwaͤrtswehen⸗ 
ide, nach Bingen hinfber; die Fähre brachte 
gen nad). 

siergang am Ufer, GSpys qusgeladen, viel 
wem Thon vermifcht. Woher berfelbe kom⸗ 
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men mag? Spaziergang durch bie Stabt; im Ga 
haus zum weißen Roß eingefehrt. Melancholiſe 
Wirthin, mit ſeltſamem Bewußtſeyn ihres Zuſta 
des. Nach guter und wohlfeiler Bewirthung fi 
ren wir den Rochus-⸗Berg hinauf, an ben verfall 
nen Stationen vorbei. Die Rochns-Capelle fanbı 
wir offen. Der Mann, ber die Wiederberfteffu 
beforgt hatte, war gegenwärtig, froh über fe 
Merk, das auch wirklich für gelungen gelten Tan 
Man hat die Kirchenmauern erböht, fo viel als n 
thig um dem Hauptaltar von Cibingen gehoͤrigz 
Daum zu verfchaffen. Der Transport Toftete nicht 
denn die von Bingen hatten alled von druͤben he 
ab und huͤben herauf getragen, bie Schiffer glich 
fall3 ohne Lohn gefahren. Dadurch wer bad Et 
zelne wohlerbalten geblieben und une weniges 
repariren nötbig. 

Man befchäftigte fi eben die Orgel aufzuſtelle 
Als wir benjenigen, ben wir fir den Meifter hit 
ten, nach der Güte der Orgel fragten, ermiberte ı 
mit Bedeutſamkeit: es iſt eine weiche Drgel, eu 
Nonnen-Orgel! Man ließ ung einige Regiſter h 
ren, fie waren für den Umfang ber Eapelle fta 
genng. 

Tun wendeten wir uns zu der niemald gent 
zu fhauenden Ausſicht und unterfuchten foben 
Das Geſtein. Auf der Höhe beftcht ed aus eine 
dem Thonfciefer verwandten Quarz, am Zuße g 
gen Kempten zu aus einer Art Todtliegenbem, mm 

chi 
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and foharflantigen Quarzſtuͤcken, faſt ohne 
idungsmittel befteht. Es tft äuferft feft und hat 
en durch die Witterung den Befannten Chalcedon⸗ 
erzug erlangt. Es wird billig unter die Urbrec⸗ 
; gerechnet. 

Wir fuhren durh die Weinberge hinabwärts, 
en Kempten links und gelangten auf die neue - 
Pfide Shauffee, an deren beiden Seiten ein leicht 
bearbeitender Boden gefehen wird. Da wir nach 
eingeldeim verlangten, fo verliehen wir die 
tape und fuhren rechts, auf einem fandigen Bo⸗ 
‚ durch junge Kieferwäldchen; fanfte Anhöhen 
ten fchon befferes Erdreich; endlich trafen wir 
inberge und gelangten nah Dberingelheim. 
fes Derthen liegt an einer Anhöhe, an deffen 
z ein Waffer, die Sulze genannt, hinfließt. 
In dem reinlihen mohlgepflafterten Orte find 
ig Menſchen zu fehen. Su oberft liegt ein al- 
‚ durchaus verfallenes, weitläufiges Schloß, in . 
en Bezirk eine noch gebrauchte, aber ſchlecht er⸗ 
tene Kirche. Zur Revolutiongzeit meißelte mar 
Mappen von den Nittergräbern. Uralte Glas⸗ 
iben bresen nah und nach felbft zuſammen. 
» Kirche ift proteſtantiſch. 

Ein wunderbarer Gebrauch war gu bemerfen. 
f den Häuptern der fteinernen Ritter-Koloſſen 
man bunte, leichte Kronen von Drath, Papier 
ı Band, thurmartig zufammengeflochten. Ders 
Ken ftanden auch auf Geſimſen, große befrhries 
zeethe's Werte. XLIII. So. 20 
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Neckar über Heidelberg, von Trier m. ſ. w. Die 
Mafferfahrt erleichtert das Gelchaft. Mühlen zum 
Kleinmahlen der Lohe. Häute, die nordamerica⸗ 
nifhen, Eommen während ber lebten Seit immer 
über Franfreih. Behandlung der Hänte, Zeit des 
Gahrwerdens. 
Weinbau. Muͤhe dabei. Vortheile, Gewinn, 
Verluſt. Anno 1811 wurden in Winkel 800 Ende 
Wein gebaut. Großer Ertrag des Zehnten. Die 
Guͤte des Weins haͤngt von der Lage ab, aber auch 
von der ſpaͤtern Leſe. Hieruͤber liegen die Armen 
und Reichen beftändig im Streite; jene wollen viel, 
diefe guten Wein. Man behauptet, es gebe ums den 
Sohannteberg beffere Lagen; weil aber jener, alß 
eingefhloffener Bezirk, feine Weinlefe ungebtubert 
verfpaten fönne, baber fomme die größere Güte 
des Erzengniſſes. In den Gemeinde-Bezirken wen . 
den die Weinberge einige Zeit vor der Lefe gefalek 
fen, auch ber Cigenthämer darf nicht hinein. Wil 
er Trauben, fo muß er einen verpflichteten Mann 
zum Seugen rufen. 
* 
Und fo hätten wir denn abermals mit dem 
gluͤcklichen Nundworte geſchloſſen: 
Am Rirein! am RMhbein! 
Da wacfen unfre Neben! 








Runffdäge 
v Rhein, Main und Nedar. 
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ich einer glüdlihen Mheinfahrt, wurden wir {m 
n von Freunden und Belannten, ja von Unbes 
aten mit dem frohen Gruße überrafht: daß 
3 von Rubens für feinen Geburtsort gemahlte, 
Kreuzigung Petri vorftellende, der Kirche die: 
Stadtpatrong gewibmete Bild von Paris zu: 
gebracht werde, und naͤchſtens im Triumph. zu 
er ehemaligen frommen Stelle mieder gelangen 
. Wir freuten ung, daß einer zahlreichen 
sgerfhaft durch eine einfache. größe Handlung 
berrlihe Gefühl gegeben fey, nunmehr einem 
ſten 'anzugebören, der ihnen in fo hohem Sinne 
je zu verfchaffen, und ein fhmählich vermißtes 
enthum wieder zu erftatten, Eräftig genug wäre. 
3 durfte man mit defto froherer Theilnahme 
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Kunftliebhaber befuchen, die ſich durch ihren wi 
erfcheinenden Heiligen doppelt getröftet unb erg 
fühlten, und ben allgemeinen Gewinn als Lı 
pfand betrachteten, daß ihrer eigenften Ne 
Sicherheit und Foͤrderniß gelobt fey. 

Wenn nämlich im dreyzehnten Jahrhundert 
bildende Kunft am Niederrhein fih zu regen 
fing, fo ſchmuͤckte fie vorzüglih Kirchen, Kl 
und oͤffentliche Gebaͤude an Mauern uub Waͤn 
oft auch auf großen Tafeln mit frommen und h 
gen GSegenftänden; die neuere Kunft verfchaffte 
gegen auch dem einzelnen Bürger Fleinere Bil 
angemeffen dem Innern der Wohnungen und 5: 
lihen Gefühlen. Mit glänzender Sinnlichkeit 
handelte fie natürliche beliebte Gegenftände, 
jederman konnte in feiner eigenen Wohn 
an berrlihen Werfen ein filed Behagen 
pfinden. 

Solche Funftreihe Umgebungen gehörten nur 
den Beduͤrfniſſen des Bemittelten, zum Anſte 
des MWohlbabenden. Einheimiſche Künftler wu 
befchäftigt. Ein lebhafter Handel mit Brabant 
Holland brachte eine Unzahl folder Kuuftwerke 
Umtrieb. Liebhaberey und Gewinn waren zu 
binden, und Gewinn belebte die Neigung. F 
dels leute thaten fih hervor, welche, in das fü 
Ausland wirkend, Kunft und Künftler fördern 
Unter folhen wird der Name Jabach mit ( 
fucht genannt. Diefer vorzüglihe Mann, un 
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ſeiner wohlgebildeten und wohlhaͤbigen Fa⸗ 
ird uns noch jetzt, lebensgroß, durch ein 
ı Le Brun vor Augen geſtellt. Es if 
ven erhalten noch in Köln, und verdient 
der erften Sierden einer bald zu hoffenden 
en Anftalt eingeorbnet zu werden. 

müffen wir aber jener bedeutenden Rich⸗ 
enken, welche die Kunftliebe in unfern 
enommen. ine gegen das Enbe des der: 
Jahrhunderts vorbereitete, in dem gegen 
aber fi mehr entwidelnde Leidenfchaft zu 
m der alten Kunft, wie fie ſich nah nnd 
dem trübern Mittelalter bervortbat, erhielt 
Nahrung, als Kirchen und Klöfter aufge 
heilige Bemählde und Geraͤthſchaften vers 
ırden. Nunmehr Eonnten bie fhäßbarften 
welhe bisher der Gemeine gehörten, in 
& bed Privatmanns übergehen. Mehrere 
rin Köln fühlten fih daher veranlaßt, der⸗ 
zu retten und zufammenzubalten. Die 
Boifferde, Gebrüder, und Bertram 
mit Neigung, Kenntniß, Ausdauer, Aufs 
d Gluͤck, eine Reihe folder Bilder ald un: 
nden Kunftfhas zufammen, welder, gegen: 
Im Heidelberg befindlih, in Köln unge 
wird. Hier am Orte jeboch befigen | 
Wallraff, Lieversberg, Kı 
deren Perſonen, hoͤchſt ſchaͤtzbare 


- 
= 
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Da nun aber faft alle ſolche Gemaͤhlde von Raub 
and Staub mußten behutfam gereinigt, ſchadhaſte 
Stellen forgfältig auegebeffert und ber Golbgruud 
vorfichtig hergeftellt werden, fo bildeten fih Reſten⸗ 
tatoren, unentbehrlihe Perfonen für jeden Ott, 
wo fih ein lebhafter Kunfiverlehe entwidelt. Kin 
berslihed Document folder Bemühungen, wo Lieb 
Haber und Künftler patriotifch kunſtverſtaͤndig zuſam⸗ 
men gewirkt, ift das große aus der Rathscapelle im 
den Dom verfehte Altarbild. Die mittlere Tafel 
ftelt die Aubetung der heiligen drey Koͤnige ner, 
Die Seitentafeln aber zeigen die übrigen Schugne- 
trone der Stadt, ritterli und inngfräulich, Rhn 


und befcheiden, fromm alle mit einander. DerKänfe 


lex lebte zu Aufang des funfzehnten Jahrhunderts. 

Ale jene dem Gotteödienft gewidmeten Vorſtel⸗ 
Jungen und Zierden aber, welde durch bie unrnhige 
zerftüdelnde Zeit von ihren geweihten Plägen ent⸗ 
fernt wurden, ſchienen in Privathaͤuſern nicht gan 


an ihrer Stelle; daher der heitere erfinderifhe. Bd | 


der Befiger und Künftler au füldlihe Umgebung 
date, um dem Gefhmad zu erfistten, mas ber 
Srömmigleit entrifen war. Kran erfann ſchein⸗ 
bare Hauscapellen, um Kirckenbilder und Geräth 
ſchaften in altem Sufammenhang und Würde gu 
beraten. Man ahrite die bunten Gladfckeiben 
auf Yein“.nd tisitend nah; man wußte am ben 
Waͤnden theild perfoectiviſche, tbeild halberhobene 
kloͤſterliche Begenſtaͤnde als wirklich abzubilden. 


an pP pre Aut 
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Diefe anmuthige Decorirfunft biieb jedoch nicht 
ange im Duͤſtern, der muntere Geiſt der Einwoh⸗ 
er führte fie bald in’s freie. Tageslicht; wo denn 
er Künftler auch falhen Forderungen genug su thun 
erſtand, indem er den Hintergrund enger, an ben 
Seiten mit Pflanzen und Blumen befegter Höfe, 
urch wohlgerathene perfpectivifhe Semählde, in’e 
Inenbliche zu. erweitern .glüdlich unternahm. Alles 
ieſes und fo manches ‚andere, weldes auf ben 
remden höchft angenehm nem and. bedeutend wirkt, 
ugt von einer frohen, frommen Genuß und Er⸗ 
ehung verlangenden Sinnlichkeit, die, wenn fie 
u Beiten des Druds und der Noth ſich fo thätig 
nd... heiter bewies, in Zeiten der. Sicherheit und 
tnhe bei zunehmendem Wohlbaben neu ermuntert 
ar bald hervortreten wird. 

Betrachtet man alfo dag viele in Köln Verblie: 
ne, Erhaltene, Neubelebte, mit Aufmerkfamteit, 
» wird man gewahr, wie leicht eine Regierung 
ter einwirfen kann, wenn die Dbern und Vorge⸗ 
ten zuerft dasjenige freundlich anerfennen, was 
on Einzelnen aus freier Neigung und Liebhaberep 
isher geichah, und einen ſolchen frohen Willen auf 
de Weife begünftigen. Hierdurch wird den Ob⸗ 
eordnneten ald Kennern und Kiebhabern nichts un⸗ 
ekannt bleiben, was am Drte von Kunftwerlen be- 
indlich ift, was zu = und abgeht, oder den Beliger 
erändert. Zugleich werden fie, die Thätigfeit bed 
Einzelnen fördernd, auf den Zahl merken, wo les 
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benslänglihe Bemühnng eines Privatmann 
Gemeinweſen auf einmal zu Gute kommt 
es gefchieht nicht felten, daß eine Sammlu 
Liebhaber, der fih auf manderlei Weiſe 
fapit, zur Laft wird. Mangel an Naum, ' 
der Wohnung, veränbertes oder abgeftumpf 
tereffe,, vermindern oft den Kunftwerth in b 
gen des Beſitzers; und hier ift ed, wo bie 
zu Gunſten beider Theile fi thätig erweifen | 
Durch ehrenvolle Aufmerkfarsleit findet | 
Wohlhabende ſchon bdergeftalt geſchmeichelt, 
patriotiſch aufgeregt, wo nicht fchenfendb, 
mäßigen Bedingungen fein Beſitzthum eimer 
linden Anftalt Überläßt und einverleibt. Fi 
in feinem Wohnorte nur Gleichguͤltigkeit, 
fih in ber Fremde des Danks erholen. E 
3.2. die unüberfehbbare Sammlung bes 
v. Huͤbſch, die nnter manderlei Wuſt bi 
barften Gesenftände der Kunft und des Alte 
enthielt, nicht von Köln nah Darmitadt g 
nicht de3 Heren Noſe hoͤchſt bedeutende Iuf« 
ftelung nieberrheinifher Gebirgsarten von 
berg nach Berlin gewandert, hätten biefe 9 
in Zeiten gelebt, wie diejenigen denen w 
gegen fehen. 

Forſchen wie nunnach dergleichen Schäßen 
wärtig in Köln, fo werden wir zuerſt auf bie ı 
Jung des Herren Profefford und Canonicus Ba 
gewiefen, ber, feiner Vaterftadt leidenſchaft 
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ignet, fein ganzes Leben, Habe nnd Gut ven 
ıbete, ja bie erften Beduͤrfniſſe ſich öfters ent: 
‚um alles ihm erreihbare Merkwuͤrdige feinem 
burtsort zu erhalten. Vorzüglich aufmerkfam 
roͤmiſche Alterthämer, Bildwerke, Münzen, ges 
rittene Steine und Inſchriften, hat er zugleich 
ere Kunſtwerke aller Art, Semählde, Hands 
haungen und Rupferftihe, Bücher, Handſchrif⸗ 
‚ feldft ſehr bedeutende Mineralien, an fi ges 
cht. Diefer, wegen Mannichfaltigkeit und Ver: - 
telung, fchwer zu überfehende Vorrath konnte 
er zu eigenem Genuß, noch zum Unterricht aus 
re jemals geordnet werden, weil felbft bie bem 
mmier fpäterhin geftattete freie Wohnung nicht 
um hat, fo viel zu faſſen, gefchweige gefondert 
zuſtellen. Winfchenswerth wär’ es daher, wenn 
ı baldmöglihft dem gemeinen Wefen diefen 
ap zueignete, Idamit die Jahre, welche dem 
digen Beſitzer gegönnt Tind, benupt werben 
aten, -diefe Eoftbaren Gegenftände mit Genauig⸗ 
zu übernehmen, zu ordnen, genießbar und 
bar zu machen. 
Diefes aber feht ein hinreichendes Local voraus, 
hes in der weitlaͤuftigen Stadt gar wohl zu fin⸗ 
waͤre. Haͤtte man ein ſolches beſtimmt, ſo 
den die vorhandenen Raͤume wohl beachtet, da⸗ 
die verfchicdenen Abtheilungen der Sammlung 
\rig zu fondern wären. Dabei nähme man auf 
Zufunft beftändig Hinſicht, die Naume würden 


auch deßhalb ift diefe Sammlung fo fhäpbe 
fie Eunftige Sonfervatoren noͤthigt, elled & 
miende nach feiner Art zu würdigen, und «a 
Geringfte ald integrirenden Theil ded Gaı 
betrachten. Wie uberrafhend angenehm wi 
aledann ſeyn, wenn die Localitäten gefchz 
und analog den Gegenftänden verziert ‘u 
wovon wir zwar einzelne Beifpiele in verſch 
Städten bewundern, jedoch kein ganzes al 
ned Mufeum in diefem Siune verziert wiſſe 
tit gar fo angenehm unterriktend, wenn 

phayen, Urnen und alle dazu gehörigen Leiche 
Grad⸗Geraͤthe in nachgeahmten Columbarien 
fielle find; wenn der roͤmiſche Denkſtein, Alr 
Gippus von einer Decoration eingefaße ı 
welche an bie Uppifche Straße erinnert; wı 
Ucherrefte bes frühbern Mittelalters von Ver 
gen ihrer Urt, bie des fpätern gleichfals — 
ſtimmend bekleidet find; wenn ſelbſt den 

seiten durch Abbildung des nicht vorha 
nackgeholfen wird. Mollte man dieſe Se 
verfolgen und Vorſchlaͤze gelten laſſen, fo 
gar manches bewirft werden, welches voran 
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ur anmahtich feinen moͤchte. In einer 
wo das Wiffen nur in fofern geſchaͤzt wer: 
als es zugleich in's Leben tritt; wird eine 


nrichtung ſchon gefordert. Hier wird der . 


gierig Sleihgültige unterhalten und anges 
‚ er mag’ fi ftellen wie er wi, belehrt; 
ver-aber laͤßt ſich durch eine folche, der 


noch hinzugefügte Täufchung eben fo wer 


machen, als durch die Confuſion der alten 


€ eines Maritätenhändlerss. In Köln 


an ſich hiezu des Talents eines vorzuͤg⸗ 
uͤnſtlers, Hrn. Fuchs, bedienen, der in 
Fällen fhon Erfindungsgabe, Geſchmack 
gteit bewieien. Zugleich aber wird man 


mern den in jugendlichem Alter fhom vies - 


den Joſeph Hofmann vermifien, wel⸗ 
. ve:dient haste beifere Seiten zu erleben. 
man der dad Gefagte beherzigt, wird ſich 
n, daß bei weifer Eräftiger Anregung von 
btiger Gründung und Harer Anlage eines 


toriums in Köln, Kunft, Geiſt und Fleiß 


ch vereinen werben, baffelbe zu ſchmuͤcken; 
in auch an patriotiſcher Thaͤtigkeit nicht 
rd, baffelbige fortmährerd zu’ vermehren 
uftatten. So fehen wir ſchon gegenwärtig, 


‚gemeiner Vereinigungspunft nur erft ge - 


), das rühmlihe Beifpiel, wie Herr Ges 
n Rauch alled bagjenige, was bei An: 
neuen Feflungswerte ausgegraben wird, 


— — 


zu denken, möchte nicht nöthig noch raͤthli 
Republicaniſche, von alten Zeiten: ber bem 
thern eingeprägte Formen paffen am beften 
fen Gegenden, wenigitend für die freien 
Einfihtige Kunftliebe und Bönnerfhaft 
überall an die Stelle der Direction; jeber 
ler zieht in feinem Face fih feine eigenen ı 
fo wie jeder Schüler fih frei feinen Mel 
ſucht. Hier kann jeder, uncingefchränft vo 
Bleiben, durch eigene Arbeiten, buch F 
tion und Kunſthandel fi in eine Lage verfe 
fehr angenehm werden muß, wenn bie Re 
fein Talent auch zu ihren Zwecken benugt 
angemeſſene Penfionen fein Talent den erſte 
rungsforgen überbebt, ſodann aber durch 
Honorar feine auserordentliben Arbeiten 


519 


werlangen:ift, fo erfreut er fih an einer Copie. 
Reſes zeigt ſich ſchon gegenwärtig bei der Freude 
n der altdeutfhen Kunft, daß man Nahbildungen 
on Gemaͤhlden diefer Art verlangt und ſchaͤtzt. Von 
mer großen Tafel im Dom hat Herr Lieutenant 
tabe die Mittelgruppe in Miniatur höchft befrie- 
igend nachgebildet. Herr Becken kammp bes 
haͤftigt fih Immerfort mit Copien bdeffelben, die 
ogleich ihre Liebhaber finden. Wie viel Umftände 
reffen nicht zufammen und zu verfprechen, daß 
in freithätiges, uneingeſchraͤnktes SKunftleben in 
ieſen Gegenden fi aus einer niemald gang aus⸗ 
eftorbenen Vorzeit fröhlich entwideln werde. 

Ehe jedoch der Fremde fo mannichfaltige Merk: 
särdigfeiten mit Ruhe genießen Tann, wird er 
or allen unmwiderftehlich nach dem Dom gezogen. 
at er nun diefeg, leider nur beabfichtigten Welt: 
ſunders Unvollendung von außen und innen be- 
haut, fo wird er fih von einer fehmerzlichen Ent: 
findung belaftet fühlen, bie fih nur im einiges 
jehagen auflöfen Tann, menn er den Wunſch, ia 
ie Hoffnung nährt, das Gebäude völlig augge- 
ihrt zu fehen. Denn vollendet bringt ein groß ge: 
ichtes Meifterwerk erſt jene Wirkung hervor, 
elche der außerordentliche Geiſt beabfihtigte: dag 
ngeheure faßlich zu machen. Bleibt aber ein fol: 
ed Werk unausgeführt, fo hat weder die Einbil⸗ 
ingskraft Macht, noch der Verftand Gewandtheit 
ug, das Bild oder den Begriff zu erfchaffen. 


ein ſolches bildliches Internehmen gegen | 
iihe Ausführung gering ſcheinen, fo gehoͤ 
ihon hiezu fo viel Einſicht als Unternehmur 
ſo viel That als Beharren, fo viel Selbf 
feit ald Einwirkung auf andere, wenn bie 
der Boifferde zur ungünftigften Zeit ei 
und Pracht⸗Werk fo weit fördern follten, baf 
num an beftweife wird erfcheinen koͤnnen 
Brundriß Hatte fih glidlichermweife im Orig 
funden, fo wie auch der Aufriß, fpäter entb 
biäberigen Bemuͤhuug, Ausmeſſung und 

thung glädlih zu Huͤlfe Fam. In gehörige 
werden alfo Srundriß, Anfrife, Durch 
perfpectivifhe Seihnungen nah und nad 
nen, wodurch ein Werk gebildet wird, bag ı 
feines Inhalts, wie durch die Kuͤnſtler bie 
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8 alualichen Tagen unentbehrlich iſt; und ſo ſind 
trefflichen Kupferſtecher, die Herren Duttens 
fer in Stuttgart, Darnſtedt in Dresden, 
eſheilnahme an dieſer wichtigen Arbeit herbei: 
‚ufen worden. 

Eind wir nun durch Bemühnngen von Privat: 
fonen bazı gelangt, ung einen dentlichen Begriff 
a jenem unſchaͤtzbaren Gebäude zu machen, To 
i wir ed ald ein Wunderwerk, gegründet auf bie 
hiten chriſtlich⸗kirchlichen Beduͤrfniſſe, fo genial 
; verftändig gedacht, durch vollendete Kunſt und 
abwert ausgeführt, in der Einbildungskraft faf- 
und feine wirklich vorhandenen Theile einfichtig 
stießen Tönnen: fo wird man fih nicht Berne: 
i, jene tühne Frage nochmals aufzuwerfen, ob 

bt jeßt der günftige Zeitpunkt fep, an den 1 Dr 
w eines folden Werks zu denken. a 
Hier treffen wir aber bei näherem Erwägen auf 
traurige Entdedung, dab der Dom feit zwanzig 
hren aller Huülfsmittel beraubt ift, um aud nur 
baulichen Stand erhalten zu werden. Als Reichs⸗ 
t, unb weil die Güter für den Baunnterhalt 
Eden Pfruͤndeguͤtern zuſammengeworfen waren, 
te die Kirche das eigene und einzige Schidfal, 
die am meiften bedarf, bie aͤrmſte von allen zu 
den, :indeffen andere Kirchen ihre Banguͤter ber 
ten oder zurädbefommen haben. 

Das erfte vor allen Dingen wäre daher, an eine 
iftung zu denfen, 34 volllommener Erhaltung 
Soaps Werte. XLIII. Wo. 21 
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des Gebaͤndes. Erhaltung iſt ver nicht 
ten, wenn man den Vorſatz bes Forthau 
lich aufgibt; denn nicht allein Waaripafl ı 
zu folhen Beduͤrfniſſen, fondern es wil 
gegenwärtiger vollkommener Einſicht im dei 
des Meifters, Kunft und Handwerk aufs 
regt und beicht ſeyn. Was aber auch gef 
tft ein folder Gegeuſtand mit GSroßheit 
bendeln, zu melcher mau nur gelang 
man ſich die Schwierigkeiten nicht verbirgt 
[ängnet. 

Anf alle Weife aber ftebt der Dem ſchon 
fefteer Mittelpunft; er und die vielen an 
bänbe der Stabt und bed Landes bilden 1 
"reelle eine ganze Kunſtgeſchichte. Mad a 
tft-Kterarifh und artiftifch vorbereitet, in 
ſo leidenſchaftlich als gruͤndlich arbeitende 
liebhaber, bei dem Fleiße den fie dem loͤl 
gewidmet, ihre Aufmerkſamkeit zugleich auf 
und Nachkunſt richteten. Daher wurden « 
geſammelt, Durchzeichnungen veraufkaltet, 
ſtiche nnd Zeichnungen der vorzuͤglichſten 
ten gothiſchen Sebaͤude in allen Landen au 
befonbers von allen bedeutenden alten B: 
des ganzen Niederrbeing von ber Moſel 
Hieraus lönnte ein Werk entiichen, bad 
gem Format bie Epochen ber alteren Baı 
Deutfihland, von ben erften hriftlichen & 
Ks zum Erſcheinen des fogenannten gothi 
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made ins drerzehnten Jahrhundert, in belehren⸗ 
er Form zur Aakhauung braͤchte. 
Die den Reiſenden zugemeſſene Zeit war zu 
als daß man yon allem Bebeutenden hätte 
ällge Zenntniß nehjnen Lönnen ; jedoch verfäumte 
nan wicht, den Herrn Domvicarius Hardy ım j 
efücgen, einen mertwardigen achtzigjäprigen myn- 
mu Greis, der, bei angeboruem entfäledenem 
Ealent. und Kunſttrieb, von Zugend auf fi fie) feibfe 
Üfbete, phnfitafirge Snftzunsente Fänftfi augarbeis 
ete, Ach mit Blasfchleifen befgäftigte, — 
ber von ber Bildenden Kunft ‚angezogen ‚Email zu 
uablen unternahm, welches ihm auf's glüclichlte 
hang. Ani meiſten jedoch hat er fi dem Bage-⸗ 
voſſiren ergeben, wo er denn ſchon in frühfter Ju⸗ 
end die unendlich feinen perſpectiviſch- landſchaft⸗ 
ichen, arditeltonifc = hiſtoriſchen Heinen Arbeiten 
fertigte, deraleichen von mehreren Künftlern vers 
ut, wir noch his auf die neufte Zeit fogar in Rin- 
su bewundern. Später befhäftigte er ſich mit eis 
ser Mt, die höct gefällig iſt; gr doſſirte nämlich 
ıalbe Kiguren in Wars, beinahe rund, wozu er 
ie Jahreszeiten und fonft harakteriftifc » gefällige 
Begenftände wählte, von der lebensluſtigſten Saͤrt⸗ 
erin mit ruht: und Gemüs:Korde bis zym alten, 
or einem frugalen Tiſch betenden Bauersmaun, ia 
16 zum feommen Sterbenden. Diefe Gegenftände, 
inter Glas, in ungefähe fußhohen Kaͤſtchen, find 
sit buntem Wachs harmonifh, dem Charakter ges 





Kreiſe verdient recht deutlich gefchilbert zu 
ein Gefchäft, weldhes Herr Canonicus Wall 
Dergnügen übernehmen wird, ba er, ald e 
gerer, dieſem würdigen Greid auf bem 
und Aunft: Wege gewiß manche Anregung v 
Ein Schiller diefes würdigen Mannes 
Hagbold, befchäftiget fih mit ähnlicher 
ten; doch bat er bisher nur Profilportraite 
denen man eine glüdlihe Aehnlichkeit nicht 
hen kann. Die Neinlichleit und Feinheit | 
dungs- und Putz-Stuͤcke an diefen Bildern If 
zu loben, und wenn er fie in der Folge, 
von vorn in voller Anfiht, ganz rund, 
der Seite, nur halb erhaben ausführen m 
kann es ihm an Beifall und Kunden nicht 
Koch ift bier ein gefhidter Miniaturne 
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zegenwaͤrtigen fpricht, mas Köln merkwürdig, ehr⸗ 
särdig und angenehm macht, und fodann frägt, 
‚a8 benn ferner wuͤnſchenswerth wäre, damit ge- 
ildete Perfonen aller Art ihren Aufenthalt bier 
erne wählten, fo wird man die Antwort hören, 
aß Wiſſenſchaft und diejenige Sultur, welche aus 
em Studium der alten Sprachen hervorgeht, nebft 
Hem was gefchichtlich heißen kann, Hier von frifchem 
ngerest und begünftigt werden follten; von feis 
hem fage ach, denn auch diefe Vorzüge haben ſich 
ter nicht ganz verloren. Man darf nur die im Las 
idarſtyl gluͤcklich aufgeftelten Inſchriften, worin 
zerr Canonicus Wallraff ſich beſonders hervorthut, 
o wie feine heitern und gehaltreichen lateiniſchen 
zelegenheitsgedichte betrachten ;-man darf die hiſto⸗ 
iſchen Bemühungen, welche derſelbe nebft andern 
Jerfonen den vaterſtaͤdtiſchen kirchlichen Ereigniſſen 
sidmet, näher in's Auge faſſen: fo findet man noch 
zerzahnungen genug, welche nur auf einen neuen 
Inbau zu warten fcheinen. 

Und bier wird man unmittelbar an jene anfehn- 
iche Univerfität erinnert, welche ehemals hier ihren 
Sig hatte. Ihre Lage war vortheilhaft, in der 
Mitte der Länder, zwifhen Mofel, Maas und 
ippe, auch zur Verbindung mit verwandten Nach⸗ 
arlandern, woher noch bis zur franzöfifhen Um: 
baͤlzung Studirende, meift von Eatholifcher Reli⸗ 
ton, ſich auf diefe Univerfität wendeten, in folder 
Unzahl, daß fie eine fogenannte Nation unter dem 
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tudenten ausmachten. Die mediciniſch 
zog durch ausgezeichnete Lehrer noch bis 
des letzten Jahrzehnts hollaͤndiſche Stude 
Köln, und noch jetzt genießt die Stadt I 
grinzenden Ländern ihren alten Ruhm. 
erſten Fahren ber franzöflihen Herrſchaft 
Hoffnung rege zu Wiederbelebung der « 
verfität, und bie. in bie lezten Zeiten ı 
aufgegeben, erbielt fie ich an ber Aufını 
welce die Centralſchule genoß, die nach 
höhere Secundaͤrſchule verwandelt wurde. 
ben bedeutende Güter, Anftalten und € 
gen, weldhe zum Theil fi noch vermeh— 
denn ein wohlbeftelltes phpſikaliſches Cab 
ſchafft und ein Dotanifcher Garten ganz 
legt wurde. Faͤnden nun in demfelbigen, 
Sefuiten ehemals benupten Raume die Kı 
lungen gleichfalls ikren Platz, fo mirde 
Kennenswerthe bier vereinisen laffen. 
wie auf manches Andere, gründen die J 
Hoffnung, Die alte Univerfität in ihren 
wieder erneuert zu fehen. 

Alles was wir bieher an dieſer Stadt 
ſchien diefe Hoffnung zu begünftigen, da ı 
die Trage ſeyn lann, ob nit auch in gro’ 
ten erne Univerfität gedeihen koͤnne. Jan 
behaupten, daß bier, wo die reichſten € 
großen Vorzeit zu finden find; wo geifl 
weltliche Sehäude, Mauern und Thuͤrm 
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wunnihfe ce Runffammlungen eine auſchanliche 
Beni: Wergangenheit liefern; wo Schifffahrt 
unb Handel dad. gegenwärtige Leben darſtellen, — daß 
Hier Lehreuhen und Lernenden alles nuͤtzlich und foͤr⸗ 
derlich ſeyn muͤſſe, indem im unfern Tagen nicht 
mehr von Schul: und Partep⸗Wiſſen, fonbern von 
gemeinen Weltaufid en, auf aͤchte Kenntniffe ge⸗ 
gruͤndet, die Node fey. | 

Mar wolle jenen Iniverfitäten, in Heinen Stäb: 
sen angelegt, gewiſſe Vortheile nieht ftreitig machen, 
es ſey aber doch richt zu läugnen, baß fie fi 
aus jenen Zeiten herfchreiben, wo der Jugend, bie 
ans einem dumpfen Schulzwange zu einem ängft- 
lichen Geſchaͤftszwange gebildet werden follte, ein 
gewiſſer Bwifchenraum gegönnt war, in welchem 
Be fig neben dem Lernen auch abtoben, und eine 
froͤhliche Erinnerung vollbrackter Thorbeiten gewin⸗ 
sen möchte. Gegenwärtig ſey dieſes aber unzuläf: 
fig, ſchaͤdlich und gefährlich; denn der beutfche Juͤng⸗ 
ling babe fih meift im Felde verfuht, habe en 
großen Thaten Antheil genoramen, und felbft ber 
Nachwuchs fey fon ernfter geſunt; man verlange 
nicht mach ciner abenteuerlichen. hohlen Sreibeit, 
fondern nach einer ausbildenden, veihen Begraͤn⸗ 
zung. Wo fen num eine folde fchönere zu finden, 
als in einer Stadt, bie eine Welt in fich enthalte; 
wo Thätigkeit aller Urt fih mufterkaft vor dem 
Seiſte des Juͤnglings bewege, und mo junge Leute 
nit an Cameradenſelbſtigkeit, ſondern an böhern 
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Weltanfitten und am unzähligen Gewerbdr 
Kunit:Thätigteiten ihre Unterhaltung fhnben; ı 
Studisende nur über den gu⸗s un fegen wm 
nah ara 
———— bie Kölner, daß ber € 

wirgenbe ch ſelbſt achten und ge 
nd Sie It ihnen, indem er ale 4 
bamer vier gelen alten, durch Zeit und &d 
yurdagelanmenen Eriſtenz angefehen werben ı 





Bonn. 

tſamer Petrahtung einiger 
Öffentiich aufgeftelten antiten T 

ielt in Bonn die Durchreiſ 


mung des Herrn Canonicus Pic, 
‚geiftreihe Mann hat alled und jedeı 
hümlich in bie Hände kam, gem 

telt, welches ſchon ein großes Ber 


zes aber bat er fih ermorben, 
Scherz, gefühlvol und geif 
ein Chaos von Trümmer 
lich und genießbar gemach 
mit welchem diefe Schäge zi 
durchwandert zu haben, 
feine Vorftelung machen. 
raum zeigt eine Menge Port 
einem Aunftwerth, ale jedoch 






bie Tea u mancher Länder und Zeiten 
ge zu bringen. Verziert ſtud die Wohn⸗ 
mit Ku erſtichen und Gemaͤhlden, eigens 
nd auf traurige und frohe vaterläubifche 
ſſe binweifend, auf Glüd und’ Unglüd eis 
ermuͤthigen Keindes anfpielend. Weber den 
erregt mande Infchriftliche Tafel ein be 
ed Lächeln. Nun aber öffnet fih-die Samm⸗ 


(bit; man durchfchaut fie mic immer verin: 


Intereſſe, welches jederzeit eine hiſtoriſche 
g zu nehmen genöthigt iſt. Kupferftiche und 
n, nach Jahren und Ländern geordnet, Ges 
ften aller Art, alles zierlich zuſammen⸗ 


: gedenken 3. B. einer ganzen Wand mit ge⸗ 
heinenden Bildern, merkwürdig durch den 
worauß fie verfertiget worden: Mofail und - 
gted, von Stroh oder Moos Zuſammenge⸗ 
aus gehadter Wolle Geftreuted, fammtartig 
ned, Geftidtes oder aus Läppchen Zuſam⸗ 
idted. Durch folhe Anndherungen werden 
: Dinge, deren Aufbewahrung einen erfah- 
Runfttämmerer verlegen machte, dem Auge 
int; fie geben dem Geifte Nahrung, ja dem 
acksuẽtbeil manden Anlaß. Hiel iſt au 
n, daß ein junger Netter, natı J 
errichtet, eine ſchoͤne Mineralienſt 

nner wie dem Liebhaber 5 willt (yes 
anfgeftellt hat, . ’ 
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Weltanfikten und an unzähligen LIE 5 
Kunft:Thätigkeiten ihre Unterbalti rar en; wober ı 
Stubdirende nur über ben Fluß su feben brauche, ı 
um feine Serien in bem reichſten Bergwerkö:, Hüb ı 
ten= und Fabriten: Lande nuͤtzlich zuzubringen ? 3 

Ferner behaupteten bie Kölner, daß ber Stud a 
zende nirgends mehr fich felbft achten und geachtch 
werben Eönne, als bei ihnen, indem er ald Meilen u 
bauer einer großen, alten, durch Seit und Schiefel u 
zurädgelommenen Eriftenz angefeben werben mul. u 


| 





Bon m 


Nach aufmerkfamer Petrahtung einiger Kir 
chen und bes Öffentlich aufgeftellten antiten Monn⸗ 
ments, unterhielt in Bonn die Durchreiſenden 
eine Sammlung bes Herren Canonicus Pick. Die 
fer heitere geiftreihe Mann bat alles und jedes mad 
ihm als alterthuͤmlich in die Hände kam, gewilfen: 
haft gefammelt, welches fchon ein großes Verbienß 
wäre; ein größeres aber hat er fi erworben, daß 
er mit Ernſt und Scherz, gefühlvo und geiſtreich, 
beiter und wißig, ein Chaos von Truͤmmern ge 
ordnet, belebt, nuͤtzlich und geniehbar gemacht bat. 
Ohne fein Haus, mit welchem dieſe Schäge zuſam⸗ 
mengewachfen find, durchwandert zu haben, lau 
man ſich bievon feine Vorftelung machen. 
Der Treppenraum zeigt eine Menge Portraite 
von fehr verfhiedenem Aunftwerth, alle jedoch ver 


‚bie Ira ucher Länder und FJeiten 
luge zu bringen. Verziert ſtud die Wohn⸗ 
mit Au Mihen und Gemaͤhlden, eigens 
ud auf traurige und frohe vaterlaͤndiſche 
ie hinweiſend, auf Glüd und Unglüd ei⸗ 
ermätbigen Feindes anfpielend. Leber den 
ı erregt mande infchriftliche Tafel ein bes 
ed Lächeln. Nun aber öffnet fi bie Sammz 
If; man durchſchaut fie mit immer veräns 
Intereſſe, welches jederzeit eine hiſtoriſche 
ig zu nehmen genöthigt iſt. Kupferftiche und 
n, nach Jahren und Ländern geordnet, Ges 
ıften aller Art, alles zierlich zuſammen⸗ 


e gedenken 3. B. einer ganzen Wanb mit ges 
heinenden Bildern, merkwärdig buch den 
woraus fie verfertiget worden: Moſaik und 
:gtes, von Stroh oder Moos Zuſammenge⸗ 
aus gehadter Wolle Geftreutes, fammtartig 
mes, Geftidtes oder aus Läppchen Zuſam⸗ 
idteds. Durch ſolche Annäherungen werden 
t Dinge, deren Aufbewahrung einen erfah- 
Kunfttämmerer verlegen machte, dem Auge 
ant; fie geben dem Geifte Nahrumg, ja dem 
acksuẽtbeil manden Ant. 5 iſt au 
en, daß ein junger Vetter, natı ſſen 
terrichtet, eine fhöne Mineral ft 

nner wie dem Liebhaber will 1m, 
aufgeftellt hat. " 
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Und fo nach ergößender | weile m 
zahligen Menge älterer Dur ww —EXXCXC 
nimmt man ernfteren Autheil an einer wig 
richteten Scheincapelle. Geſchmackvol Iufantnen 
gerahmte bunte alte Glasfenſter verbreiten ol va 
res Licht über den befchräntten Raum; gibt mn 
demfelben dagegen bie erforderliche Hellung, Fo Hd 
man die ans aufgehobenen Kirchen geretteten Toon 
men Bedürfniffe aller Art an ſchicklicher Deck 
gefhniste Betſchemel und Yulte, ein-völig hen 
ftellter Altar, auf bemfelben ein WMelieutentefk 
mit getriebenen Silberfigärchen geziert, mit Eme 
reid lich bedeckt; ferner Srucifire und Leuchter, el 
ältern Urfprungs, nach Form und Materie am } 
nen heiligen Prachttaften erinnernd, ber ia ba 
Kölnifhen Dom bie Gebeine der drey Abnige ve 
mahrt. Den Wänden fehlt es nicht an alten & 
maͤhlden, welche fich hier, ald hätten fie ihre tel 
nicht verändert, einer gewohnten Nachbarſchaſt € 
freuen. 

Gelangt man baranf in ein Simmer, we di 
Drucke und Mannferipte aufbewahrt, auch ande 
bedeutende Dinge einſtweilen nichergelegt ud, | 
bedauert man, daß die Unruhe ber Seiten bief 
wirdigen Mann verhinderte, von feinem gan 
Haufe Gebrauch zu machen, um alles in gleicht 
Sinne zu ordnen und zn bewahren. 

Mit dem geößten Vergnuͤgen “Hr betritt wa 

Gartenterraffe, mo das Talent eiı 3 geiſtreiche 
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donfſerdatvrs fi in vollem Ganze zeigt. Hler 
jept ltr unter freiem Himmel verſchiedene ardi- 
Kftontiche Thelle und Glieder, Saͤulen und Se⸗ 
muroteummer, fo mie manche Zierrathsreſte, zu 
ſtuinen gruppirt, Inſchriften zierlich eingemauert, 
alberhabene Arbeiten wohl vertheilt, große ge 
rannte Gefaͤße als Denkmale aufgeſtellt, und, mit 
benigen Worten, bie und da wahrhaft rege pa⸗ 
rtotiſche Geſtunungen bedeutfam ausgedruͤct. 

Eine ausfuͤhrliche Beſchreibung dieſes ghucklichen 
tukerneymens wuͤrde ſchon der Eindildungskraft 
md bem Gemuͤth eine angenehme Unterhaltung ge: 
en. Nur Eines führe ih an, daß ein kleines wohl⸗ 
thaltenes Basrelief, die ſchlimmen Folgen ber 
krunkenheit vorftelend, unter einer Weinranke 
ſeſehen wurde, die fo eben voller Trauben hing. 

Denkt man ſich Bonn ald Reſtdenz, und diefen 
Ba unverruͤckt als Kunſtkammer, fo befist der 
Hof eine Sammlung fo allgemein unterhaltend ind 
elzend, ald nur zu wuͤnſchen iſt. Setzte man fie 
m gleichen Sinne fort, fo wuͤrden Beſitzer und 
Schalter fih und andern zu großem Wergnigen be: 
nuͤht feyn. 

Während man nun diefe Zeit Aber mit aufge: 
Hätten und, Im aͤchten Sinne, freidenkenben Ber: 
onen umging, fo Fam die Angelegenheit bet Ehe: 
nald hier vorhandenen Untverfität zur Sprace. 
Da man nämlich ſchon kaͤngſt an der Wiedether⸗ 
ſtellung ber veralteten hohen Schule in Köln ver⸗ 


zweifelt, habe man den Verſuch ı macht, eis 
in Bonn zu gründen. Diefed Unterneh 
deßhalb mißlungen, weil man, befonbers t: 
lihen Dingen, polemifch und nicht vermittel, 
fahren. Furcht und Parteygeift zwifchen dem v 
denen Slaubenggenofien ſey indeſſen befhw 
und gegenwärtig die einzig mögliche und ver 
berbeisufübrende Vereinigung ber Katholiki 
Proteftanten könne niht auf dogmatiſchem ui 
loſophiſchem, fondern allein auf biftorifchem 
gefunden werben, in allgemeiner Bildung 
gründliche Gelehrſamkeit. Cine bebeutende 1 
fität am Niederrhein ſey hoͤchſt wuͤnſchenswer 
es ber Fatholifchen Geiftlichleit und fomit au 
größten Theil ber Gemeinde an einer vielfe 
Seiftesbildung fehle. Die Abneigung, ie die 
vor ber Gelehrſamkeit ſey früher daher entf 
daß die Trenaung der Ehriftenheit durch Phi 
und Kritik geſchehen, dadurch fep die alte Ki 
Schreden geſetzt, Entfernung und Stillſtan 
urfacht worden. Bei veränderten Umſtaͤnde 
Anfihten jedoch koͤnne dasjenige, was bie 
getrennt, fie nun wieder vereinigen, und vi 
wäre eine fo ſchwer fcheinende Aufgabe bei 
wärtiger Gelegenheit, im oben angedeuteten 4 
am fiherften zu löfen. 

Wenn bie Einwohner von Bonn ihre Stal 
Sitz einer Univerfität empfehlen, ift es ihner 
zu verargen. Sie rühmen die Beſchraͤnktheit 


353 


Drts, bied 1 ben. Sie bethenern die ach· 
tung, wel. B... ubirenden bier zu Theil 
irde, als nothme em und münlichem Seither 
wohrter; fie (hilderwnie efheit, die ber Jangling 
geniepen würde in der [ v gend, ſowohl 
ntbiärts als chen 18 mi rpeintie Die 
Urfahen, warum ver ee € mißlungen, 
tenne man nunmehr, und re mur bie äpnliden 
Fehler vermeiden, fo habe bie völlige Sewiß⸗ 
delt, dießmal zum Ziele zu ge gen. i 

Dieſe und aͤhnl Seſpt rden auf der 
Terraſſe des Schlofgarıens sefüger, md mau mußte 
‚gefiehen, daß die Ausſicht von denifelben entzädend 
fin: ‚der Rhein und die Siebengebirge lints, eine 
zum lei bebaute und luſtig bewohnte Gegend rechts. 
um Man bergnügt ſich fo ſehr an diefer Anfiht, us 
ins nam ſich eines Verſuchs, ſie mit Worten" 
ger Treiben, kaum enthalten kann. \ 


— — 


ee 


Zeil. 











Neuwied 


Doch unfer eigentlichſter Zwec ruft ung fir: 
nfiwärts, nm Neumsed’& zu gedenken Dr 
retimdliche Stadt, erbaut auf eiwen von ! gen 
⸗ umſtellten Raum, iſt ung wegen ber 
1 merlwurdig, welche man daſelbſt ge dat u 
=. findet. Die neuerdings von D inds Fe 
benntzte Gelegenheit bier Äber db xı nu vr 
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u 
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ward von den Römern ſchon ergriffen, ſodaun a 
der fihere und angenehme Raum Caſtelen x 
Wohngebäuben angeeignet. Die Gpuren einer e 
fachen alten Befeftigung fanden. fih binser.-Bib 
eine halbe Stunde von Neuwied, mobel bie Mah 
tefte eines Bades entdect wurden. Die werſch 
teten Trümmer von ftadtifhen Wohnungen int 
fich bei Hettesborf, wovon [han manches zu Ku 
geförbert worden. Moͤge die friedliche Ruhe days 
wir zu genießen hoffen, auch fernexe Ansarabun⸗ 
begünftigen! Das forgfältig angelegte Maſenm 
bem Schloffe zu Neuwied wuͤrde dadurch bereiche 
fo wie die Sitten und Gebräude ber älteften Fels 
Deutſchlands immer mehr aafgellärt werben. 8 
alten Wegen und Schugmanern, bie fih am Ma 
und Rhein weit erftreden, haben mehrere Schri 
ftelex gehandelt, und es wird ſich nah und wı 
bei fortgeſetzter Bemuͤhung ber ganze Zuſammt 
bang endlich volllommen entwideln. 


CobIleny% 


Ungern verlaffen wir diefe Gegenden, und eilı 
unferes Zweckes eingeden!, nah Coblenz. N 
bier würde fih ein Mittelpunkt zur Aufbemahrn 
der Alterthuͤmer und zu Körderung der Kunſt 9 
felbft bilden. Die herrliche Lage des Orts, bie fü 
nen Straßen und Gebäude, bie guͤnſtigen Woh 
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ummne ſind I  Finheimiichen erfeonlich, für den 
wunben einızdıne. Da diefe Stabt zum beſtaͤn⸗ 
ven Sitz ciner Regierung beſtimmt ift, fo kann es 
ar niemals u vorzuglichen Männern fehlen, deren 
uf mertſamkeit gar manches entdecen und verſam⸗ 
eln wird; wie denn sum Anfaage Die wenigen aber 
bentunden Reſte der Abtey Laach mit Borfiht 
sb Sorgfalt hieher zu retten wären. 

Die Zuriflenſchule zu Coblenz ift eine neue Aus 
lt, die wohl ſchwerlich, ifolirt wie fie ſteht, er: 
ilten werden duͤrfte, Dagegen bie Güter ber dor: 
zen Secundaͤrſchule wohl zu einem höhern Gym: 
iſtum binreichten, welches jener, dem Nieder: 
ein: zugebachten Univerſitaͤt vorarbeitete; und ge- 
iß wuͤrden die Glieder folder Anftalten fih einem 
unde, der Kuaft und Altertbum zu fördern ge: 
chte, willig und Fräftig anfchließen. 

Ueberſchaut man von der Carthaus bie koͤſtliche 
ige ber Stadt uud deren reiche Umgebung , fo be: 
mert man die unmwiederherftellbaren Muinen ber 
eftung Ehrenbreitfiein, welche nun im Sinne der 
meren Kriegskunſt wieder ausgebeſſert werben. 
as fchöne weitläuftige, ber Stadt fich verbindenhe 
xhloß hingegen ficht mau gern, von außen wenig: 
m, unbefrpädigt. Die Frage, in wie meit ed als 
eftdenz wieder herzurichten fey, liegt außer. unferm 
reife, aber bes traurigen Schidfals muͤſſen wir 
denken, welches überhaupt den Niederrhein be- 
offen Hat, daß, durch feltfame Fuͤgung, weit mb 
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ward von den Römern ſchon exgeif ı, fohamn 
der fihere und angenehme Raum Gaftellen 
Wohngebäuden angeeignet. Die &puren sine 
fachen alten Vefeſtignug fanden. ſich hinter Mi 
eine halbe Stunde von Neuwied, wobei bie X 
tefte eined Bades entbedt wurden. Die yerf 
teten Trümmer von ftadtifgen Wohnungen ff 
fich bei Hettesdorf, wovon [ham manches zu 

geförbert worben. Möge die friedliche unbe h 
wir zu genießen hoffen, auch fernere Indazehuı 
begünftigen! Das forgfältig angelegte Muſen 
den Schloffe. zu Neuwied wuͤrde dadurch bereid 
fo wie die Sitten und Gebraͤuche der Alteften Fe 
Deutſchlands immer mehr aafgellärt werben. 
alten Wegen und Schusmauern, bie fih am I 
und Rhein weit erftreden, haben mehrere Sch 
fteller gehandelt, und es wird fib nah und 
bei fortgeſetzter Bemuͤhung ber ganze Zuſam 
bang endlich volllommen entwideln. 


Coblenz. 


Ungern verlaffen wir dieſe Gegenden, und ei 
unferes Zweckes eingedent, nah Eoblenz. 1 
bier würde fih ein Mittelpunft zur Aufbemahr 
der Alterthüͤmer und zu Körderang der Kunft 
felbft bilden. Die herrliche Lage des Orts, bie ı 
nen Straßen und Gebäude, bie günftigen Bi 
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raͤume find für den Einheimiichen erfeonlich, für den 
Geomden einle dend. Da diefe Stadt sum beflda- 
digen SiS einer Regierung beſtimmt ift, fo kann es 
bier niemals au vorzuglichen Maͤnnern fehlen, deven 
Aufmerkſamkeit gar manches entbeden und verfam- 
meins wied; wie denn zum Anfauge bie wenigen aber 
bedeutenden Diefte der Abteyp Laach mit Vorſicht 
nad Sorgfalt hieher zu retten wären. 

Die Juriftenſchule zu Coblenz ift eine neue Ans 
ftalt, die wohl ſchwerlich, ifolirt wie fie ſteht, er⸗ 
balten werden diirfte, Dagegen die Güter ber dor⸗ 
tigen Secundärfchule wohl zu einem höhern Gym⸗ 
naſium binreichten, welches jener, bem Nieder: 
rhein zugedachten Univerſitaͤt vorarbeitete; und ge: 
wiß würden bie Glieder folder Anftalten fi einem 
Bunde, der Kuuft und Altertbum zu fördern ges 
dachte, willig und Fräftig anfchließen. 

Ueberſchaut man von der Carthaus die koͤſtliche 
Lage ber Stadt und deren reiche Umgebung, fo be: 
dauert man die unmieberherftellbaren Ruinen ber 
Feſtung Ehrenbreitſtein, welh: nun Im Sinne ber 
neueren Kriegsfunft wieder andgebeffert werden. 
Das fhöne weitläuftige, der Stadt fich verbindenbe 
Schloß hingegen fieht man gern, von außen wenig⸗ 
ſtens, unbefchädigt. Die Frage, in wie meit ed ale 
Reſidenz wieder herzurichten fey, liegt außer unſerm 
Kreife, aber des traurigen Schickſals muͤſſen wir 
gedenken, welches überhaupt den Niederrhein be 
troffen hat, daß, durch feltfame Kügung, weit und 
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breit alle Fuͤrſtenſitze veröbet find, zend am | 
Dberrhein noch die meiften geblieben. url einen 
fhönen Sommeraufenthalt würden hoͤchſte und Hefe 
Derfonen finden, wenn die noch ziemlich erhaltenen 
großen Schlöffer Poppels dorf, Brüäßl, Bent 
berg, Benrad und andere wieder eingerichtet, 
und neue Lebendelemente von da aus in bie Begenb 
verbreitet würden. Für bie wecke welche wie im 
Auge haben, könnte barans bie günftıgfte Wirkung 
entfpringen. 





Main i 


Der Bewohner von Mainz darf fih nicht ver⸗ 
bergen, daß er für ewige Seiten einen Kriogspoſten 
bewohnt: alte und neue Ruinen erinnern ihn daran. 
Aber auch diefe wird der eifrige Forſcher zu Wer 
mehrung feiner Kenntniffe, zu Bildung des Geiſtes 
nusen, und fo find wir einem fleifigen und ſorg⸗ 
fältigen Manne, Hrm. Profeffor Lehne, vielem 
Dant fhuldig, daß er manches befanute Alterthum⸗ 
liche mehr bezeichnet und beſtimmt, anderes aber 
neu aufgefunden, gefammelt und georbnet Bat. 
Seine Charte, worauf die Lage bes römifhen Mains 
und der fih darauf begiehenden Gaftelle, in Ver⸗ 
gleihung mit der heutigen Stadt und deren Fe 
ſtunaswerken, dargeſtellt ift, gibt einen freien Ueber: 

er bad Vergangene, welches, von dem Ges 
gen⸗ 
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uwärtigen I verſchlungen, unſern Sinnen ent⸗ 

igen iſt. Die Mauern des uralten Kriegspoſtens, 

e innerhalb befeiben ehemals befindlichen Tempel 
nd Gebäude werden ung wieder vergegenwärtigt, 
ı wie anferhalb das Denkmal des Drufus, bie 
Bafferleitung, ber fünftlihe Teih, bie Gräber, 
ieder an ihre Stelle treten; und ſchnell faßt der 
teifende die Verhältniffe folher Baulichfeiten ge⸗ 
en einander, die ihm fonft nur ein Raͤthſel ge⸗ 
lieben. 

Das Bibliothefsgebäude enthältin feinen unteren 
zallen wohlgeordnete Alterthuͤmer. In anſchaulich⸗ 
ter Ordnung find die Grabſteine roͤmiſcher Soldaten 
nfgeftelt, die, aus allen Nationen zuſammenge⸗ 
vrdert, bier in der Garnifon ihren Tod fanden. 
Name, Geburtsort, Zahl der Kegion. ift auf jeder 
tafel bezeichnet. Man fand fie reipenweis an Huͤ⸗ 
el angelehnt, hinter jedem die Urne, das Gebein 
nthaltend, zum Beweiſe, wie hoch in jener geit 
er Einzelne gefhägt wurde. 

In derfelben Halle finden ſich Monumente an⸗ 
erer Art, welche, ſo wie die beſonders aufbewahr⸗ 
en antiken Gefaͤße und Geraͤthſchaften, in Kupfer 
eſtochen und von einer Erklaͤrung begleitet, ein 
Berk bilden, welches hoffentlich bald. die Wuͤnſche 
er Liebhaber befriedigen, und unter bdenfelbigen 
inen neuen Vereinigungspunft ftiften wird, , 

Aufer der Bücherfammlung enthält das Gebäude 
nanches wiffenfchaftlih Branchbare. Was von phy⸗ 

Goethe's Werke. XLIII. Bd. 22 


fitalifichem Apparat, von mineralogifchen wı 
deren Segenftänden der vormaligen Univerfli 
gehörte, ift bier aufbewahrt, und kaun eine 
tigen Lehranftalt zum Grunde dienen, 

Eine Anzahl (häfbarer Gemaͤhlde, bie aı 
ris bierber gebracht worden, iſt gleichfalls 
mig und genießbar aufgeftcht, und wird imm 
tragen, die Kunftliebe in Stadt und Gege 
beleben. 

Herr Graf Keffelftädt, Freund und 
ter von Gemäblden und Altertbämern, ver 
feine Selegenbeit feine bedeutende Sammlu 
bereihern. Die Gemaͤhlde des Lanbichaftem 
Safpar Schneider vergnägen mit Med 
Liebhaber. Ein Kürftler und Gemählbehd 
Namend Arbeiter, befißt fhöne Sachen ur 
fih billig finden. Genug, es freht bier fo m 
beifammen, daß fein Zweifel übrig bleibt, ! 
werde in dem rheinifhen Kunftverein fi an 
Stelle thätig und förterlich erweifen. 

Zum Schluffe fev es rergönnt einen Wunſe 
zuſprechen, welcher der jekigen und Tünftigei 
von Mainz fo ganz gemäß if. Möge ber ı 
riſche Genius, der ber diefem Orte waltel 


"eine Kriegsſchule anordnen und gründen, bi 
"mitten im rieden jeder der die Augen auf 


an Arieg erinnert wird. Thätigleit allein nerfı 
surbt und Eorge, und welch ein Schanpla 
Roſ⸗nigqungs »aqgerungs⸗Kunſt bat fi 


wu. 


ht ſchon fo manchmal eröffnet! Jede Schanze, 
er Huͤgel wuͤrde lehrreich zu dem jungen Krieger 
echen und ihm täglich und ſtuͤndlich das Gefuͤhl 
prägen, baß hier vielleicht der wictigfte Punkt 
‚„ wo bie deutſche Waterlandsliche fih zu ten 
eften Vorſaͤtzen ftäßlen muͤſſe. 


0 


Biberich. 

Nach ſo vielen Ruinen alter und neuer Zeit, 
lche den Reiſenden am Niederrheine nachdenklich, 
traurig machen, iſt es wieder die angenehmſte 
ipfindung, ein wohlerhaltenes Luſtſchloß zu ſehen, 
, unerachtet der gefaͤhrlichſten Nachbarſchaft, in 
ligem Stande von ſeinem Fuͤrſten bewohnt, durch 
en Hof belebt wird, der den Fremden des liberal⸗ 
ı Empfanges genießen läßt. Die bier befindlichen 
Hliothefen und Naturalien: Sammlungen, deren 
nung durch die vieljährigen Unbilden des Kriegs 
tten, werden nun bald auch zum Nugen und 
rgnügen der Einheimifhen und Voruͤbergehen⸗ 

aufgeſtellt ſeyn; wie denn Herr Kammerherr 
n Nauendorf ſeine anſehnliche und wohl⸗ 
ronete Mineralienſammlung dem Liebhaber mit 
egnuͤgen belehrend vorweiſ't. 
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ſikaliſchem Apparat, von mineralogifchen unb au 
deren Segenftänden der vormaligen Untverfität c 
gehörte, ift bier aufbewahrt, und kann einer Künf 
tigen Lehranftalt zum Grunde bienen, 

Eine Anzahl ſchaͤtzbarer Semählde, die aus Ye: 
ris hierher gebracht worden, tft gleichfalls gerir⸗ 
mig und geniehbar aufgeftcht, und wird immer bei: 
tragen, die Kunftliebe in Stadt und Gegend u 
beleben. 

Herr Graf Keffelftädt, Freund und Erhab 
tee von Gemäblden und Alterthuͤmern, verfäuml 
feine Gelegenheit feine bedeutende Sammlung p 
bereihern. Die Gemählde bes Laundbihaftämschleni 
Eafpar Schneider vergnügen mit Recht bi 
Liebhaber. Ein Künftler und Gemählbehänbler 
Namens Arbeiter, beſitzt (höne Sachen unb IA 
fih billig finden. Genug, es ftebt bier fo marchei 
beifammen, daß fein Smweifel übrig bleibt, atıy 
werde in dem rheinifchen Kunftverein fich au feine 
Stelle thaͤtig und förderlich erweiſen. 

Zum Schluffe fen es vergönnt einen Wunſch antı 
zuſprechen, welcher der jebigen und Tünftigen Lag 
von Mainz fo ganz gemäß if. Möge ber will: 
rifbe Genius, der über Diefem Orte waltet, Be 
“eine Sriegsfchule anordnen und gründen, bier m 
"mitten im Frieden jeder der die Augen aufſchlit 
an Krieg erinnert wird. Thaͤtigkeit allein verfhendt 
surbt und Eorge, und welh ein Schauplag Mt 
Pefeftigungs - und Velagerungs: Aunft bat ſich hir 
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ht ſchon fo mandinal eröffnet! Jede Schanze, 
er Hügel märde lehrreich zu dein jungen Krieger 
chen und ihm täglich und ftündlic das Gefuhl 
prägen, daß hier vielleicht der wichtigfte Punkt 
„wo die deutfhe MWaterlandsliche ſich zu 
teften Vorſaͤtzen ſtaͤhlen muͤſſe. 


Biberid. 
Nah fd vielen Ruinen alter und neuer Zeit, 
Ihe den Reifenden am Nieberrheine nachdenklich, 


traurig machen, ift e8 wieder bie angenehmfte 
spfindung, ein wohlerhaltenes Luftfchloß zu fehen, 


3, unerachtet der gefährlichften Nahbarichaft, in . 


ligem Stande von feinem Fuͤrſten bewohnt, durch 
en Hof belebt wird, der den Fremden bed liberal: 
ı Empfanges genießen läßt. Die bier befindlichen 
bliothefen und Naturalien: Sammlungen, beren 
dnung durch die vieljährigen Unbilden des Kriege 
itten, werden nun bald auch jum Nutzen und 
rgnuͤgen der Einheimifhen und Worübergehen: 
ı aufgeftellt feyn; wie denn Here Kammerherr 
n Nauendorf feine anfehnlide und wohl: 
rdnete Mineralienfammlung dem eiebhaber mit 
rgnuͤgen belehrend vorweiſ't. 
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ſikaliſchem Apparat, von mineralogiſchen und a 
deren Gegenftänden der vormaligen Univerfität a 
gehörte, ift bier aufbewahrt, und kann einer Bin 
tigen Lehranftalt zum Grunde bienen, 

Fine Anzahl ſchaͤtzbarer Gemaͤhlde, bie aus % 
ris hierher gebracht worden, iſt gleichfalls ger 
mig nnd genießbar aufgeſtellt, und wird Immer be 
tragen, die Kunftliebe in Stadt und Gegend | 
beleben. 

Here Graf Keffelftäbt, Freund und Ech 
ter von Gemählden und Alterthämern, verfän 
feine Gelegenheit feine bedeutende Sammlung | 
bereihern. Die Gemählde des Laudſchaftsmahle 
Eafpar Schneiber vergnägen mit Nedt B 
Liebhaber. Ein Künftler und Gemaͤhlbehaͤndie 
Namens Arbeiter, befigt ſchoͤne Sachen und 4 
fi bilig finden. Genug, es ſteht bier fo mund 
beifammen, daß Fein Zweifel übrig bleibt, Ma 
werde in dem rheinifhen Runftverein ſich am feine 
Stelle thätig und förterlich erweiſen. 

Zum Schiuffe fev es vergönnt einen Dunfh ud 
zuſprechen, welcher der jekigen und kuͤnftigen dal 
von Mainz fo ganz gemäß ift. Moͤge der militb 
riſche Genius, der über dieſem Orte waltet, Wi 
"eine Kriegsſchule anordnen und gründen, bier m 
nritten im Frieden jeder der die Augen anffaläg 
ax Arieg erinnert wird. Thaͤtigkeit allein verfhendl 
Furſbt und Eorge, und welch ein Schauplad M 
Veſeſtigungs- und Velagerungs-Kunſt bat fi Ne 
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t ſchon fo leroͤffnet! Jede Schanze, 

e Högel w rreich zu dem jungen Krieger 

hen und ihm täglich und ſtuͤndlich dad Gefuͤhl 

ragen, baß hier vielleicht ber wichtigſte Vunkt 
wo bie deutfhe Vaterlandsliebe ſich zu 

ſten Vorſaͤtzen ſtaͤhlen muͤſſe. 


® 
r 


Bi ber i &. 
Rad fd vielen Ruinen alter und newer Zeit, 
be den Reifenden am Nieberrheine nachdenklich, 


raurig machen, ift es wieder die angenehmſte 
findung, ein wohlerhaltenes Luftfchloß zu fehen, 


unerachtet ber gefährlichften Nahbarichaft, in . 


gem Stande von feinem Fürften bewohnt, durch 
u Hof belebt wird, der den Fremden des liberal: 
Empfanges genießen läßt. Die hier befindlichen 
iothefen und Naturalien: Sammlungen, deren 
aung durch die vieljährigen Unbilden des Kriege 
ten, werben nun bald au m Nußen und 
gnügen der Einheimifhen und Voruͤbergehen⸗ 
aufgeftellt fen; wie denn Here Kammerherr 

ı Nauendorf feine anfehnlihe und wohl | 
dnete Mineralienfammlung dem eiebhaber mit 
gnuͤgen belehrend vorweiſ't. 





I 
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ſikaliſchem Apparat, von mineralosifhen und au 
deren Segenftänden der vormaligen Univerfität an 
gehörte, ift bier aufbewahrt, und kann einer Tünf 
tigen Lebranftalt zum Grunde dienen. 

Eine Anzahl ſchaͤtzbarer Gemaͤhlde, die aus Ya 
ris hierher gebracht worden, ift gleihfelld geräu 
mig und genießbar aufgefteht, und wird Immer bei: 
tragen, bie Kunftliebe in Stadt und Gegenb zu 
beleben. 

Herr Graf Keffelftadt, Freund und Erhab 
ter von Gemaͤhlden und Alterthuͤmern, verfäum! 
feine Gelegenbeit feine bedeutende Sammlung gu 
bereihern. Die Semählde des Landſchaftsmahleri 
Caſpar Schneider vergnügen mit Recht bi 
Liebhaber. Ein Künftler und Gemählbehändle, 
Namens Arbeiter, befigt fhöne Sachen und IAfl 
fih bilig finden. Genug, es ftebt bier fo manches 
beifammen, baß Fein Sweifel übrig bleibt, Mainı 
werde in dem rheinifhen Kunftverein fi an feiner 
Stelle thätig und förterlich ermweifen. 

Zum Schiuffe fev es rergönnt einen Wunſch and: 
zufprechen, welcher der jekigen und Tünftigen Lagı 
von Mainz fo ganz gemäß iſt. Möge der militd: 
tifbe Genius, der über dieſem Orte waltet, hie 
“eine Kriegsſchule anordnen und gründen, bier wı 
"mitten im Frieden jeder der die Augen auffdhläg! 
ar.arieg erinnert wird. Thaͤtigkeit allein verfheud! 
Furſbt und Eorge, und welh ein Schauplag Ba 
Beſeſtigungs- und Velagerungs-Kunſt hat fi die 


sw 


nicht ſchon fo mandinal eröffnet! Jede Schanze, 
jebee Hügel wuͤrde lehrreich zu deir jungen Krieger 
ſprechen und ihm täglich und ſtuͤndlich das Gefäpt 
einprägen,, daß hier vieleicht der wichtigfte Vnukt 
fep, wo bie deutſche Vaterlandsliebe fih zu 
fefteften Vorſaͤtzen fasten muͤſſe. 


2 


iberig. 


Nach fd vielen Ruinen alter und neuer geit, 
welde den Reiſenden am Niedercheine nachdenklich, 
a traurig machen, ift es wieder die angenehmfte " 
Empfindung, ein wohlerhaltened Luftfchloß zu fehen, 
has, unerachtet ber gefährlichiten Nachbarſchaft, in 
zoͤlligem Stande von feinem Sürften bewohnt, durch 
einen Hof belebt wird, der den Fremden bes liberal: 
ten Empfanges genießen läßt. Die bier befindlichen 
Bibliothefen und Naturalien- Sammlungen, ‚deren 
Ordnung durch die vieljährigen Unbilden des Kriege 
jelitten, werben nun bald au m Nußen unb 
Vergnügen der Ein heimiſchen und Voruͤbergehen⸗ 
Jen aufgeſtellt ſeyn; wie denn Here Kammerherr 
son Nauendorf feine anfehnlige und wohl: 
zeordnete Mineralienfammlung dem eiebhaber mit 
Vergnügen belehrend vorweiſ't. 


* 
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MW; ieshbaden. 


Hier ift in gedachter Ruͤckſicht ſchon viel ; 
hen, und mehrere aus Klöftern gewonnene % 
in guter Ordnung aufgeftellt. Ein altes % 
feript, die Vifionen ber heiligen Hildegard 
haltend, ift merkwürdige. Was nen im bDiefe 
ftalt angefchafft wird, bat vorzüglich ben Zwe 
Staatediener mit bem Laufenden ber literar 
und politifhen Welt befanıt zu machen. &Ä 
liche Zeitungen und Journale werden bı 
volftändig und in befter Ordnung gehalten. 
fe3 gefchieht unter der Aufficht des Herrn 7 
thekars Hundes hagen, welder dem Pub 
ſchon durch die Bemuͤhurgen um bein Palaſt 
richs I gu Gelnhauſen rühmlich bekannt iſt. 
tft die ganze vollendete Ausgabe dieſes Wer! 
dem Bombardement von Hanau verbrannt, wi 
die Supfertafeln gluͤklich gerettet worden, bi 
man die Hoffnung nähren kann, daß bie guͤn 
Zeit auch die Meife diefed Werks befördern ı 
Der Plan der Feftung Mainz, von jenem t 
vollen Manne herandgegeben,, zengt nicht w 
von deften Fleiß und Gefchidlichkeit. Unte 
arbeiten beitändig mehrere junge Leute an ahn 
Unternehmungen. 

Das Cabinet ded Hrn. Oberbergratid Era 
it ein vorzuͤglicher Schmuck diefed DOrted. € 
yalt eine vollftändige fpftematifke Folge der | 
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rglien, und außerdem belehrende Dractfiäcte a aus 
den wichtigen Bergwerken des Weſterwaldes. Der 
gefällige, theoretifch und praktifch gebildete Befiger, 
auch als Schriftfteler feines Faches gefhägt, wid: 
met Surgäften und Durchreiſenden jede freie Stunde 

zur Unterhaltung und Unterricht. 
Dem Freunde der Baukunſt wird der große Cur⸗ 
ſaal, fo wie die neuangelegten Straßen, Vexgnauͤgen 
Er unb Muſter gewähren. Diefe durch anfehnlice 
= Befreiungen und Zuſchuͤſſe von hoͤchſten Behörden 
=  egtfhfeden beguͤnſtigten Anlagen zeugen von, des 
RE Seren Baudirectors Goͤz und des Hrn. Benin: 
B fpertord Bais Talenten und Thätigfeit. Die gro—⸗ 
= den Wohnräume, die in den neuangelegten ſchoͤnen 
r Säufern entftehen, beleben die Hoffnung, daß man⸗ 
qer Vorſatz auszufuͤhren ſey, den man hier im 
52 Stillen naͤhrt, um eine fo viel beſuchte, an Aus: 
= dehnung und Umfang täglich wachſende Stadt, durch 
FE Sammlungen und. wiffenfhaftlihe Anftelten noch 
Elze bebeutender zu machen. Schon haben mehrere 
ver freunde der Kunft, der Natur und des Alterthums 
aser fig unterzeichnet, eine Geſellſchaft zu bilden, welche, 
Fü ſtwohl überhaupt, als beſonders für dieſe Gegend 
ei um alles Merkwirdige bemüht wäre. Hr. von 
7 1 Serming, der das Taunusgebirg zum Begenftand 
feiner Dichtungen und Betrachtungen vorzüglich 
* gewählt, möchte wohl zu bewegen fepn, feine reiche 
* Sammlung hieher zu verſetzen, und einen Grund 
=) zu legen, worauf die Gunſt des Fuͤrſten und bie 
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Bereitwilligkeit manches dankbaren Fremden 
mit Eifer fortbauen würde, 


Sranftfurt. 


Unter fo vieler Jahre Kriegsdrud und D 
hat ſich dieſe Stadt auf das präcdtigfte und Bei 
bervorgebant. Ein Fremder, wenn er fie 
nicht befucht bat, erftaunt, und Einheimifd 
wundern täglich das laͤngſt Bekannte. Der miı 
Ber Freiheit und Cinfiht entworfene Plan 
noch zum fernern Fortbau die fhönften Räume. 
fegnet ruhen daher an öffentlicher freundlicher ( 
die Nefte des Senators Guiolet, welcher d 
ften Entwürfe zu diefen weitausgreifenden An 
fürftliher Begünftigung vorlegte, und big aı 
Ende der folgerehten Ausführung vorftand. 
Liebe zu den bildenden Künften, im weitelten S 
bat fih immerfort bei Privatperfonen lebendi 
halten, und es tritt nunmehr der Zeitpunkt 
wo eine freie Bürgerfchaft auch für öffentlich 
näberung und Zuſammenordnung einzelner & 
burh glüdlih zufammentreffende Umſtaͤnde « 
fordert, gemeinſam Sorge tragen wirb. 

Gleich bei'm Beginn kommt und die erwuͤ 
Hachricht entgegen, daß man fich ernftlich mil 
vedanken befchäftige, ein neues Bibliotheksge 
afzufuͤhren. Die anfehnlide Buͤcherſamm 
aatte der neu zu erbauenden Barfüßer: Kirche wı 
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den um bisher in verfchiebenen unguͤn⸗ 
en Localitaten anfde sahrt. Nunmehr aber bes 
amt man einen der noch freien, großen Pläße, 
diefem Zweck, wo noch Raum genug iſt, def. 
b andere Öffentliche Anftalten fie wirdig an- 
ießen koͤnnen. Herr Baumeiſter Heffe, durch 
ve und Beifpiel feines Herrn Vaters, durch aus⸗ 
venbe Reifen und das Anfchauen ber großen, ge: 
nackvoll hier ſchon errichteten Gebäude gebt 
erregt, Hat den Auftrag die Niffe zu verferti- 
. Der einfihtige und thätige Bibliothefar, Hr, 
feſſor Schloffer, wird ſowohl bei Einrichtung 
> Aufftellung, als bei kuͤnftiger planmaͤßiger 
rmehrung, fih um feine Vaterſtadt hoͤchſt vers 
nt machen. Denn man darf wohl fagen, daß 
: biefem Gebäude der Grund zu allen übrigen 
fenfchaftlihen Bemühungen wird gelegt fepn. 
& bat diefed wichtige Unternehmen fih ſchon an: 
nficher patriotifher Beiträge zu erfreuen, indem 
der Feier wieberhergeftellter Stabtfreiheit eine 
e bedeutende Subfeription zu Stande gekommen. 
Und vieleicht fchließt fih am dieſes Local eine 
enwärtig ſchon blühende Anftalt, unter dem Na⸗ 
ns Mufeum bekannt, nahberlih an. Cine 
fellfchaft von Kunfifreunden hatte eine ausrei⸗ 
nde Gaffe geftiftet, ſchoͤne weitläuftige Räume 
niethet, um fih von Zeit zu Seit zu verfammeln 
b am Kunftgenuß zu ergögen. Um dieſen Mit: 
unit vereinigte fih alfobald gar mandes: eine 





® der ‚Deutiür ſich um was zu der (hliyams 
tan vielen Orten Lobens und Nahapnıunge- 
#3 eingerichtet worden, fo wird Cam ie 
Anſtaſt gebenten, melde die hei 
imffchen Ständen, ſchuldig gewaupen, Diele .. 
"haben, den Worgang dep milrbigen Grafen“ | 
ıberg, der als ein edler Kunftfeeund und 
feine eigene bedeutende Gemählbefemmlung 
entlichen Betrachtung ausflete, zu wärbl- 
oußt/ und ihre Kunfiihäge zu bemfelhigen 
mit der feinigen vereinigt, und zwar betger 
aß dad Eigenthum einem jeden Veſitzer Yers 
durch — Namen bezeihnet, und 
heit darüber" zu fhalten' unbenommgpn. HE, 
ılobte diefeibe Gefefiaft jähr 
iterhalt einer Kunſt⸗ und Zeihen-Schule, ia 
ſich, durd das belebende Talent des Herru 
18 Bergler, bewundernswuͤrdige Schüler, 
n ben höhern Ständen gebildet haben, und 
follte man in Frankfurt nicht ein Aehnliches, 
Bleiches hoffen können. 
in fhon gegenwärtig iſt einem wichtigen, 
beſtehenden Inftitut eine fihere Gründung 
bt. Der Dekan aller hier lebenden Achten 
:eunde, Herr Städel, genießt in feinem -', 
Alter noch immer ber Iebenslänglich mit Ein . 
id Beharrlichteit gefammelten Kunffhäse, ' 
wohlgelegenften Haufe. Mehrere Zimuier 
t ausgefuchten Gemählden aller Schulen de 
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ſchmuͤckt, in vielen Schränten find Handzeichnungen 
und Kupferftiche aufbewahrt, deren umüberfehbare 
Anzahl, fo wie ihr unfhärbarer Werth, dem öfters, 
wiederkehrenden Kunftfreund in Erſtaunen ſedt. 
Man wit willen, daß diefer im Stillen unabläflg 
vaterländifch denkende, trefflihe Mann feine Kunfb 
ſchaͤtze ſaͤmmtlich, nebft geräumigem Local und am 
fehnlihen Eapitalien, dem gemeinfamen Ruben ge⸗ 
widmet babe, wodurch denn freilih Kunſtfreunde 
und Kunftfinn bier fir ewige Zeiten die gewiſfeſte 
Anregung und die ficherfte Bildung hoffen koͤnnen. 

Hr. Dr. Grambs befigt gleihfalle eine Semi 
Inng, die ale Erwartung überfteigt, an Semaͤhlden, 
Knpferftihen und Handzeihnungen. Die entſchie⸗ 
dene Kunſtkenutniß des Beſitzers hilft dem Wefns. 
chenden zu fchneller Aufklaͤrung und gruͤndlicher 
Einſicht. Diefer unermüdlihe Kunſtfreund, bi 
auf die neueſten Zeiten an lebenden Künftlern thell 
nehmend, befchäftigt und begünftigt mehrere Bü 
entwidelnde Talente, unter welhen Hr. Mendel 
ſtaͤdt ihm unmittelbar an Handen gebt, und Ph | 
durch Geſchicklichkeit zum Lehrer, buch hiſtoriſche 
Kenntniffe aber zum künftigen Conſervator que 
lificirt. 

Hr. Franz Brentano bat, in einem geräumb 
gen wohlerleuchteten Eaal, fo wie in mehreren gr" 
fen Simmern, eine trefflibe Gemählbefemmlung 
mwoblgeordnet aufneftellt; fie ift durch beffen ver 
ewigten Schwiegervater von Birkenſtock, Be, 
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Nheingegenden abſt d, in der gelehr⸗ 
Runftwelt zugmum bekannt war, während 
benslänglicherl Ant halts in Wien, zu: 
jebracht. Hieran | t fi eine reiche 
ichſammlung, wo unter andern bie Werte 
e=Antons und Tonftiger älteren Italianer 
den geichaut werden, wie fie bem Liebha⸗ 
s vor Augen kommen. 

biefe benannten Sammlungen. zu benutzen 
© hat, wird feine Kenntniſſe, auf welcher 
er Einfiht er auch ſtehe, gewiß erweitert 
’t fühlen. 

von Serning verwahrt ein Rei 
irtigen Schäten, melde, in größere Räume 
‚ bie Freunde und Bewunderung eines 
ıbhabers und Kenners noch mehr erregen 
als gegenwärtig, wo in einer Privatwoh⸗ 
ht jedem Gegenftande Gerechtigkeit wider- 
mn. So würde 5. B. die Sammlung an: 
fen, Bronzen und fonfliger Alterthämer, 
ein als integrirender Theil einer großen 
ng, die Aufmerkſamkeit uͤberall auf ſich 


Peder, als Medailleur hoͤchſt ſchaͤtzens⸗ 
at eine bedeutende Folge von Münzen aller 
zu Aufklärung ber Gefchichte feines Fachs, 
geordnet. Man findet bei demſelben Ge- 
on Bedeutung, wohlerhaftene Brongen und 
nlihe Kunftwerfe mancher Art, 


Einzelne wihtige Semählde befinden ſich bie 
da in: Privatbeſitz. Bei Hrn. von Holzhau 
auf der Dede ein ſchaͤtzenswerthes Bild von fı 
Cranach: Chriftus, der die Mütter und Kinder 
ſich her verſammelt, merkwürdig durch die gluͤe 
gedachte Abwechſelung der Motive von Mutter 
und Verehrung des Propheten. Wohlerhalten 
miliengemählde aus ber ältern Zeit geben und e 
Begriff von der Wilrde des genannten &efchlı 
und ter Kunftliebe feiner Ahnherren. 

Vorzuͤgliche Semählde zieren auch die Wohn 
gen des Herrn Leers und Frau de Neufvi 
Eins der fhönjten Bilder von van ber Neer b 
Hr. Etling. Die Lausbergiſche Emmi 
tit leider in alle Welt zerftreut. 

Hier wollen wir nun einer Art und Weiſe 
läufig geterfen, wie in der Zolge, wenn fid 
Frarfiust alles mehr gejtaltet und georbnnet 
ein dortig:r Kunſtfreund Einheimiſchen und 
fenden den größten Dienſt erzeigen koͤnnte. 
Venetiauer beſitzen naͤmlich von den Gemaͤh 
ihrer Stadt einen Katalog, nach den Epochen 
Kunſtgeſchichte und nach den Jahren in wel 
die Kuͤnſtler gebluͤht; fie find ſaͤmmtlich im Hif 
ſcher Folge aufgezählt, und bei jedem Bilde bem 
wo es zu fiaden. Wenn ein junger Frankfi 
Kunſtfreund ſich dieſes Werk zum Muſter nät 
und im Stillen die noͤthigen Vorbereitungen ing 
fo kennte er zu rechter Zeit damit bervortreten, 
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dadurch die lehrreichſte Ueberſicht befoͤtbern. Jibe 
wieihodiſche Zuſammenſtellung zerſtreuter Elemente 
dewiert eine Wit von geiſtiger Geſelligkeit, welche 
Yen doch das Hoͤchſte iſt, wornach wir ſtreben. 

Ferner durfen wir nicht verſchweigen, wie ble 
yleſtzen Kunſtfreunbe noch anf manqherkei Welſe 
geſordert ſind. Hr. Morgenſtern fährt auch im 
hohen Witer fort, Gemaͤhlde mit bewnnderüngsivär: 
digem Fleiß und Senanigfeit zu reftanriren. Wie 
ſehr er ſich In Gift und Art eines jeden Kuͤnſtlets 
zu verfehen weiß, davon zeugen mehrere Coplen, 
die er fin Kleinen, nach den vorzuͤglichſten Meiſter⸗ 
werfen, die durch feine Hände gegangen, nefettigt 
und In einem Schränfchen gleichfam als eineh Haus⸗ 
altar zufammiengeordnet. Auf diefen Schatz werden 
gewiß Vorſteher oͤffentlicher Anftalten aufmerkſam 
bleiben, damit er nicht aus Fraukfurt entfernt werde. 

Hr. Silber berg iſt im Beſitz der trefflichſten 
alten und neuen Kupferſtiche, die er durch Tauſch 
und Handel dem Liebhaber zu uͤberlaſſen geneigt iſt. 
Bei Hen. Boye findet man alle Arten von Kunſt⸗ 
und Natur Producten, und wie mancher Name bleibt 
noch deinjenigen zu nennen übrig, der eine Anlei- 
tung für Fremde, Frankfurt kennen zu lerhen, auf: 
fegen wird. 

Veberhaupt kann bie Lage eines Kunſtfteundes 
nicht günftiger fepn, als an diefem Orte: man ge: 
denke nur der Auctionen Inländifcher Verlaſſen⸗ 
fhaften, fo wie der Sammlungen, welche auf Spe⸗ 
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eulation hieher gefendbet werden. Der Lieb 
wird dadurch in den Stand gefeßt, fich wit ı 
Meiftern und ihren Vorzuͤgen befaunt zu m 
ja, wenn er Neigung hat, gelegentlich ume m 
Preife durch trefflihe Sachen feinen Kunftve 
zu vermehren. Solche Ausſtellungen finden fis 
Meile öfters doppelt und drepfach, und kuͤnft 
wiß häufiger, da, bei der ungehenern Welt 
gung, gar manches Kunftwerk feinen Herren 
felte, gar mancher Liebhaber ſich genoͤthigt 
einen werthen Belig gegen Baarfchaft umzutau 
Und fo läßt fih Frankfurt als Funftvermitteln! 
fhen dem Ober- und Unterrhein, zwiſchen 
norböftlihen und füdweftlihen Deutichland, ja 
fhen dem In- und Auslande denken. 
Forſchen wir nun nah dem was für dem U 
richt in Künften gefhieht, fo finden wir and 
deßhalb vorläufig geforgt. Eine ber Zeichenfd 
wie fie in Deutfchland mit Recht feit langer 
.. beliebt find, wo man mehr das Auge des Pı 
mannd und ded Handwerkerd zu bilden unb 
gewiffen Geſchmack zu verbreiten denkt, ald 
man Künftler zu erziehen die Abficht hätte, iſt 
bier fhon eingerichtet. Hr. Reges fteht der 
gen vor, unter der Direction bed Herrn 
Grambs. Solche Schulen haben außer 
Zwecken noh ben beiondern Vortheil, daß fie ‘ 
ziate fürs Talent find, indem die Vorſteher gar 
unterfcheiden, wo angeborne Zertigfeiten fid 


nerffamtett und Fleiß sufemmenfinden, als 
in der Ti tige eigentliche Künftler. allein er: 
t wird. 
im folche jedoch meiter zu bringen, würde ich 
fo wenig als anderswo zu einer Kunſt-Akade⸗ 
rathen. Es gehört fhon eine große Maffe von 
deten Künftlern, eine Menge von beranftteben- 
zähigfeiten dazu, wenn man fich entichließen 
ihnen eine gefehlihe Form, ja ein Oberhaupt 
eben. Wir willen jede Kunft: Akademie zu db 
bie in der Hauptftadt eines großen Reichs, im 
gülle non Kunftfhägen, von trefflichen Män- 
. geleitet wird; aber che man ſich's verficht, 
iht fih die republicanifche Form auch dafelbit 
So unterfheider man in Dresden bie Schüler 
zerren Seidelmann, Graffp, Matthät, 
jelgen und Hartmann, fo wie diejenigen, 
ve fih an Zink, Klengel oder Friedrich 
n. Ein Unterriht im Allgemeinen ift hoͤchſt 
bar; der einzelne Jüngling hingegen will vom 
Inen Meifter unterrichtet feyn, und wenn er 
nur geborcht, fo werden bier Neigung, Su: | 
en und eine gewiſſe ftille Ueberzeugung hoͤchſt 
ig wirken. | 
Nan würde alfo nah Frankfurt ‘vorgüglice 
ner wo nicht gerade berufen, doch ihnen leicht 
en an folbem Drte zu leben: man fehte fie. 
ie Lage ein fhidlihes Quartier miethen zu 
en, und verfchaffte ihnen fonft einige Vor⸗ 
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theile. Die Oberaufſicht ſtaͤdtiſcher Kunflanftalter 
gähe nun ſolchen Meiftern ein vielverfprechendei 
Talent in die Lehre, und zahlte dagegen ein billigen 
Honorar. 3a der junge Mann dürfte feinen Lehre 
ſelbſt waͤhlen, je nachdem er zu einer Kunſtart, ode 
zu einer Perſon Neigung und Zutrauen hätte 
Mohlhabende Eltern zahlten für ihre Kinder, wohl 
wollende Liebhaber fir Guͤnſtlinge, von denen fi 
etwas hofften. Wäre ein ſolcher Meiſter verheire 
thet und fonft nicht einem größern Verhaͤltniſſt at 
geneigt, fo könnte er Fünglinge in's Quartier & 
Tiſch nehmen, und eine foͤrmliche Penſion einrid 
ten, wobei ihm die Gebildeten (kom ale unterlehre 
an Handen gingen. Steht num eben baffelbe gı 
thun in einer freien Stadt Mehrern frei, fo wir 
man herrlike Wirkungen davon erfahren. 

Das man junge Männer praktiſch bilde, forder 
die nenfte Seit. Dei einem Meifter, wie wir ih 
vorausſetzen, würden fie zeichnen, mahlen, com 
en und reftauriren lernen; ja aud mittlere Te 
Iente würden nicht, wie ed oft geſchieht, wo ma 
im Unterricht allgumeit ausholt, in Verdruß unl 
Stocken geratben. Zeigt fih ein eminentes Indt 
viduum, fo ift noch immer Zeit, ihn einer aus 
wärtigen höberen Anftalt anzuvertrauen. 

Daß diejenigen, denen eine ſolche Weberficht ob 
liegt, auch durchaus dafür forgen werden, daß bei 
Meiſtern alles, was fie felbfi nicht beifchaffen koͤn 
nen, an Modellen, Gliedermaͤnnern und fonft, ge 

nug 
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nugfam gereicht werde, darf man kaum erwähnen. 
So fieht ſchon jeht eine Sammlung von Gppsab⸗ 
güffen antiker Statuen in dem Garten bes Herrn 
son Betbmann. Und was läßt fih nicht alles 
son einem Manne erwarten, deffen Neigung und 

Thätigkeit durch ein fo großes Vermögen in lebhaf- 
ter Bewegung erhalten wird! 

Vorſchlaͤge diefer Art Eönnen wir um fo cher 
tun, als fie dem Seitgeift gemäß find, und men . 
bet allen Bildungsanftalten die erprobte Erfahrung 
bat, daß es viel vortheilhafter fen, Tie auf eine 
liberale humane Weiſe auszuſaͤen, als auf eine 
zwingende, Elöfterlich fubordinirende Art in's Enge 
sufammenzusiehen. Der Sranffurter gebe in die ' 
Geſchichte zuräd, in die Zeiten, wo fo viele Kuͤnſt⸗ 
ler neben einander und kurz nach einander. blühten, 
ohne daß man fie irgend einem akademiſchen Zwange 
unterworfen hätte, wo ber Familienkreis anftatt 
Schule und Akademie galt. Man erinnere fih, von 
den Altern bis in die neueften Zeiten, der Feper⸗ 
adendt, Merian, Roſe, Schuͤtzz, fo wird der 
Weg vorgezeichnet feyn, auf welchem der freiftäbti- 
fhe Künftler Ausbildung und Abfiht am beften 
erreicht. 

Und bier werben wir denn aufgefordert, noch 
einiger vorzüglicher Künftler zu gedenfen: Herr 
Schuͤtz, durh den Beinamen der Vetter be 
zeichnet, ſetzt die landſchaftlichen Arbeiten fort, 
welche ſeit Sachtle ben fih ununterbrochen mit 
‚ Se) Wale XLIII. Bd. - 9 


Nachbildung ber Rheingegenden beſchaͤftigen. 
Zeihnungen in Sepia find von bewunderns: 
ger Reinheit und Fleiß, die Klarheit bed 
und des Himmels unübertrefflih. Die Darflı 
der Ufer an beiden Seiten, ber Auen und | 
und des Stromes felbft ift fo tren als anm 
und das Gefühl, das den Nheinfahrenben er, 
wird und bei Betrachtung biefer Blätter ı 
theilt ober wieder erwedt. Die Delgemählde 
Künftierd geben ihm Gelegenheit, die Abaͤnd 
der Karbentöne, wie fie bie Tags: und Fahre 
ten, nicht weniger die atmofphärifchen Wirk: 
bervorbringen, auf eine glüdlihe Weile n 
bilden. 

Bon Herrn Nabel find bei Grambs 
ſchaͤtzbare Aquarell: Zeichnungen zu ſehen, 
den um SGrankfurt fo wie anmutbige Thaͤle 
Zaunusgebirges vorftellend, welche, obgleid 
der Natur gezeichnet, doch am gefchmadvoller 
tes Gegenfiandes, an Eunftmäßiger Austh 
von Licht und Schatten, fo wie der Farbe, 
zu wuͤnſchen übrig laſſen. 

Solche Künftler dem größeren unb auch au 
tigen Publicum befannt zu machen, wird eis 
genehme Pflicht der Kunftvorftcher ſeyn; wu 
es erlaubt hier einen Vorfchlag zu thum, ber, 
er auch etwas wunderbar fcheinen follte, Do 
wis alle Prüfung verdient, Wir haben kein 
heimniß daraus gemacht, daß wir alled, was 
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fründe aͤhnlich ſieht, bei unfern Kunftanftalten 
ht lieben; dagegen wäre unfer Vorſchlag diefeg: 
et einem gefhidten Künftler, bee nicht gerade 
eftelungen bat, oder auf's Gerathewohl arbeiten 
nn, beftelle man von Seiten der Vorfteher ge: 
iſſenhaft gearbeitete Bilder; man bezahle fie ihm- 
ich Billigfeit, und überlaffe fie alsdann Liebha—⸗ 
rn um einen geringern Preid. Der Verluft, bder- 
eraus entfpeingt, wird eine größere Wohlthat 
r den Künftler, ald wenn man ihm eine Penflon 
ne Bedingungen gabe. Hat er wirklich Verdienft, 
ıd wird derfelbe den Liebhabern allgemeiner be: ’ 
nnt, fo werden fich die Beftelluugen häufen, und 
fann alsdann mit einiger Klugheit immer wie- 

r auf feinen Preifen beftehen. Cine genugfam 
Sgeftattete Caſſe Fönnte auf dieſes Capitel eine 
wiffe Summe feflfeßen, und die Vorſteher ber: 
ben Könnten fih recht gut durch Öffentliche Aud- 
llungen und Ausgebot ſolcher Arbeiten, vielteicht 

r durch Auction, vor allen Vorwurfe der Par: 
lichkeit fihern. Und fo werden Männer von aner: 
unter Medlichkeit und geprüfter Einſicht auf's 
ne Geift und Leben in die Epoche bringen, die 
x gegenwärtig vorbereiten. 

Indem wir nun bei diefen neuen Einrichtungen 
publicaniſche Formen beguͤnſtigen, fo ſey es uns 
laubt hinzuzufuͤgen, daß es dagegen dem freien 
uͤrger, der ſich nicht leicht von jemand will mei⸗ 
en laſſen, gar wohl anſtehe, an ſich ſelbſt ges 
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ſellige Tugenden auszubilden; denn die Erf 
von den älteften bis in die neueften Zeiten 
ung, daß der Bewohner einer freien St 
schwer mit feines Gleichen vereinige, Es iſl 
natuͤrlicher, als daß Unabhängigkeit ung in 

eigenen Weſen beftärfe, wodurch der Charak 
einer Folge von mehreren Jahren, immer f 
werden muß, und weil nun ein jeder fih fi 
gewähren laßt, muͤſſen diejenigen am Ende 
ters getrennt finden, welche dur die fü 
Bande verfnüpft fenn könnten. Selbft geme 
Liebhaberep ift nicht mehr im Stande, folde 
ther auch nur für einen Moment zu verei 
Blumenfreunde werden fih über Blumen, 

fenner bei Münzen entzweyen, wenn der G 
wohnt iſt feinen Gefühlen und Leidenſchaft 
bedingt nachzuhaͤngen. 

Wie angenehm ift es daher zu vernehme 
in Frankfurt eine Gefelfhaft von Kunſtfr 
fid reihum verfammelt, wo fie an Kupfer 
im Beſitz eines jeden, fih belchrend unter 
Hiedurch wird ein fo meitläuftiges und ſchw 
Rah, wo alles auf dem Werthe des einzeln 
dructd beruht, nach und nach überfehbar. D 
grösere Dortheil aber wird daraus entfpringe 
auch was andern gehört geittig unfer eigen 
Das Vortreffliche zu kennen und zu liebe 
man nicht beiigt noch zu befipen hofft, iſt eig 
der groͤßte Vorzug des gebildeten Menſcher 
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der rohere, felbftige, im Befis oft nur ein Surro⸗ 
gat für Einfiht und Liebe, die ihm abgehen, zu 
erwerben ſucht. Geſchehen folche - Mittheilungen 
Künftig in allen Kunftfähern, fo wird ſich die neue 
Generation durch allgemeine heitere Friedensbande 
vereint fühlen, wie im fchredlicher Zeit die eine 
Hälfte ih zu Schup und Trutz, die andere zu 
Rath und Hülfe, dag Vaterland su retten, mufter: 
haft verbündete. 

Haben wir nun von den höcften Beweggruͤnden 
geſprochen, die uns zu Belebung der Kunſt und 
Biſſenſchaft treiben, von zart ſittlichen und geiſti⸗ 
gen Mitteln, bie dabei anwendenswerth find, fo - 
müfen wir auch einem Vorurtheil begegnen, wel: 
ches fi mitunter merken läßt. Der Liebhaber näm- 
ih trennt fih oft zu fireng von dem Kunftbändler. 
Es fchreibt fih dieſes aus Altern Zeiten her, wo 
der Wohlhabende dasienige was er befaß, eben def: 
wegen weil er es befaß, hoch fchäßte, ja oft über: 
ſchaͤtzte. In der neuern mehr belebten Welt’ aber 
kann fi der Liebhaber nicht entbrehen, durch 
Tauſch oder Handel fo manches Kunftwerk, dem 
er entwachfen ift, oder für welches feine Liebhaberey 
ih abftumpfte, einem Dritten zu überlaffen, dem 
es Freude macht. Beſonders in Frankfurt läßt fi 
bei der großen Bewegung, bei dem Zu- und’ Ab: 
frömen von Kunftwerten, kaum ein ftationäres 
Sabinet denfen, und man wirb es in der Folge 
gewiß Feinem Liebhaber verargen, wenn er, 


Kräfte berechnend, durch veränderten Beſit 
Neigung lebendig zu erhalten fncht. 

Und fo brauchen wir nicht meit umbersnfd 
wenn wir Veiſpiele fuhen, daß Gewerbethä 
mit Liebe zu Wilfenfhaft und Kunft, wie vı 
ters fo auch in unfern Tagen, recht wohl & 
bar fep: denn wir finden, daB von Seifen bes 
handels fich für Kunft erwuͤnſchte Augfichten 5 
thun. Here Brönner hat in einem anflan 
wohl angelegten und verzierten Local ſchoͤn 
bundene Bücher aufgeftelt, und außer dem, 
fih von felbft verfteht, findet man bei ihm bie 
fen Kupferwerle, ja Gemaͤhlde zur Unterhe 
und beliebigem Anfauf. Herr Wenner, aı 
ner Reiſe nah Nom, erwies thätigen Anth 
den dortigen deutfchen Kuͤnſtlern, förderte bi 
ren Riepenhauſen, Dverbed und Ct 
li3, und übernahm den Verlag der von 1 
in Federzeichnungen dargeftellten Ecenen ans ' 
Sie find von Ferdinand Ruſcheweph mitg 
Liebe nnd Genunigfeit geriochen, wie fi Liel 
an den Probedrüden überzeugen können. Aud 
pflanzte Herr Wenner die vortrefflihden Ki 
Ride nah Canova und Thorwaldſen in 
Vaterſtadt, indem er die Betrachtung und Wr 
fung berfelbin erleichtert. Here Willma 
sleihfals Runftlichhaber, beſitzt ſchaͤtzenswerth 
mäblde; feine Bemuͤhungen um Literatur 
Kun? find allgemein befannt. Moͤge doch je 


er eine ausführlichere Nachricht, als ber Mei: 
geben kann, von allen: Kunftfägen amd: 
hätigfeiten, welche diefe wieder frei aufles 
Stadt verherrlihen, bald in dem einen oder 
Herlag erfcheinen. 
eil wir aber biefes ſowohl von Frankfurt als 
rſchiedenen ſchon genannten und noch zu nen⸗ 
v Drten und Staͤdten wuͤnſchen, fo erſuchen 
e Unternehmer eine ſolche Arbeit nicht Angft- 
veranftalten, vielmehr von einem leicht ent⸗ 
ten Heft, welches der Fremde gern fir ein 
3 anfhaffen wird, nur kleine Auflagen zu 
1, und die nächfte darauf erweitert, vermehr⸗ 
id befebter zu geben, Alles was in ben Tag 
ifen fol, muß ein friſches Anfehen haben, 
fer wird Fein Werk zum Aufbewahren, fon= 
ur zum Aufbrauchen verlangt, 
ß auch in den ‚andern Kuͤnſten ein thätiger 
ih zu regen anfange, davon gibt eine Sing- 
Zeugniß, welhe Herr Düring ans eignen 
b und aus veiner Liebe zur Kunft unternom⸗ 
Diefe Anſtalt ift ſchon fo weit gediehen, daß 
Perfonen beiderlet Geſchlechts, die ſich feiner 
9 anvertraut, bei feierlichen Gelegenheiten, 
1 Kitchen beider Eonfeffionen, Mufiten aufge⸗ 
zu Vergnuͤgen und Erbauung der Gemein⸗ 
Auch in öffentlichen Concerten iſt dieſes ge⸗ 
i. Jeden Sonntag fruh findet eine ſolche 
g ſtatt, zu welcher, auf Anmeldung, auch Zu— 


hörer gelafen werden, Ein größeres Local 
der Anftalt zu gönnen, wodurch fie auf einm 
viel gewinnen würde. Sie empfiehlt ſich alle 
fitfreunden,, und ed wird ihr auch weber au 
ſtuͤtzung fehlen, noch an Ansbildung ber ein 
Stimmen, da Frankfurt an Herrn Schmi 
nen trefflihen Mufikdirector beſitzt, und bi 
mit Talenten gefhmüdt iſt, die nicht allein 
Ausübung ihrer Kunft ergößen, ſondern au 
felbe durch Lehre und Unterricht zu verbrefte 
fortzupflangen fich zur Pflicht machen. 
Nachdem wir nun fo manchen frommen % 
geäußert, von manchen bedeutenden Vorſaͤtze 
weitausfehenden Planen gefprochen, fo gelang: 
enblich zu einer Anftalt, die auf das fiher 
gründet ift, und bei welcher eben jegt eine e 
Thaͤtigkeit hervortritt, um bisherige Sted 
aufsmlöfen und zufällige Hinderniſſe zu befe 
Es ift bier von der Stiftung die Rede, weld 
Sendenberg, gefegneten Andenkens, au: 
der Arzt und kenntnißreicher Mann, feiner | 
ftadt hinterlaffen. Sie theilt fi in zwep € 
tungen, die eine zu praktiſchem, bie andere zu 
retifhen Zweck. Die erfte, ein Buͤrgerhoſpit 
auf ein palaftähnliches, von dem Stifter wen 
teted Gebäude gegründet, fo wie durch anfel 
Sapitalien gefichert. Hieher floffen, von der erfte 
an, große Schenkungen und Vermaͤchtniſſe, w 
ein bedeutendes Vermögen entſtand, welches 


561 


ı6 ber Safe fi jährlich vermehrt. Hier 
ſo nichts zu wuͤnſchen übrig. 

mehr Aufmerkſamkeit und guten Witlen 
ir dagegen auf die zweyte Abtheilung zu 
welche, in theoretiſch wiſſenſchaftlicher Ab⸗ 
elegt, nicht in gleicher Maße begänftigt iſt. 
faßt Haus:, Hof: und Sartenräume ber 
en Wohnung des Beſitzers. Das Haus, 
sem von ben Vorgefehten ein Quartier be: 
ift, hat freilich nur, befhränkte Zimmer, 
ir dagienige was fie faffen folen, nur. ale: 
nreihen, wenn alles Enthaltene in befter 
3 aufgeftellt ift. Hier findet fi eine treff- 
liothek, welche bis auf die unmittelbaren 
er Haller hinaufreicht; fie enthält die be⸗ 
ten Altern anatomifchen und phyſiologiſchen 
und würde, geordnet, fortgefegt und zum 
h eröffnet, der Stadtbibliothek ein bedeu- 
ach erfparen. 

mineralogifhes Cabinet, das bis jegt der 
ef nur eingefhoben war, wird fo eben ab: 
t und aufgeordnet, es enthält viel Vor⸗ 
8, aber nur gruppenweife, ohne innern 
ienbang. Die Verfteinerungen zur glüd- 
Zeit gefammelt, übertreffen alle Erwar⸗ 


botanifhe Garten iſt geräumig genug, um 
tung gemaß die officinellen Pflanzen zu ent: 
woneben fih noch Play finden würde, um 


das phyſiologiſch Bedeutende, was zur Einf 
das Pflanzenleden führt und das ganze St 
kroͤnt, weislich anzufuͤgen. 

Das ältere chemiſche Laboratorium iſt « 
gegenwärtigen Höhe der Wiſſenſchaft mich 
brauchbar; ein neues hinreichendes warb, gu 
huf einer andern Schule, unmittelbar ı 
Sendenbergifhen. Sartenmauer erbaut, un 
gegenmwartig ifolirt, einzeln, unbenutzt. 

Das anatomifche Theater ift zwedmäßig ı 
raͤumig; die dafelbft aufgeftellten Praͤpgra 
bören nicht ſaͤmmtlich der Anftalt. 

Nah diefer kurzen Erwähnung ber ein 
Theile woraus dad Ganze befteht, iſt es Pfli 
Zuftändenochmalg vorzunehmen, Dabei auch A 
und Hoffnungen auszufprechen unb zu beze 
Hier ift num wohl vor allen Dingen bie Abfl 
Stifterd zu bedenken, ber, ald wiſſenſchaf 
Tenntnisreiher Mann, fein Hofpital wicht 
zu verforgen glaubte, ala wenn er ihm ein 
dien= und Lehr: Anftalt an bie Seite fegte. 
Dachte den Aerzten feiner Vaterſtadt einen 9 
punkt wiſſenſchaftlicher Mittbeilung zu verfd 
er Ind einige nebft andern Bürgern zu Pf 
rief fie ſaͤmmtlich zu monatlihen Zuſammenk 
in fein Focal, und ermunterte fie Vorleſun 
mehreren Fächern zu halten. 

Erin früher unglüdliher Tod unterbra: 

ihm felbft ausgehende Cinleitung, um 
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nnte ſich dieſes Inſtitut einer thätigen unb wahr: 
ift blühenden Periode ruͤhmen, zu ber Zeit als 
r verdiente Reid ardt, Xerfaffer der Frankfur⸗ 
e $lora, Stiftarzt war. Indeſſen nahmen dien - 
efer Adtheilung beftimmten Sapitalien nicht zu, 
is dem Grunde weil man in einer Handelsſtadt 
m Praktiſchen geneigter als dem Wiffenfhaftlihen - 
‚ und fi überhaupt mehr gedrängt fühlt, einem 
genwärtigen Uebel abzuhelfen als einem Fünftigen 
rzubengen. Diefem nach wurde bie Krankenanſtalt 
it Schenfungen und Vermaͤchtniſſen allein be. 
ht, und das Willenfchaftliche vorbeigegangen. . 
Diefes verfant immer mehr in Staub und Ver⸗ 
rgenheit, und erfranfte an äußern und Innern 
bein. Eine medicinifhe Schule, welche dag Stu: 
um aufs neue beleben folte, entfland und ver: 
ng. Die Kriegelaften wurben und werden mit- 
tragen, fo wie manches andere Unheil das ſich anf: 
d; genug das Inſtitut ift gegenwärtig fo arın, daß 
nicht das geringfte Bedürfniß aus eigenen Mit: 
(m beftreiten Kann. Schon jest, bei Aufhaffung“ 
r Schränfe zu Sonderung und Ordnung der Mi- 
ralien, muß auf fremde Güte gerechnet werden. 
Doch auch hier belebt fih die Hoffnung. Der 
rz verftiorbene Stiftargt Dr. Löhr, dem Frank: 
rt die Einimpfung der Kuhpodin verbanft, bat 
ine Bibliothek der Sendenbergifhen einverleibt, 
ne Sammlung von Portraiten berühmter Aerzte 
r vermacht, fo wie ein Sapital von nenn tanfend . 


wvw‚o -.. vv. „.- ..., 


genwärtig das oOrdnen der Naturalienſar 
eifrig betreibt, gedenkt, ſobald man Wei 
Luͤcken uͤberſteht, die Doubletten feiner Ko 
und Voͤgel hieher zu verehren, und gew 
Bibliothek und Naturmuſeum, wenn es 
im Heinen den Frankfurter Patrioten vor 
ſteht, manchen einzelnen Veſitz und mandı 
that an ſich ziehen. 

Gedenken wir nun der Pflanzenlunde, fo 
obigem erſichtlich, daß fir dieſe vorlaͤufig 
ſep. Herr Dr. Nefe wird, unter Aſſiſt 
Gaͤrtner Baͤumer und Iſermann, di 
mäßige Vollſtaͤndigleit des Gartens fo wie 
brauch deſſelben naͤchſtes Fruͤhjahr ein 
wiſſen. 


C AA. Cie S— 
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n in der größten Herrlichkeit barzuftellen ; 
‚aß eine Anzahl Gartenfreunde ſich verabrede⸗ 
anz einzelnen Abtheilungen, wie z. E. den‘ 
lbeeren, vorzäglihe Aufmerkfamkeit-zu wid: 
wobei jeder Theilnehmende fih anheiſchig 
‚ nur Eine Spielart mit der größten Sorg⸗ 
pflegen. Solte dieſes manchem, von ber 
haftlichen Höhe herab, kleinlich ja lächerlich 
3, fo bedenke man, daB ein reicher Lichhaber 
Seltenes und Augenfalliges zu beſitzen wünfcht, 
iß der Dbftgärtner auch für die Safel feiner 
a zu forgen bat. Bei einem ſolchen Verein 
Frankfurt fogleich im botanifhen Fache bes 
 erfcheinen. 
ebe der Sendenbergifche Sarten bloß medici- 
und phpfiologifchen Forderungen gewidmet, 
de der Lehrer an dieſer Anftalt fehr gefördert 
venn er die Vergünfligung hätte, bie Gärten 
zen Salzwedel, Faffoy, Löhr, inund 
nffurt, die Anlage des Herrn Megler über 
d, mit feinen Zuhörern zu befuchen. Den Be: 
wie den Gäften entjtünde daraus gemeinfame 
und Aufmunterung. In einer lebensreichen 
ſollte fich alles auffuchen was mit einander eini- 
jen verwandt iſt, und fo follte Botaniker, Blu⸗ 
dunſtgaͤrtner, Obſt- und Kuͤchen-Gaͤrtner ſich 
in einander ſondern, dba fie ſich einander wei: 
fe belehren und nüßen koͤnnen. 
3 die Chemie betrifft, fo wird dieſer durch 


DETFENLOS UND UNDENUHT, UNO es mup DET au 
Wunſch feyn, daffelbe dem Sendenbergifche 
einverleibt zu fehen. Die höchfte obrigfeit! 
ordnung deßhalb wird, bei nunmehr be 
Zeiten, nicht länger außen bleiben. Herr D 
ner erwartet fehnlichft diefe hoͤchſte Entfe 
und darf hoffen, daß ihm bei feinen Bem 
jede Unterſtuͤtzung nicht fehlen werde. Eien 
durch eine chemifcke regelmäßige Vorlefun: 
her gebildete Einwohner einem feiner : 
Wuͤnſche glüdiih erfüllt. Denn bie Gel 
mit dem Umfange der neuern Chemie, bie | 
größten Theil der Phyſik in fih anfgenomt 
befannt zu werden, ift jedem größern Ort, b 
Frankfurt zu gönnen. Hier fände ber au 
Arzt die reueften Erfahrungen und Anfici 
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gefoͤrdert, andere nach hoͤherer Bildung 
wuͤrden in der chemiſchen Kenntniß wahre 
yebung gewinnen, ja folge, welde den 
hemifch = mpflifchen "Vorftelungen nicht 
find, würden hier volllommene Befriedis 
en, wenn fie erfennten, daß fo vieled was - 
orfahren in dunkeln Zeiten nur zerſtuͤcelt 
mrdben und im Ganzen trübfinnig ahne⸗ 
:fih immer'mehr an: und ineinander 
fih aufklaͤrt, fo daß vieleicht in feinem 
tale im chemiſchen, wiſſenſchaftliche Ueber⸗ 
Ideelle in der Wirklichkeit darzuſtellen 


es möglich einen tüchtigen Phnfiter herbei 
der fih mit dem Chemiler vereinigte und 
heran brachte; was fo manches andere Ca⸗ 
Dhyfif, woran der Chemiler Teine Ans 
iacht, enthält und andentet; feßte man 
n in Stand, die zur Verſinnlichung ber 
1e nöthigen Inſtrumente anzuſchaffen, 
alb einen weitläuftigen, koſtſpieligen und 
nden Apparat aufzuhaͤufen: fo wäre in 
zen Stadt für wichtige, Ingeheim immer 
Bebürfniffe geforgt und mancher verberb: 
wendung von Zeit und Kräften eine edlre 
gegeben. Zum Local folder phpfifchen Ans _ 
te man mit gutem Gewiſſen das anatomls - _ . 
er beſtimmen. Anftatt zu gebenfen, Bf _ ı 
or Behreng, ber ald ein wärbiger hd: 
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den einfachſten Entfchluß leicht zu helfen fe 
es weder an Local noch an Perfönlichfeit fehlt 
unmittelbar an den Sendenbergifchen Stifte 
anftoßende Laboratorium, neu und zweckmaͤ 
baut, fteht, nach aufgehobener medicinifher € 
berrenlos und unbenußt, und ed muß ber allg 
Wunſch fepn, daffelbe dem Sendenbergifchen 
einverleibt zu fehen. Die höchfte obrigkeitli— 
ordnung deßhalb wird, bei nunmehr ben 
Zeiten, nicht länger außen bleiben. Here Dr. 
ner erwartet fehnlichft diefe hoͤchſte Entfche 
und darf hoffen, daß ihm bei feinen Bemül 
jede Unterftügung nicht fehlen werde. Cewi 
durch eine chemifche regelmäßige Vorleſung 
her gebildete Einwohner einen feiner fd 
Wuͤnſche glüdiih erfüllt. Denn bie Geleg 
mit dem Umfange der neuern Chemie, bie ſch 
größten Theil der Phyſik im fih aufgenomm: 
bekannt zu werden, ift jedem größern Det, bei 
Frankfurt zu gönnen. Hier fände der aus 
Arzt die neueften Erfahrungen und Anflchte 
er auf feiner prattifhen Laufbahn zur Seite 
läßt, bequem überliefert. Der Pharmaceut 
beffer einfehen lernen, was ed benn eigentl! 
den Bereitungen und Mifchungen, bie er fü 
nah Vorſchrift unternimmt, fir eine Vefchal 
habe. So viele Perfonen die in wichtigen ‘ 
unternehmungen die Quellen itred Reid 
"finden, würden durch Weberficht der neueſte 
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gen gefördert, andere nach höherer Bilbung 
ide wuͤrden in der hemifchen Kenntniß wahre 

Berbebung gewinnen, ja ſolche, welche den 
a chemifch = myſtiſchen Vorſtellungen nicht 
fgt find, würden hier vollkommene Befriedi⸗ 
inden, wenn fie erfennten, daß fo vieles was 
: Vorfahren in dunkeln Zeiten nur zerſtuͤcelt 
e wurden und im Ganzen träbfinnig ahne⸗ 
iegt ſich immer mehr au: und ineinander 
t, ſich aufflärt, fo das vieleicht in feinem 
mehr ald im hemifchen, wiffenfchaftlicke Ueber⸗ 
Fi Ideelle in der Wirklichteit darzuſtellen 


he es möglich einen n tüchtigen Phyſiker herbei 
yen, der fih mit dem Chemiler vereinigte und 
ige heran brädte; was fo manches andere Ca⸗ 
ber Phpſik, woran der Chemiker keine Ans 
e macht, enthält und andentet; febte man 
tiefen in Stand, die zur Verfinnlihung ber 
mene nöthigen Inſtrumente anzufchaffen, 
yeßhalb einen weitläuftigen, Eoftfpieligen und 
mibenden Apparat anfzubäufen: fo wäre im 
großen Stadt für wichtige, ingeheim immer 
rte Bebürfniffe geforgt und mancher verberb: 
Anwendung von Zeit und Kräften eine eblere 
ıng gegeben. Sum Kocal folder phpfifchen An⸗ 
önnte man mit gutem Gewiflen das anatomi⸗ 
beater beftimmen. Anſtatt zu gebenten, daß 
Joctor Behrens, ber ald ein wärbigeı 
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ler Soͤmmerrings bisher dief be vorftanl 
feine Entlaffung genommen; anıatt zu erwähnen 
daß Hr. Doctor Lucaͤ, ein thätiger in ber vergiel 
chenden Zergliederung geuͤhter Mann, nach Meı 
burg abgeht, fey und vergönnt im Allgeneinen ver 
dem Merhältniß der Anatomie zu dem beftehenbe 
Sendenbergifhen Inftitut zu ſprechen. Hier ha 
fib nämlich der Stifter, indem er fi ein Bild di 
ner vollftändigen medicinifchen Anftalt dachte, viel 
leicht vergriffen, ba er die beſonderen WBebinguu 
gen, in der ſich feine Anftaltgbefand, nicht beachtet 
Kenner ber Zerglieberungsfunft, Profefforen biefe 
Fachs auf Akademien werden gerne zugeftchen, de 
ed eine der fchwierigften Aufgaben fey, die Lehre de 
Sergliederung zu überliefern. Bibliothek, Held 
nungen, Präparate und hundert Vorrichtungen 
Vorarbeiten, die vielen Aufwand erfordern, ſolle 
zum Grunde liegen, und alsdann wirb no Ni 
menfchliche Keiche alg unmittelbarer Gegenſtand be 
Beobachtens und Belehrend gefordert. Woher abe 
diefe nehmen? Ueberall werben bie deßhalb beftan 
denen Zwanggeſetze läffiger beobachtet oder wagen 
gen, und der Profeffor der Anatomie flieht in einen 
humanen Seitalter immer als unmenfchlich gege 
Leidende und Trauernde. 

‚Möge alles dieſes als Neflerion eined vorkber 
eilenden Dieifenden angefehen werben; ber bleibend 
Geſchaͤftsmann fieht vieleicht bie Verhaͤltniffe in di 
nem andern Lichte, 

Allei 
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in alles was wir gefagt, würbe ganz vergeb: 
vefen ſeyn, wenn wir und nicht erfühnten 
rechen: daß ein fo wohl durchdachtes, beim 
wieder Stadt Ehre bringendes, wiſſenſchaft⸗ 
nftitut nicht gedeihen, noch and mit aller 
ung der Angeftellten nur im mindeften nd- 
ne, wenn feine. Einkünfte nicht verbeſſert 

Auch hievon Liegt bie Möglichkeit nahe 
und wir tragen Fein Bedenken ſowohl die 
ihen als ärztlichen Herren Vorſteher aufn: 
in Ueberlegung zu nehmen: in wiefern von 
berfluß, deſſen das Hoſpital genießt, ein 
ur wiſſenſchaftlichen Anftalt heruͤber gewen⸗ 
den koͤnne; und jene trefflichen Männer 
d zu erfuchen, daß fie hierüber, wenn fie be: 
einig geworden, um die höchfte obrigfeitliche 
ng baldigft nachſuchen mögen. Die einer 
Wendung entgegenftehenden Schwierigfeiten 
ht unbekannt; es läßt fi ihnen aber mit 
Wort begegnen: daß einer freien Stadt ein 
Sinn gezieme, und daß man bei einem er⸗ 
Dafeyn, um bie Spuren ungehenrer Uebel 
fhen, ſich vor allen Dingen von veralteten 
heilen zu befreien habe. Es geziemt Frank⸗ 
n allen Seiten zu glänzen, und nach allen 
hin thätig zu ſeyn. Freilich gehört theore⸗ 
Betrachtung, miffenfchaftlihe Bildung dei 
itäten vorzüglich an; aber nicht ausſchließlich 
fie ihnen. Einſicht ift überall willlommen. 
08 Werte. XLIII. 9% 2a 
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Man erfundige fih, welchen Einfluß bie Univer| 
täten in Berlin, Breslau, Leipzig auf bad prakt 
ſche Leben der Bürger haben, man fehe, wie in Lo 
don und Paris, den bewegteften und thätigften O 
ten, der Chemiler und Phyſiker gerade fein wahr 
Element findet; und Frankfurt bat gar wohl de 
Recht, nad feinem Zuftand, feiner Lage, fein 
Kräften für fo loͤbliche Zwecke mitzueifern. 





Nachtraͤgliches zu Frankfurt am Main 


Die Senckenbergiſche Stiftung, eine hoͤchſt wid 
tige Anftalt, und zwar deren wiſſenſchaftlicher The 
fieht unter der Aufficht bed Herrn Dr. Nenubur; 
eined Mannes von unermuͤdlichem Eifer, eben | 
bereit fi für die Sache aufzuopfern, als für Dh 
felbe zu ftreiten. Da wir in Jahresfrift durch fer 
Bemühungen und bie eingreifende Thaͤtigkeit I 
Angeftellten fhon fo viel Wuͤnſchenswerthes erfül 
geſehen, fo kann ed nicht fehlen, daß man auch em 
lich von Seiten der Abminiftration des Rranfa 
hauſes dem wiſſenſchaftlichen Inſtitut zu Hal 
kommen werde. Der Geiſt, dieſe Nothwendigke 
einzuſehen, bie Nuͤtzlichkeit zu erkennen und d 
Ausführung zu bewerkſtelligen, muß in Frankfu 
fhon lebendig feyn, oder nächftend lebendig werben 

Der verewigte Sendendberg hinterließ cin 
Sammlung von Mineralien und foffilen Schaal 
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wovon die erite minder wichtig und nad 
ern Standpunkt der Mineralogie unor: 
urch einander lag. Weber 40 Jahre lag 
amlung mit Staub bededt, ohne daß fih” 
seum-befümmerte, und nur erft in diefem 
-banden fih einige Mineralogen, witer 
err Doctor Buch ſich befonderd verdient 
atte, und brachten diefelde nah dem Wers 
und Leonhardifchen Syfteme in Ordnung, 
lebendigften Vorſatze, fie mit den vielen 
en Mineraltörpern zu bereichern und ein 
3 Ganzes daraus zu machen. Es iſt zu be 
aß der rege Eifer der Unternehmer wenig 
ung findet, und fie troß ihres Anfwandes 
fo wie an manchen, 05 zwar geringen 
ben, nur nach und nach ihren Zweck er: 
nnen. Diefe Einrichtung wäre beinahe 
ch erft durch den Vorfchlag einiger Admi- 
3 30 Grunde gegangen, ber aber glüd: 
zuruͤckgewieſen wurde. Man wollte nam: 
der Stiftung in etwas aufzuhelfen, das 
vermietken; dem Uebel ware dadurch eben 
Ifen worden, wie mander unbeilbaren 
durch den Tod. | 
natomifche Theater hat durch den uner⸗ 
Fleiß des Herrn Doctor Kretſchmar, 
ungen darin hält, bedeutend gewonnen; 
derfelbe, durch eignen Fleiß und denjent⸗ 
Schuͤler, die Präparate zu erfegen, die 


baffelbe in der lebten Seit verloren bat. Mel 
gelungne Präparate eingefpridter Blutgefäße, 
- gelftelette und andere Gegenſtaͤnde ber verglei 
den Anatomie, wohin vorzüglich einige fehr al 
chende Theile deö Testudo Mydas gehören, ko 
hierzu ale überzeugende Beweiſe dienen. 

Auch der batanifche Garten hat im legten € 
mer fehr viel gewonnen. Eine nicht geringe 
Pflanzen wurden, ohne daß der Stiftunggfond: 
anfchaffte, in dad Treibhaus gebracht, und mel 
in der Wetterauer Zlora nicht aufgenommene 
biefiger Gegend wildwahfende Pflanzen wurbe 
Garten angepflanzt. Man hat ich ed nämlich 
Geſetz gemacht, bei der Befchränttheit bes bo 
fhen Gartens, hauptſaͤchlich auf officinelle 
öfonomijche Pflanzen, oder auch auf ſolche Mic 
zu nehmen, die als feltue Gewaͤchſe in unferer 
gend vorfommen, indem der geringe Raum bei 
calg feine große Menge aufzunehmen geftattet. 
biefige ſehr unterrichtete Herr Apotheler St 
bat mehrere von der Stadt entfernte Excurſi 
vorgenommen und mehrere feltne Gewaͤchſe, d 
auf denfelben fand, dem Garten gefchenft. 
Gewächshaus wurbe mit mehreren ſeltnen auı 
diſchen Pflauzen, wie mit Laurus Camphora, 
dendron Vanilla u. f. w. dotirt. Die Kürze 
Zeit erlaubte nicht, den Bisher in feiner Ein 
tung vernachlaͤſſigten Garten in dem leßtverflofl 
regnichten Sommer völlig in Ordnung zu brin 
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jedoch ein Theil deffelben wurde mit Beihuͤlfe des 
ſehr geſchickten Botanikers, Herrn Beckers aus 


Offenbach, der aus Liebe zur Wiſſenſchaft mit⸗ 


wirkte, in fuftematifhe Ordnung gebracht und es tft 


nicht zu zweifeln, Daß der ganze Garten im Laufe ° 


des kuͤnftigen Sommers bahin gebracht werben. wird. 

Die Bibliothek erhielt eine anfehnliche Zahl der 
beften alten medicinifhen Werke, konnte aber mit 
dei neueren nicht, wie es zu wuͤnſchen geweſen 


— 


waͤre, bereichert werden, aus der ſchon erwaͤhnten 


Beſchraͤnktheit des Fonds. Sie iſt bis zur Periode, 


in der Senckenberg ſtarb, ziemlich vollſtaͤndig, da 


er ſie ſelbſt anſchaffte und ſie der Stiftung uͤberließ. 


Nachher wurden zwar mehrere Werke angeſchafft, 
auch Herr Doctor Lehr vermehrte dieſelbe durch 
feinen hinterlaſſenen Buͤchervorrath; In den letzten 


Jahren blieben aber manche Luͤcken der mediciniſchen 


Literatur in derſelben unausgefuͤllt. 

Das unter dem Fuͤrſten Primas zum Behufe 
der mediciniſchen Specialſchule aufgefuͤhrte chemi⸗ 
ſche Laboratorium, das nun wieder ſtaͤdtiſches Ei⸗ 


genthum wurde, ſo wie der daran ſtoßende anf dem 
ehemaligen Wall gelegene kleine Garten, wurde 


auf Anſuchen der Adminiſtratoren der Stiftung vom 
Senate unentgeltlich uͤberlaſſen. Cs i ſehr zu 
wuͤnſchen, daß auch hierin Senckenbergs Wille in 
Erfuͤllung gehen moͤchte, der die Wichtigkeit der 
Chemie zu wuͤrdigen wußte, und fie in einem an⸗ 


> 


gewiefenen Local in. dem Stiftehanfe betrieben wiſ⸗ 


fen woßte, um fo mehr, ba dieſe Miffenfchai 
unfern Tagen beinahe alle andern hinter fidh 

Die anfangende Banfälligfeit ded Gewaͤchs 
ſes, fo wie nicht minder dag Alter ber übrigen 
baͤude, der Mangel an fo manchen umentbehrli 
Segenftänden, ſowohl wiflenfchaftlicher ale anl 
Art, dürften bei der Lauigfeit, womit bie Si 
des Stifts betrieben werden, die mit bed fel 
Stifters Wuͤnſchen fo grell abftiht, ung eine 1 
ige Prognofe ftellen, und e3 wäre fehr au ı 
ſchen, daß die Caſſen unferer reihen Mitbuͤ 
wenn auch nur durch maͤßige Beitraͤge, dem 
brechenden Verfall eines ſo nuͤtzlichen Inſtituts 
bauen moͤchten. 

Für das Krankenhaus, deſſen Fonds von | 
jenigen der Stiftung getrennt iſt, iſt bisher 
aeſchehn. Noch erſt im verfloſſenen Jahre wurde 
bedeutende Summe zuruͤckgelegt, als Weberi 
über die Ausgabe. So löblich diefe Wohlthäti, 
der Frankfurter geyen das Krankenhaus feyn ı 
jo ift ed doch traurig, fo wenig Kinn für bie 
diciniſche Miffenfchaft und Kunft, die der Gt 
10 fehe besbfichtigte, und deren DBeförderumn; 
hzilfam in ihren Zolgen ift, bei ihnen zu bemei 
Man würbe unfehlbar im Geifte des Stifters ı 
Handeln, wen das mit der Stiftung verfhwif 
Krantenbaus von feinem Weberfuß, ber jäb 
zunimmt, nur einen Kleinen Theil abgäbe, mı 
ſtens in zweiſelbaſten Fällen, die nicht ſelten vor! 
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en, nicht fo druͤckend gegen baffelbe verfähre.. 
Ran follte bedenken, daß der größte Verluft für 
„eide Inſtitute in der Unterlaffung des Guten be: 
tehe, und daß keine angefchafften Capitalien, fo 
wichtig fie dem fcheinen mögen, ber fih von Iu⸗ 
jend auf fie zu haufen gewöhnt hat, baffelbe wur. 
m geringften zu erfeßen im Stande find. Die 
Ipfer, welche die Stiftung dem Juſtitute bei ſei⸗ 
ver. Entftehung brachte, diefe allein ſollten die Ad⸗ 
niniftratoren bewegen, bie erftere zu unterſtuͤtzen, 
nit deren Zufammenfinten den Franffurter ersten, 
fe wie Handwerker für jeden einzelnen Gang be: 
ohnt werden, und die weder Auszeichnung noch 
onſtige Beförderung für dad Gefahrvolle und Be⸗ 
chwerliche ihres Standes zu erwarten haben, jebe 
Infmunterung mit der Zeit weiter zu fommen, be: 
ommen wird. ' 


Herr Staͤdel, ein Kunftfreund wie wenige,. 
ſt in feinem neun und achtzigften Jahre verftor- 
en. Sein eröffneted Teſtament beſtimmt Hang, 
Sammlungen und Vermögen, nach einem mäßigen 
Infhlag auf dDreygehnmal hundert tan: 
eud Gulden gefhägt, einer Stiftung für bil⸗ 
ende Kunft. Herr Dr. Grambs, ein einfihtiger 
Sammler und Kunftfreund, ift zum Vollſtrecker 
ieſes legten Willens beftimmt. 
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Offenbach. 


An dieſem wohlgebauten und taͤglich zuneh 
den heitern Orte verdient bie Sammlung aı 
ftopfter Vögel des Herrn Hofratb Meyer 
Aufmerkfamkeit, indem biefer verbienftvolle M 
als Bewohner einer glüdlihen Gegend, fid 
gleich ald Jagdliebhaber und Naturforſcher aı 
bildet und eine vollftändige Reihe inlaͤndiſcher 
gel aufgeitellt hat. Er befhäftigt mehrere Kuͤr 
mit Abbildung dieſer Gefchöpfe, fördert und I 
dadurch einen in ber Naturgefchichte ſehr noth 
digen Kunftzweig, die genaue Nachbildung or; 
fher Wefen, unter weldhen die mannichfaltige 
ftalt der Vögel, die abweichende Bildung ihrer 
pertheile, das leichte zarte buntfarbige Gefieder 
feinfte Unterfheidungsgabe des Künftlerd und b 
größte Sorgfalt in Anfpruh nimmt. Das 
Herrn Meyer herausgegebene Werk bat bie 
dienite dieſes vorzüglihden Mannes längft dem 
terlande bewährt, welcher fih durch bie in bi 
Sahre erfchienene Befchreibung der Vögel Liv» 
Eſthlands abermals den Dank ber Naturforfche 
worben. Die von ihm fowohl in feinem Hauſ 
außerhalb befchäftigten Künftler find namentli 
Herren Gabler und Hergenröbder. Die S 
ter de3 letztern wird als Pflanzenzeichnerin 
ühmt. TDemoijelle Strider in Frankfurt, 
ye gleichfallg ein ſchoͤnes Talent hierin befigt, 
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h nicht ſo viel damit beſchaͤftigen au zu wönfen 
are. 





; ana ıw 


Die neuere Zeit hat diefer Stadt einen vortheil⸗ 


ften und bewährten Ruf in naturgefhichtliher 


inficht verfchafft. Es fanden fi Hier eifrige For⸗ 


yer aus allen Zweigen der herrlichen Scienz dur 


nen feltenen günftigen Zufall pereinist, So hatte 


err Doctor Gärtner, diefer achtungswerthe Ve⸗ 
ran unter Deutichlands. Botanikern, durch bie 
heilnahme an der Wetterauffhen Flora Tängft 
yon feinen Meifterbrief gelöft. Der geiſtvolle 
eisler umfaßte die gefammte Zoologie, jedoch 
mcentrirte ex fein Studium mehr auf bie Voͤgel 
nd Säugethiere. Chemie und Phyſik wurden von 
eren Hofrat Dr. Kopp, zumal in befonderer 
nwendung auf das mineralogifhe Willen, mit 
em beften Erfolge getrieben. Der vorzugsweife «ld 
aturhiftorifcher Känftler fehr ſchaͤtzbare Scha u me 


urg, deflen Sammlung unter ben deutfchen Pri⸗ 


ıt= Sabinetten fonder Zweifel die erfte Stelle eins 
Immt, bot eine Zülle trefflicher. Erfahrungen dar. 
ben fo hatten fih in dem Herrn Geheimen Rath 


eonhard und dem nun verfiorbenen Pfarrer 
Terz tbätige Bearbeiter für Mineralogie gefun- 


m. Das Publicum kennt das von beiden in Ge- 


einfhaft mit Dr. Kopp herausgegebene größere- 


- 


nee 


tabellarifhe Wert. Geheimer Rath Leonhari 
fortdauernd durch feine Zeitfchrift wirkt, bat | 
eine topographifhe Mineralogie verfaßt, ul 
ſtens haben wir vonifm, Dr. Kopp und G 
ner dem jüngern, einem fehr verftändigen € 
ter und Phypſiker, eine Einleitung und Vor 
tung zur Mineralogie mit vielen illuminirter 
fhwarzen Kupfern zu erwarten. Diefe Prop 
tie für die Naturgefhichte des nnorganiſchen 
ches, die Frucht einer mehrjährigen muͤhevolle 
beit, durch welche eine fehr weſentliche Lüde 
rer Literatur auggefüllt wird, darf von bem ww 
ſchafltlichen Publicum mit gerechtem Vertraue 
wartet werden. 

Unterdeſſen fchien es den genannten Maͤt 
zwedmäßig, die Bemühungen ber Einzelne 
Einen Punkt zu leiten, um mit gemeinfamen . 
ten weiter zu ftreben. Mitten in den Stürme 
Zeit, im ungefchlichteten Iwifte ber Voͤlker, 
wurde der Plan zu Begründung eines wiflenf 
lichen naturbiftorifhen Mereined gefaßt. Die I 
Zahl der Berbundenen gab ben Ganzen Hal 
und Wirklichkeit. Bald gefellten fi ihnen a 
verdiente Männer aus nahen und fernen Gegt 
bet, und fo erweiterte ſich diefer literarife | 
weit über die Gränzen der heimathlichen Pro 
nach allen Theilen des gelehrten Europa biı 
Ein paflended Local, vom Gouvernement « 
räumt, bot zur Anlage eines Muſeums Gel 


. on allen Seiten wurde bie nügliche Anftalt 
h Gaben bereichert. Indeſſen blieben die Mit- 
ſehr befhränft, bis der theilnehmende Karl | 
Dalberg, 1811, aug feiner Schatulle eine N 
t unbedeutende Nente bewilligte, in deren Ge— 
die Sefellichäft mehrere Jahre verblieb, Die 
yemie, Folge des franzoͤſiſchen Ruͤczugs, raubte | 
gefhlungenen Nette mande der werthvollſten 
‚der. Dagegen lebt man num der angenehmen 
nung, das jehige Gonvernement werde dad Ju⸗ 
t feiner Aufmerkſamkeit gleichmäßig werth ach⸗ 
die Betätigung des Locals gewähren, und 
er löblihften Unftalt, die fonft unfehlbar zer⸗ 
en wiirde, Grund und Dauer verleihen. 
ks iſt leicht zu erachten, daß bei bem regen Ei— 
der Hanauer Naturforſcher auch mehrere wid- 
Sammlungen bier zu finden fepn muffen. 
Das Mufenm der Wetterauifhen Gefellihaft 
aßt alle Sweige diefes Wiffens und war bisher 
tetem Sunehmen; denn die meiften Mitglieder 
en, nach ber Flüglihen Vorſchrift der Geſetze, 
Wahl zu rechtfertigen geſucht, welche fie zu je— 
ehrenvollen Beſtimmung rief. Im Ganzen aber 
ihrt das Beſchauen diefes Muſeums in feiner 
emeinbeit weniger Interefe, als die einem 
a der biefigen Gelehrten zugehörigen Privat 
amlungen. Hier fpricht fih das Individuelle 
mehr Lebendigkeit aus, fo wie, der Eifer und 
Sorgfalt, womit ſolch ein Werk gefehaffen wird, 
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das nicht felten ber Preid einer ganzen Lebe 
zeit iſt. 

Mas die zoologiſchen Cabinette betrifft, ſo za 
nen ſich darunter vorzüglich die Sammlung des 
ftorbenen Leisler und He Shaumburgif 
“ans. Die Ientere ift jedoch, feitbem der Well 
den Ort feines Aufenthalts mit Saffel vertaufe 
nicht mehr anmefend, und auch die Leislerii 
wird, da die Erben folche zu veräußern entſchlo 
find, nicht lange mehr in Hanau verbleiben. 

Das Andenken des genannten vorzuͤglichen 
nes einigermaßen bier zu feiern, bemerken wir 
gendes: Er befchäftigte fih in früheren Jahren 
ber Entomologie, fpäterhin aber widmete er 
mit ganzer Seele dem Studium ber Saͤngethi 
Mögel und Fiſche; indeffen biied die Dxnithol: 
für die längfte Zeit der Segenftand feiner Nach 
ſchungen. Seine Verdienfte um bie Kenntniß 
terläandifher Vögel nur im Vorbeigehen bemerkt 
erwähnen wir, daß er die verfchiebenen Tarben! 
ber der Vögel zu kennen und zu berichtigen bem 
war: denn bie meiften Waffervögel manfen 
zwenmal im Jahre, und fo erfcheint berfelbe Bı 
im Frühling und im Herbfte, in ber Jugend 
im Alter, im anderer Zarbenhille Und fo f 
melte er mit regem Fleiß jede einzelne Art in 
verihiedenften Farben und Uebergängen. Da 
nun felbft Jaͤger und ihm die Kunſt thierifche 9 
per aus zuſtopfen vorzüglich bekannt war, fo er! 
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se Sammlung von mehrern Seiten große Vor⸗ 


ie, ſo daß man ihr, wenigſtens in Deutſchland, 


Meverifhe ausgenommen, feine andere an die 
ite fielen kann. 


In ben legten Jahren befchäftigte er fih mit dem | 


udium ber Sledermäufe, da er aber, feinem 
Flihen Gedaͤchtniß vertrauend, nichts nieder: 
teb, fo wären feine Erfahrungen für ung ſaͤmmt⸗ 


verloren, wenn nicht ein junger Mann, der. 


te von feinen Schülern, ſich fo viel davon zu ei⸗ 
‚ gemacht hätte, um eine Monographie diefer 
famen Gefchöpfe zu fehreiben, welche naͤchſtens 
heinen wird. 
Die Fiſche ſind alle vortrefflich ausgeſtopft und 
ſeltener Größe. Die Reihenfolge aus den ſuͤ⸗ 
. Gewäffern Deutſchlands ift beinahe vollftändig, 
» aus der See findet man viele Eremplare von 


er Schönheit. Die Infectenfammlung iſt bedeu⸗ 


d. Von fehzehnhundert Nummern machen bie 
metterlinge die größte Hälfte aus. 

Am Schluffe ftehe die Bemerkung, daß Le is ler, 
or er ſich der Heilkunde widmete, die Rechte mit 
cklichem Erfolg ſtudirte und als philoſophiſcher 


riftſteller durch Rbfaſſung eines Natnurrechts ſich 


ifall erwarb. 


— — — — 4 


Dr. Gaͤrtner, der eifrige und berühmte Pflan⸗ 


forfcher, dem wir die Bildung mander trefflichen 
taniften verdanken, - hat fih durch die Mittheis 
g vieler ſchoͤn getrokneten Pflanzenmufter Bein 
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geringes Verdienſt um die Wiſſenſchaft erworben. 
Nah der Herausgabe der bereits erwähnten Met 
terauifchen Flora, betrieb er fortdauernd und mit un: 
ermübdetem Fleiße das Studium der vaterländifegen 
Begetabilien. Er entdedte viele Phänogemen uni 
mehr ald zweibundert Kryptogamen, deren Beichrei: 
bung durch feine Meifterhand gewiß hoͤchſt wuͤnſchens 
werth ift. Sein Herbarinm, vorzugsweiſe in kryp⸗ 
togamifcher Hinfiht aͤußerſt betraͤchtlich, iſt auf 
das zierlihfte geordnet. In ber neuern Zeit Kat ſich 
Gärtner auch mit allem Fleife der vaterlaͤndiſchen 
Zoologie gewidmet, Seine Sammlungen von Säuge 
tbieren, DVögein und Konchplien geben bie Be 
lege dazu. Obſchon feine andlandiichen Konchplien 
fehr zahlreich find und, unter ber Menge, Exemplare 
von großer Seltenheit bemerkt werben; fo ſchaͤtzt 
er dennoch feine in der limgegend von Hanau ge 
fammelten um vieles höher, indem biefer Zweig bed 
naturgefchichtlichen Wiſſens zuerft durch ihn im ber 
Wetterau cultivirt wurde. Er verbreitete jene 
einheimiſchen Producte im Kreife feiner Freunde 
und regte anf diefe Art ein Studium von neuem 
an, das in Deutfchland faſt ganz vernachläffie 
Thien. In früheren Jahren befhäftigte ih Gaͤrt⸗ 
ner auch mit Chemie, Phyſik und Mineralogie, fo 
daß er ben Namen eines Naturforfchers im wınfafı 
fenditen Sinne ded Wortes verdient. Bei dem 
Sammeln und Ordnen bed Wetterauifhen Mus 
ſeums, und bei der Rebaction der von biefem natur⸗ 
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en Verein herausgegebenen Annalen wirkte 
as eifrigfte. Zu bedauern ift, daß fein Alter 
+ durch große Anſtreugung geſchwaͤchte Ge: 
ihm in diefem Augenblicke feine große ThA- 
ergönnen, 


Mineralien: Cabinet des Geheimen Raths 


ard, über fiebentaufend Eremplare ſtart, 
ic) in eine oryktognoſtiſche und im eine geo⸗ 
e Hälfte. Die orpftognoftiihe Samm— 
det fih nach der, in der ſpſtematiſch⸗tabella⸗ 
Meberficht und Charakteriftit det Mineral: 
angenommenen Claffifieationsweife geord- 
obei jedoch die durch das Fortſchreiten der 
iothwendig gelvordenen Veränderungen nicht 
‘et blieben. Erfreulich ift das Methodiſche, 
fih in Anordnung und Aufftellung aus⸗ 
Bei allen Exemplaren iſt das Charakte- 
und die Frifchheit beruckſtchtigt, und ein ho⸗ 
d von Gleihmäßigfeit des Formats gewäh- 
Sefälliges. Naͤchſtdem iſt diefe Sammlung 
hoben Vollſtaͤndigkeit willen bemerlens⸗ 
Man vermißt darin, faft Feine der neueſten 
ingen, und bie Suiten welche fie von ſehr 
jattungen aufbewahrt, machen ihr Studium 
Berhältniffe des Vorkommen ber Fof: 
ichtig und belehrend: eine bisher wiel zu 
Aachläffigte und nun wieder hervorgeforderte 
t. 2 
‚mer Rath Leonhard hat ſich durch die Stif⸗ 


trauen gebuhrt dieſem Unternenymen Dar 
es nicht von Gewinnfuht, ſondern audfe 
yon der Liebe zur Wiſſenſchaft geleitet wirb 

Unter den Bildungsanftalten zur Kunft | 
die Zeichenfchule, eine fehr ehrenvolle Erw 
Hr. Hofrath Weſtermapr, welder bie 
ftitute, das vom Staate eine nur mäßige 
ſtuͤtzung erbält, als erſter Lehrer unb ; 
vorfteht, hat um daffelbe fehr weſentliche Ve 
Seit feiner Wiederlehr von Weimar iſt di 
für die Kunft bedeutend gewedt worden, u 
bemerft mit Vergnügen, daß mander bei 
genden Einwohner Kleine Bilderſammlung 
Segen beginnt. In der Seichenfchnle finde 
wärtig 250 big 300 Zöglinge Belehrung, 
ſtitut befigt Fonds, Früchte ded Erwerbs 
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figen Mahlern die Namen Tiſchbein, Carteret, 


Berneaud, Franz Nidel und Deikert ge. 


aaunt zu werden; ben genialen Kraft und den J 


durch dieſes Studium gebildeten Buri nicht zu 


vergeſſen, die auch in ber. Gerne ihrer Vaterſtadt 


Ehre machen. 

Mit der Email⸗ Mahlerer beſchaftigen ſich vor⸗ 
zuͤglich Carteret und Berneaud, und beide 
haben auf den Kuͤnſtlernamen die gerechteſten An⸗ 
ſpruͤche. Außer ihnen zeichnet ſich auch Er. Ridel, 
ein geborner Hanauer, ber viele Jahre in Madrid 
verlebt und daſelbſt bei der Akademie das Amt ei 


ned Adiuncten verfehen, fehr vortheilbaft, in jenem 


Zweige der Mahlerep aus. 
Unter ben hieſigen Gemälde: Sammlungen ge⸗ 


buͤhrt der des Kaufmanns Herrn W. Leisler, 


jungern Bruders bed Naturforſchers, der Vorzug. 

Die hieſigen Bijonterie-Fabriken find ganz bes 
fonberd merkwuͤrdig. Sie beſtehen feit dem Jahre 
1670 und find als die Pflanzfchule ähnlicher Anfkals 
tem im mehreren europaͤiſchen und deutſchen Haupt: 
ſtaͤdren anzufehen, die indeffen ohne Ausnahme dag 
Borbild nicht erreihten. Die Hanauer Arbeiter 
jenießen eines fehr vortbeilhaften Rufes; überall 
verben fie gefucht. Die jehigen bebeutendften Chefs, 


Sebrüber Touſſaint, Souchai und Collin, 


Buri, Müller und Jünger, erhalten bie Fa⸗ 

beiten nicht nur in ihrem Rufe, fondern find zu⸗ 

zleich bemüht ſolche mit jedent Tage zu vervolllomm⸗ 
@sche 3 Wale. XLHI. 9. 25 . 
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en, und fo läßt fih mit Wahrheit behaupten, ba 
Hanau Arbeiten liefert, bie wan weder in Paris 
noch in London zu fertigen weiß, ja bie nicht felten 
iene des induftriöfen Genf übertreffen. Dabei iſß 
noch befonders das Umfaſſende ber Attelierd gemann- 
ter Soldarbeiter, von dem Rohen des Materials 
big zur vollendeten Waare in der größten Mannich⸗ 
faltigkeit, gu bemerfen. 

Die Terpihfabeit von Hm. J. D. Leister 
und Comp. verdient um befwillen befondere Auf 
merkſamkeit, weil in berfelben bie unter dem Na⸗ 
mer gezogene Wilton: Teppiche befannte 
Waare im ihrer größten Vollkommenheit bereitet 
wird. Man findet nicht allein eine umfaſſende Aus⸗ 
wahl geſchmackvoller Deſſins in ben fchönften unb 
schhafteften Farben, fondern es kann auch jede be 
jondere Zeichnung gefertigt werden. Außerdem Her 
fert dieſe Fabrik nichtgefhorne und hochgeſcherne 
Teppiche auf Sammetart, Venezianifche unb Schetts 
laͤndiſche Teppiche nu. f. w. Die früberhin ftattge 
habte Vereinigung von Holand mit Frankreich was 
den Abſatz fehr nachtheilig, und die deutſchen Alle 
waren es faft allein, welche während diefer Friſt bes 
Fabrik Beihaftigung barboten. 

Auch bie Fabrik ber feidenen Tapeten verdient 
Erwähnung, indem fie in früheren Zeiten die mei 
sten dentfchen Höfe mit den gefchmadwollften Auens 
klements verfah. In der ftürmifchen Periobe ber 
sesten sehn Jahre cher fanden es bie Unternehmer, 
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Brüder Bladierre, für-tathfamer; murfelhe | 
grem bereiten zu laffen bie allen Claffen dienen, 
find überhaupt die Wollen⸗ und Seiden-Fabris | 
im Hanau, welche dem Kunſtſinn weniger ale | 
allgemeinen Beduͤrfniß entſprechen, vom ent- 
denem Nutzen auf Volksmenge und Erporta= 
geweſen; und jetzt vermag man die Hoffnung: 
affen, daß der offene Seehandel auch biefek Fa= 
Rradt einen Theil ihres vormaligen Flores wie: 
verſchaffen werde, 





Yrdarffenburg 


Much bier befinden fich altdeutfehe Gemählde aus 
‚ehobenen Klöftern: von Sränmwald und ans 
1, vielleicht auch von Diirer, und fonft noch 
ige, aber ſchaͤtzenswerthe Kunſtwerke. Sollte von 
faſt bis zur Beſchwerlichleit zahlreichen Schaͤtzen 
Hauptitadt einiges hierher gebracht und eine 
amlung zu Genuß und Unterricht aufgeſtellt 
ven, fo erhielte diefer wohlgelegene Ort wenig- 
3 einigen: Erfag für das was. er durch die Ent⸗ 
ung des Hofes verlor. Mancher Fremde würde 
gern verweilen. 
Jegt da die in Paris aufgehäuften Shake wie- 
das Freie ſuchen und, über Europa ausgefärt, 
eln aufregen und nutzen, ſo waͤr es groß, wenn 
hoͤchſten deutſchen Regierungen ſich beeiferden 
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‚dasjenige mit Ueberzeugung und en su thun 
vas bie überwunbene Nation ſich wiverwillig mau 
gefallen laffen: wir meinen, ben Ueberfiuß ber Ste 
fidenzen in bie Provinzftäbte zu vertheilen. Km 
Leinere Staaten thun wohl ihre mäßigen Schäg 
beifammen aufzubewahren, große Tonnen ipee 
Kunftreihthum nicht weit genug umber firemen. 
Dadurch werben nicht allein Kuͤnſtler, ſondern and 
Liebhaber hervorgerufen, und je häufiger biefe iind, 
defto mehr iſt für jene geforgt. 

Ungern halten wir den Fuß an, um uns midi 
allzu weit in bie Betrachtung bed reihen Often gs 
verlieren, und kehren an bie Stelle suräd, wo der 
Main fih dem Rheine nähert, 





Darmſtadt. 


Das hieſige Großherzogl. Muſenm wird wehl 
immer unter ben Anſtalten dieſer Gegenden zu den 
vorzuͤglichſten gezählt werben, und deſſen wien 
hafte Einrihtung wird allen ähnlichen Nuten 
nehmungen billig zur Richtſchnur bienen. In bem 
geräumigften Local find die mannichfaltigften Ge: 
genftände ohne Prunk, aber mit Orbuung, WBärbe 
und Neinlichkeit aufgeſtellt, ſo daß man durchans 
mit Bewunderung im Genuſſe belehrt wirb. 

Die herrlichften Statuen in vortreffüchen Supe. 
abgüffen verdienen wohl zuerft genannt am Werden, 
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ain die fich zahlreiche Büften, Koͤrpertheile, Vas⸗ 
reltefe anfchließen, alles in anftändigen Räumen, 
ver Betrahtung fo wie ben Studien gleich günftig, 
Die Nachbildungen in Kork von allen bebentenden 
sömifchen, ja italiänifhen Monumenten, wozu fi 
iltere deutſche gefellen, geben dem Bankinftler zu 
ben bebeutendften Vergleichungen Anlaß. —— 
Eine zahlreiche Gemähldefammlung, in welcher 
ieber Liebhaber fih nach feinem befondern Intereffe 
an Altern und neuern Meiftern gefchichtlich unters 
richten ober gemüthlich ergößen kann, iſt burch meh⸗ 
sere Zinimer verbreitet. 
Suht man nun vergebens von den übrigen 
Schäsen einige Notiz zu liefern, fo muß man 
wänfhen, baß ein Katalog, wenn auch nur das 
Allgemeinſte andentend, dem Reiſenden bald in die 
Hände gereicht werde: denn wie fol man fich fonft 
and dem unendlichen, obgleich vortrefflich geordne⸗ 
ten und sufammengeftellten Reichthum herausfinden. 
Man fagt nicht zu viel, wenn man behanptet, ba 
Mufterftüde der Kunft und Merkwuͤrdigkeiten aller 
Jahrhunderte und Gegenden, welche und betrach⸗ 
tungswuͤrdig überliefert werben, bier anzutreffen 
find. Vaſen und Urnen aler Art, Teint: und 
Scherz⸗Gefaͤße, Bronzen aller Jahrhunderte, worun: 
ter man die Föftlichften Candelaber und mehrdoch⸗ 
tige eherne Lampen bewundert, Reliquientäftchen 
ber Alteften Byzantinifhen Seit, von Er; unb 
Schmelz, elfenbeinerne etwas ſpaͤter, Kirchengeräthe 
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jeder Art, unſchaͤtzbare Handzeihnungen ber guöf: 
ten Meifier, To gut ältere ald nenere ch 

und japanifche Urbeiten, Glasgeſchirre durch Me: 
terie, Form nnd Schleifkunſt koſtbar; und fo mußte 
man fortfahren ein allgemeines Bilb einer muſſer⸗ 
haften Kunftfammlung aufzuftellen, und mau wärbe 
dennoch das Ganze nicht ergründen. 


So finden fih z. B. eine große Anzahl altbeut: 
fer Kirchengemaͤhlde, welche, reſtaurirt und amfge- 
feifcht, einer Scheincapelle zur vorzuͤglichſten Sierde 
dienen würden. 

Was jedoch beinahe noch mehr ale bie Schaͤtze 
felbft den Beſchauer an’pricht, iſt bie Lebendigkeit, 
welche man dieſer Sammlung, ald einer ſich im: 
mer fortbildenden, anmerkt. Ale Fächer find in 
Bewegung; überall fchließt fih etwas Nenes an; 
überall fügt ſich's Harer und beffer, fo daß man 
von Jahr zu Jahr den fhaffenden und ordnenden 
Geiſt mehr zu bewundern hat. Selbft wenn man 
in Bezug auf Köln die Sammlung bes Herrn yon 
Huͤbſch dem Darmitädtifhen Drufenm mißgäunte, 
fo freut man fih bier des glädlichen Geſchicke, 
welches diefem Chaos zu Theil warb, entwidel, 
geionbdert und einer ichon Ichendig geordneten Welt 
einverleibt zu werben. 


Eine naturbiftoriihe Sammlung von gleigem 
Reichthum und Volftindigleit ſteht biefer Aunk: 
ſammlung zur Seite. In hellen Galerien aufgeork⸗ 
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seh finden ſich die dee Reiche der Natur, an welchen 
mmer durch thaͤtige Manner Reinlichkeit echellen, 
as Erfrenliche für den Beſchauer vermehrt, und 

ie Ordnung für den Wiſſenden und Wißbegierigen 
mmer klaͤrer eiflgerichtet wird. Wenn auch bievon 
me im Allgemeinen bie Rede feyn Tann, fo darf 
nan wenigſtens insbefowwere ber Sammlung ge: 
venken, welche der vergleichenden Anatomie gewid⸗ 
net, jene merkwürdigen Foſſilien, Reſte der gi: 
lantiſchen Thiere aus ber Urzeit, wie fie. in dent 
veiten Rheinthale fo oft ausgegraben werben, geord⸗ 
set und erhalten vor Augen ſtellt. Nührend wear 
3 dem Beſchauer viele Städe bier zu finden, welde 
von dem verblihehen Zugendfrennde Merk mit 
tiebe und Leidenfchaft gefammelt, nun durch lan 
veöherrliche Neigung und durch - Sorgfalt eines 
sachfolgenden Naturforſchers bier gerettet und ge: 
ihert lagen. 

Auch fand man jenen Wunfh Thon erfuͤllt, daß 
naͤmlich ſeltene Naturgegenſtaͤnde, die man ſchwer⸗ 
ih je mit Augen ſehen wird, neben andern wirk⸗ 
ichen Seltenheiten aufgeftelt würden, Das unge: 
veure Geweih, wie man fie in Irland ausgraͤbt, 
vard zu Bewunderung des Unfehauenden verfuche- 
veife auf eine Papierflaͤche gemahlt. Möge, der ge⸗ 
aßte Vorſatz biefen Geginftand und ähnliche auf 
ven großen Räumen über ben Schraͤnken abbilden 
‚u laffen , baldigft erfuͤllt werden. 

Eine hoͤchſt reiche. ebenfo wuͤrdig ld vr $ 


— 
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Körper Leben gibt und erhalt, aufmerkſam 
muͤßte. Ihm koͤnnte nicht einen Augenblick 
gen bleiben, daß die Neigung des-Zürften zu 
Unterhaltungen groß und entfchieden ſeyn 
daß er einem einfihtigen Maune, welde 
mäßig und thätig hierin ungeftört wirken kar 
volle Vertrauen ſchenkte; woraus denn wied 
daß dem Vorgeſetzten nur ſolche Mitarbe 
und untergeorbnet werben, welche in gleihem 
mit gleichem Schritt, ohne Panfe und Weber 
in Einer Richtung fortarbeiten. Zreilich w 
dann eine folde vortrefflihe Einrichtung n 
ein Wunder erfcheinen, aber doch anf unfern 
boden, wo Trennung, Unordnung und Wil 
fehr begünftigt ift, möchte fie noch immer ı 
bar bleiben. rfreulih wird ed alsdann 


595 


lungen und ber Bibliothek vorſtehen, ja einen phy⸗ 
fitalifhen Apparat durch Morlefungen nutzbar 


machen; daß Hr. Münzmeifter Fehr den minera⸗ 


logiſchen und geologifchen Theil, nicht weniger Bie 
Koncplien- Sammlung, fo wie Hr. Oberforftrath 


Beer das übrige Thierreich beforgt. Findet mar | 
mn beim Durchſchauen ber vielen Säle alles wie- 


aus Einem Guſſe; bemerkt man, daß in Jahresfriſt 
alles planmäßig zugenommen: fo wirb man wohl 
den Wunſch hegen, baß jeder Conſervator dieſe 
Sammlung von der artiſtiſchen, antiquariſchen, na⸗ 
turwiſſenſchaftlichen, literariſchen, am meiſten aber 
von der ethiſchen ſtudiren und zum Vorbilde neh⸗ 
men moͤchte. 


Daß es auch an thaͤtigen Kuͤnſtlern nicht fehle, 


iſt bei ſolchen Beguͤnſtigungen wohl zu erwarten. 
Hr. Oberbaurath Moller findet in einer Reſidenz, 
deren Straßen ſich taͤglich mehr ausdehnen, wo 
Privatgebaͤude aufgefuͤhrt, oͤffentliche projectirt wer⸗ 
den, fuͤr ſein architektoniſches Talent erwuͤnſchte 
Gelegenheit. Ferner has er ſich ſeit mehrern Jah⸗ 
ren auch mit Abbildung altbeutfcher Bauwerke be⸗ 
fhäftigt, und das Boiſſeréee'ſche Domwerk wird von 
feinem Fleiß und Genauigkeit, fo wie von feinem 
Geſchmack das unzweidentigfte Seugniß "ablegen. 
Der neuentdedte Driginalriß des Kölner Doms iſt 
in feinen Händen, und ein Facſimile beffelben wird 
Im Gefolge des Boiſſerée'ſchen Werts von ihm 


herausgegeben; und fo wird ihm denn auch bie Se 


> 


| 


ı 
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ſchichte der deutſchen Baukunſt bie 1 few Beitziy 
verbanfen, indem er bie alten Gebäude feines Wi 
zirls in Mainz, Dppenbeim, Worms, Gpele 
Frankfurt u. f. w. zu zeichnen und in Kupfer fi 
en zu laffen befchäftigt ift. 
Here Primaveſi, ruͤhmlichſt bekannt bun 


eigenhaͤndig radirte landi ftliche Darkkellungen, si 


beitet fleißig immer fort. Er bat die muͤhſame Kr 
beit unternommen, die Iiheingegenben, von be 
beiben Quellen herab, uı b ber Natur zu zeichnen 
Das daraus entftchende Werk wird beftweife nebl 
einer kurzen Befchreibung herauskommen, mb f 
werben auch auf diefem Wege die an den deutſche 
Hauptfing gränzenden Merkwürdigkeiten Fänftlerift 
in Verbindung gebracht. 


Heidelberg 

Diefe Stadt, von fo mancher Seite merkuiı 
dig, beſchaͤftigt und unterhält ben Beſuchenden as 
mehr ald Eine Weife. Der Weg jedoch, welche 
wir zu unfern Zwecken eingefchlagen haben, fü 
und zuerft in die &ammlung alter Gemaͤhlde, welch 
vom Niederrhein heraufgebracht, feit einigen Jel 
ren als beſondere Zierde ded Orts, ja ber Segen 
angeſehen werden kann. 

Indem ich nun die Boifferde’fhe Sammlung na 
einer jährigen Paufe, zum zweytenmal betracht 
in ihren Sinn und Abficht tiefer -eindringe, am 


t abgeneigt bin, barüber ein Wort oͤffentlich 
zuſprechen, fo begegnen mir alle vorgefuͤhlten 
wierigkeiten: benn weil aller Vorzug ber bilben- 
Kunft darin beftcht, daß man ihre Darſtellun⸗ 
mit Worten zwar andeuten, aber nicht aus⸗ 
ten kann, fo weiß ber Einfichtige, daß er in 

em Falle ein Unmoͤgliches überwähme, wenn 
Ye nicht zu feiner Bahn ſelbſt Maß und Ziel 
n wollte. Da erkennt ex beun, daß auf hiſtori⸗ 
3 Wege bier das Reinfte und Nuͤtzlichſte zu wir: 
ift; er wird den Vorſatz faſſen, eine fo wohl 
ehene und wohl geordnete Sammlung dadurch 
hren, daß er nicht fowohl von ben Bildern felbft 
von ihrem Berug untereinander Rechenſchaft 
eben trachtet; er wird fi vor Mergleichungen 
außen im Einzelnen hüten, ob er gleich bie 
ftepoche von welcher hier die Rede iſt, aus ent⸗ 
ten durch Zeit und Ort geſchiedenen Kunſtthaͤ⸗ 
eiten ableiten muß. Und ſo wird er den koſt⸗ 
n Werfen, mit denen wir ung gegenwaͤrtig be⸗ 
tigen, an ihrem Plaß vollfommenes Recht wi: 
ahren laffen umd fie bergeftalt behandeln , bag 
n der gründliche Geſchichtskenner gern ihre Stele 
vem großen SKreife ber allgemeinen Runſtwelt 
eiſen mag. 
Als Einleitung hiezu, und damit Das Befon- 
diefer Sammlung deutlicher hervoxtrete, iſt 
allen Dingen ihre Entfiehung au bedenken. Die 
rüder Boifferde, weiche ſolche in Geſellſchaft 
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mit Bertram gegenwärtig befigen, unb b 
nuß berfelben mit Kunftfeeunden auf das 
tbeilen, waren früher dem Kaufmannftande g 
und hatten anf diefen Zweck ihre Studien fon 
Hanfe als auswärts In großen Handelsſtaͤd 
richtet. Indeſſen fuchten fie zugleich einen 
nach höherer Bildung zu befriedigen, wozu fü 
Gelegenheit fanden, ald auf bie Kölner neı 
tete Schule vorzügliche beutfche Maͤnner gu | 
berufen wurden. Dadurch gewannen fie ein 
Gegenden feltenere Ausbildung. Und obglı 
nen, die fih von Ingend auf von alten und 
Kunftwerten umgeben gefeben, Freude barı 
Liebe dberfelben angeboren und anerzogen ſeyn 
fo war es doch eigentlich ein Iufall, der d 
gung bergleien zu befigen erwedte, und | 
lobenswürdigften Unternehmen den Anlaß g« 
Man erinnere fih jenes Zınglinge, | 
Strande ded Meeres einen Ruderpflock fant 
durch dad Wohlgefallen an biefem einfachen 
zeng bewogen, fih ein Ruder, baranf einen 
hiezu Maft und Segel anfhaffte, und fi 
Uferfahrten vorübend, zuletzt muthig in d 
ftah, und mit immer vergrößertem Fahrzen 
lich zu einem reihen und glüdlichen Kauffak 
dieh. Diefem gleich erhandelten unfere Yılı 
zufällig eines der auf den Trödel gefprengt« 
henbilder um den geringften Preis, balb m 
und indem fie duch Beſitz und Wiederheri 
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Immer tiefer in ben Werth folcher Arbeiten eindrau⸗ 
gen, verwanbelte fi die Neigung im Leidenſchaft, 
weiche ſich mit wachſender Kenntuiß im Beſitz guter 
und vortrefflicher Dinge immer vermehrte, fo daß 
ed ihnen Feine Aufopferung fchien, wenn fie durch 
koftipielige Reifen, neue Unfchaffungen und fonfti- 
ges Unternehmen, einen Theil ihres Vermögens fo 
wie ihre ganze Zeit auf bie Unsführung dee ein: 
mal gefaßten Vorfakes verwendeten. - 

Jener Trieb, die alten deutſchen Baudenkmale 
aus der Vergeſſenheit zu ziehn, die beſſern in ihrer 
Meinheit darzuſtellen, und dadurch ein Urtheil über 
bie Verfhlimmerung biefer Bauart feſtzuſetzen, 
wurde gleichermaßen belebt. Ein Bemühen ſchritt 
neben den andern fort, und fie find nun im Stande, 
ein in Deutfhland ungewöhnliches Prachtwerk her: 
auszugeben, und eine aus zwephundert Bildern be- 
ſtehende Sammlung vorzumeifen, bie an Selten: 
heit, Reinheit, glüdlicher Erhaltung und Wieder: 
yerftellung , befonders aber an reiner gefchichtlicher 
Eolge, ihres Sleichen ſchwerlich haben möchte, 

Um nun aber fo viel ald es mit Worten geſche⸗ 
ben Kann, hierüber verftändlich zu werben, muͤſſen 
wir in ältere Zeiten zuruͤckgehen, gleichwie derje⸗ 
nige, ber einen Stammbaum ausarbeiten fol, foweit 
ale möglich von ben Sweigen zur Wurzel dringen 
muß; wobei wir jedoch immer vorausfehen, daß 


dem Lefer diefe Eammlung entweder wirklich ober _ 


in Gedanken gegenwärtig fep, nicht weniger, daB - 
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mit Bertram gegenwärtig beſihen, unb b 
nuß derfelben mit Kunftfreunden auf das 
theilen, waren früher ben Kanfmaunftaude 8 
und batten auf diefen Zwed ihre Studien fon 
Hanfe ald auswärts In großen Hanbelsftäb: 
richtet. Indeſſen fuchten fie zugleich einen 
nach höherer Bildung zu befriedigen, wozu fü 
Gelegenheit fanden, als auf bie Kölner neı 
tete Schule vorzügliche bentfhe Männer gu | 
berufen wurden. Dadurch gewannen fie ein 
Gegenden feltenere Ausbildung. Und obglı 
nen, bie fih von Ingend auf von alten und 
Kunſtwerken umgeben gefehen, Freude darı 
Liebe berfelben angeboren und anerzogen ſeyn 
fo war es doch eigentlih ein Zufall, der d 
gung dergleichen zu befißen erwedte, und | 
lobensmwürdigften Unternehmen den Anlaf g« 

Man erinnere fih jenes Zınglings, | 
Strande bed Meered einen Ruderpflock faul 
durch dad Wohlgefallen an diefem einfachen 
zeug bewogen, fih ein Ruder, baranf einen 
biezu Maft und Segel anfchaffte, und fi 
Uferfahrten vorübend, zuletzt muthig in d 
ftah, und mit immer vergrößertem Fahrzen 
lich zu einem reihen und gluͤcklichen Kauffal 
dieh. Diefem gleich erbandelten unfere Juͤ 
zufällig eines der auf ben Trödel gefprengt« 
henbilder um den geringften Preis, bald m 
und indem fie duch Beſitz und Micherheri 
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immer tiefer in den Werth folder Arbeiten eindran⸗ 
gen, verwandelte fi die Neigung in Leidenſchaft, 
welche fih mit wachſender Kenntniß im-Befi guter 
und vortreffliher Dinge immer vermehrte, fo daß 
es ihnen Feine Aufopferung fehlen, wenn fie durch 
toftfpielige Reifen, neue Anfhaffungen und fonfti- 
zes Unternehmen, einen Theil ihres Vermögens fo 
wie ihre ganze Zeit auf bie Ausführung des ein— 
mal gefaßten Vorſatzes verwendeten, 

Jener Trieb, die alten deutſchen Baudenkmale 
aus ber Vergeſſenheit zu ziehn, bie beffern in ihrer 
Reinheit darzuſtellen, und dadurch ein Urtheil über 
die Verfhlimmerung dieſer Bauart feſtzuſetzen, 
wurde gleiherniaßen belebt. Ein Bemühen ſchritt 
neben den andern fort, und fie find nun im Stande, 
tin in Deutſchland ungewöhnliches Prachtwert her: 
auszugeben, und eine aus zwepbundert Bildern be 
Rehende Sammlung vorzumeifen, bie an Selten= 
heit, Reinheit, glüclicher Erhaltung und Wieber- 
jerftelung, befonders aber an reiner gefchichtlicher 
Folge, ihres Gleichen ſchwerlich haben möchte, 

um nun aber fo viel als es mit Worten gefches 
ben kann, hierüber verftändlich zu werben, muͤſſen 
wir in ältere Zeiten zurüdgehen, gleichwie derje⸗ 
nige, ber einen Stammbaum ausarbeiten fol, ſoweit 
als möglich von ben Zweigen zur Wurzel bringen 
muß; wobei wir jedoch immer vorausfehen, daß 


bem Leſer diefe Sammlung entweber wirklich oder _ 


In Gedanken gegenwärtig fen, nicht weniger, daß 
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er fonftige Aunitwerfe deren wir erwähnen feige | 
falld kenne, und mit nüächternem Einn fih ernſtlich 
mit ung unterrichten welfe, 

Ae 


Durch militaͤriſches und politiſches Unheil wer 


das roͤmiſche Reich auf einen Grad von Verwirrung 


und Erniedrigung geſunken, daß gute Auſtelten 
jeder Art und alſo auch bie Kunſtfertigkeit von der 
Erde verfhwanden. Die noch vor wenigen Jahr⸗ 
bunberten fo hochſtehende Kunft hatte fih in bem 
wilden Kriegs = und Heeres: Wefen voͤllig verloren, 
wie und bie Münzen diefer fo ſehr erniedrigten Ieb 
ten ben beutlichften Beweis geben, wo eine Unzall 
Raifer und Kaiſerlinge fih nicht entehrt fanden, 
in der fraßenbafteften Geftelt auf den ſchlechteſten 
Kupferpfenningen zu erſcheinen, unb ihren Geldes 
ten, ftatt ehrenvollen Soldes, ein bettelhafted M⸗ 
mofen kuͤmmerlich zu fpenden. 

Der hrifliken Kirche dagegen find wie Die de 
haltung dee Kunft, und wär’ es auch nur als Zum 
fen unter der Ale, ſchuldig. Denn obglei bie 
neue innerliche fittlichsfanftmüthige Lehre jene dus 
Bere kraͤftig-ſinnliche Runft ablehnen, unb ihre WBerfe 
wo nicht zerftören doch entfernen mußte; fo lag 
doch in dem Gefchichtlichen der Neligion ein fo viel⸗ 
facher, ja unendlicher Eame als in Feiner anberm, 
nd daß dieſer, felbtt ohne Wollen und Suthun ber 
»von Belenner, aufgehen würde, laz in des Natur. 

ie neue Religien bekannte einen oberen Gott, 
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duiglich gedacht wie Zeus, abe 
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nen begann und fih ga 11 1n’d Beſond 
Ior, fo hatte bie riftliche den Vortheil, ve 
Anzahl Individnalitaͤten ausgeben zu koͤnn— 
ſich nach und nach in's Allgemeine zu erheben 
thne nur noch einen Blick auf die hererzaͤhlte 
hiſtoriſcher und ſiſcher Geſtalten; man 
fih, daß von x bedeutend charabkteriſtiſch 
lungen geruͤhmt ben; daß ferner ber neu 
zu feiner Berehrigung fi im alten fpmbolt 
derzufinden bemüht war, und ſowohl hifte 
diſche als himmliſch geiftige Beziige auf tanfı 
Weiſe anfpielten: fo follten freilich auch in 
denden Kunft ber erften chriſtlich kirchliche 
hunderte fhöne Denkmäler übrig geblieben | 

Wein die Welt war im Gan en au (er 
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fogleih auf, aber fie verhinderten doch, daß 
ilter ſtarrer mumienhafter Styl nicht alle Be⸗ 
amkeit verlor. Man nunterſchied immerfort 
Zeſtalten; aber dieſen Unterſchied fuͤhlbar zu 
en ſchrieb man Name fuͤr Name auf das Bild, 
unter daſſelbe, damit man ja unter ben immer 
ger und häufiger werdenden Heilige und Mär: 
n nicht einen ſtatt des andern verehrte, ſondern 
n jeden fein Recht wie billig bewahrte. Und fo 

es denn eine Kirchliche Uingelegenheit die Bil⸗ 
a fertigen. Dieß geſchah nad genauer Vor⸗ 
t, unter Auffiht der Seiftlichkeit, wie man _ 
na auch durch Weihe und Wunder dem einmal 
enden Sottesbienfte völlig aneignete. Und fo 
em bis auf dem heutigen Tag die unter deu 
bigen der griechifhen Kirche su Haufe und auf 
a verehrten Andachtsbilder in Gusdal, einer 
t des ein und zwanzigften Gouvernements von _ 
and, und deren Umgebung, unter Auffiht ber 
lichfeit gefertigt; daher deum eine große Ueber: 
mmung erwachfen und bleiben muß. 

ehren wir num nach Byzanz und im jene be 
yene Zeit zurück, fo läßt fich bemerken, daß bie 
ton felbft durchaus einen diplomatifch = pebanti- 
Charakter, die Feſte hingegen die Seftalt. von 
und Staats: Felten annehmen. 
Yiefer Begraͤnzung und Hartnaͤckigkeit iſt ed auch 
hreiben, daß ſelbſt das Bilderſtuͤrmen der 
t feinen Vortheil gebracht Kat, indem die 
e503 Werke: XLIII. 8% 
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bei dem Siege der Hanptpartey wieder Be 
Bilder ben alten völlig gleich ſeyn mußte 
ihre Rechte einzutreten. 

Wie fih aber bie triftefte aller Erik 
eingefhlichen, daB man, wahrſcheinlich au 
fhen, Athiopifchen, abpifinifchen Anläffen, 
ter Gottes braun gebildet, und dem auf d 
Deronica’d abgebrudten Heilandsgeſicht 
eine Mobrenferbe gegeben, mag fidh bei I 
Bearbeitung der Kunftgefchichte jenes N 
nauer nachweiſen laffen; alles aber beutet 
nach und nach immer mehr verfämmerten 
deffen völlige Auflöfung immer noch fpdter 
ald man hätte vermuthen follen. 

Hier muͤſſen wir num beutlich zu mache 
was die Byzantinifhe Schule, von ber 1 
Loͤbliches zu fagen wußten, in ihrem In 
für große Verdienſtel mit fih trug, bie and 
Erbſchaft älterer; gricchifcher und römifche 
ren Eunftmäßig auf fie übergegangen, gil 
aber in ihr erhalten worben. 

Denn wenn wir fie früher nicht mi 
mumifirt genannt haben, fo wollen wir 
daß bei ausgehöhlten Körpern, bei ver 
und verharzten Muskeln, dennoch bie S 
Gebeins ihr Recht behaupte. Und fo iſt es 
wie eine weitere Ausführung zeigen wird. 

Die höchfte Aufgabe der bildenden Kuı 
nen beflimmten Raum zu verzieren, ı 
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Zierde in einen unbeftimmten Raum zu ſetzen; aus 
diefer Forderung entfpringt alled was wir kunſt⸗ 
gerechte Sompofition heißen, Hierin waren bie 
Sriehen und nach ihnen bie Römer große Meifter. 

Alles was und baher ale Sierde anfprechen fol, 
muß gegliedert feyn und zwar im höhern Sinne, - 
daß es aus Theilen beftehe, die fich wechſelsweiſe auf 
einander beziehen. Hiezu wird erfordert, daß es eine 
Mitte Habe, ein Dben und Unten, ein Hüben und 
Drüben, woraus zuerft Spmmetrie entfteht, welche, 
‚wenn fie dem DVerftande völlig faßlich bleibt, bie 
Sierde auf der geringfien Stufe genannt werden 
kann. Je mannichfaltiger dann aber die Glieder 
werben, und je mehr jene anfängliche Symmetrie 
verfipchten, verftedt, in Gegenfägen abgemwechfelt, 
als ein offenbares Geheimniß vor unſern Augen 
fieht, defto angenehmer wird die Zierde ſeyn, umb 
"ganz vollommen, wenn wir an jene erften Srunb- 
lagen dabei nicht mehr denken, Tondern ald von 
einem Willfürlihen und Sufälligen überrafht _ 
werden. 

An jene ftrenge trockne Symmetrie hat ſich bie 
Bpzantiniſche Schule immerfort gehalten, und ob» 
gleich dadurch ihre Bilder fteif und unangenehm 
werben, fo kommen doch Fälle vor, mo durch Ab- 
wechslung der Gliederftellung, bei Ziguren, bie 
einander entgegenftehen, eine gewiſſe Anmuth ber- 
vorgebraht wird. Diefen Vorzug alfo, ingleichen 
jene obengerähmte Mannichfaltigfeit der Gegen - 
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bei dem Siege der Hauptpartep er hergeſtel 
Bilder den alten völig gleich ſeyn mußten, um 
ihre Rechte einzutreten, 

Wie ſich aber die triftefte «lee Erſcheinun 
eingefchlihen, daß man, wahrſcheinlich aus Agyı 
ſchen, Athiopifchen, abpffinifchen Anläffen, die M 
ter Gottes braum gebildet, unb dem auf dem Tu 
Veronica's abgedrudten Heilandsgeſicht gleicht 
eine Mohrenfarbe gegeben, mag ſich bei befonte 
Bearbeitung der Aunftgefchichte jenes Tells 
nauer nachweifen laſſen; alles aber deutet auf ch 
nah und nach immer mehr verfämmerten Sue 
deſſen völlige Auflöfung immer noch ſpaͤter erfol 
als man hätte vermuthen follen. 

Hier müffen wir nun deutlich gu machen fud 
was die Bpyantinii chule, von der wir we 
Loͤbliches zu fagen ten, in ihrem Iunern u 
für große Verdienfta ſich trug, bie aus dere 
Erbfchaft aͤlterer griecht er und römtfcher-Weri 
ten kunſtmaͤßig auf fie ubergegangen, gilbenmi 
aber in ihr erhalten worden. 

Denn wenn wir fie früher nicht mit Han 
mumifirt genannt haben, fo wollen wir bedenl 
daß bei ansgehöhlten Körpern, bei vertredw 
und verharzten Muskeln, dennoch bie @elkait | 
Gebeins ihre Recht behaupte. Und fo IR ed auch Mi 
wie eine weitere Ausführung zeigen wird. 

Die höchfte Aufgabe der bilb " Kunſt iſt, 
nen beſtimmten Raum zu verzieren, ober d 
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e in einen unbeſtimmten Raum zu fehen; aus 
: Forderung entfpringt alles was wir kunſt⸗ 
te Compofition heißen. Hierin waren bie 
hen und nad ihnen die Römer große Meifter. 
lles mas ung daher als Zierde anfprehen fol, 
gegliedert fepn und zwar im höhern Sinne, 
s and Theilen beftehe, die ſich wechfelsweife auf 
iber beziehen, Hiezu wird erfordert, daß es eine 
e habe, ein Oben und Unten, ein Hüben und 
ten, woraus zuerft Symmetrie entiteht, welche, 
fie dem Werftande völlig faßlich bleibt, die 
'e auf der geringften Stufe genannt werden 
ge mannichfaltiger dann aber bie Glieder 
m, und je mehr jene anfängliche Symmetrie 
chten, verftedt, in Gegenfägen abgewechſelt, 
in offenbares Geheimniß vor unfern Augen 
‚ defto angenehmer wird die Zierde ſeyn, und 
vollfommen, wenn wir am jene erſten Grund⸗ 
dabei nicht mehr denken, fondern ald von 
a Willkürlichen und Bufälligen überraſcht 
em. “ 
n jene frenge trodne Symmetrie hat ſich bie 
ntinifhe Schule immerfort gehalten, und obs 
dadurch ihre Bilder fteif und unangenehm 
en, fo kommen doch Fälle vor, mo durch Ab- 
ung der Gliederftellung, bei Figuren, bie 
ıder entgegenftehen, eine gewiſſe Anmuth her⸗ 


bracht wird, Diefen Vorzus alfo, ingleichen 
obengerühmte Mannichfaltigreit der | 
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bei dem Siege der Hauptpartey ieder herg 
Bilder den alten völlig gleich feyn mußten, 
ihre Rechte einzutreten. 

Wie ſich aber bie triftefte «ler Erſchei 
eingefchlihen, daB man, wahrfheinli aus 
fen, äthiopifchen, abpffinifchen Anläffen, Bi 
ter Gottes braum gebildet, und dem auf ben 
Deronica’d abgedrudten Heilandsgeſicht glı 
eine Mohrenfarbe gegeben, mag fi bei bef 
Bearbeitung der Kunftgefhichte jenes Th 
nauer nachweifen laſſen; alles aber beutet at 
nah und nach immer mehr verfämmerten 5 
deſſen völige Auflöfung immer noch fpäter e 
als man hätte vermuthen ſollen. 

Hier müffen wir nun deutlich zu machen 
was die Byzantiniſche Schule, von der wi: 
Loͤbliches zu fagen wußten, in ihrem June 
für große Verdienſtel mit fih teug, die aus de 
Erbfchaft aͤlterer griechiſcher und roͤmiſcher 
ren kunſtmaͤßig auf fie übergegangen, gilbe 
aber in ihr erhalten worden. 

Denn wenn wir fie früher nicht mit 
mumifirt genannt haben, fo wollen wir ix 
daß bei ausgehoͤhlten Körpern, bei verte 
und verharzten Muskeln, dennoch bie &efl 
Gebeins ihre Recht behaupte. Und fo iſt ed au 
wie eine weitere Ausfuͤhrung zeigen wirb. 

Die höchfte Aufgabe der bildenden Kunſt 
nen beftimmten Raum zu verzieren, ob 
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Sierde in einen unbeftimmten Raum zu feßen; aus 
biefer Forderung entfpringt alled was wir kunſt⸗ 
zerehte Compoſition heißen. Hierin waren bie 
Zriechen und nad ihnen die Römer große Meifter. 

Alles was ung daher ale Zierde anfprechen fol, 
muß gegliedert ſeyn und zwar im hoͤhern Sinne, - 
zaß es aus Theilen beftehe, die ſich wechſelsweiſe auf 
ꝛinander beziehen. Hiezu wird erfordert, daß es eine 
Mitte habe, ein Oben und Unten, ein Hüben und 
Drüben, woraus zuerft Symmetrie entfteht, welche, 
venn fie dem Verſtande völig faßlich bleibt, bie 
Zierde auf der geringften Stufe genannt werben 
kann. Je mannichfaltiger dann aber bie Glieder 
werden, und je mehr jene anfängliche Symmetrie - 
verfipchten, verftedt, in Gegenſaͤtzen abgemwechfelt, 
als ein offenbares Geheimniß vor unfern Augen 
ſteht, defto angenehmer wird die Zierde ſeyn, unb 
ganz vollkommen, wenn wir an jene erften Grund⸗ 
lagen dabei nicht mehr denken, fondern als von 
einem Willfürlihen und Sufäligen überrafht _ 
werden. nn 

An jene ftrenge trokne Symmetrie hat ſich bie 
Bpzantiniſche Schule Immerfort gehalten, und ob» 
zleih dadurch ihre Bilder fteif und um 
werden, fo Tommen boch Sale vor, wi m = 
wechslung der Stliederftelung, bei Figuren, | 
einander entgegenftehen, eine gewiſſe Anı I 
norgebracht wird. Diefen Vorzug alfo, ı vi 
jene obengerähmte Mannichfaltigfeit ber 
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ftände alt: und neuteftamentlicher Meberlieferu 
verbreiteten, diefe oͤſtlichen Kunſt⸗ und Handn 
genoffen über die damals ganze beichrte Welt. 

Was hierauf in Italien ſich ereignet, iſt 
mein befannt. Das praltifhe Talent war 
und gar verſchwunden, und alled was gebilbel 
den ſollte Hing von ben Sriehen ab. Die ©] 
des Tempels St. Paul, außerhalb ber Dia 
wurden im eilften Jahrhundert zu Conſtantl 
gegoffen und die Felder derſelben mit eingegra 
Figuren abfchenlich verziert. Su eben dieſen 
verbreiteten fich griechifhe Mahlerſchulen durd 
lien; Eonftantinopelfendete Baumeiſter und M 
arbeiter, und diefe bebedten mit einer tran 
Kunft ben zerftörten Weften. Als aber im 
zehnten Jahrhundert das Gefühl an Wahrhet 
Lieblichkeit der Natur wieber aufwachte, fo erg 
die Italiaͤner fogleih die an ben Bpzantiner 
rühmten Verbienfte, die fommetrifhe Compo 
und den Unterſchied ber Charaktere. Diefed 9 
ihnen um fo eher, ale fih der Sinn für ! 
ihnel hervorthat. Er konnte bei ihnen nicht 
untergehen. Praͤchtige Gebäude bes Altert 
ftanden Jahrhunderte vor ihren Augen, um 
erhaltenen Theile der eingegangenen ober ze 
ten wurden fogleich wieder zu Tirhlihen un 
fentlihen 3meden benutzt. Die berrlichften 
tuen entgingen dem Derberben, wie denn biı 
den Kolofien niemals verfchiittet worden, U 
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denn auch noch jede Trümmer geftaltet. ‘Der. 
ner befonders Tonnte den Fuß nicht niebers 
m ohne etwas Geformtes zu berühren, nicht 
en Garten, fein Selb bauen, ohne das Koͤſt⸗ 
fie an den Tag zu fördern. Wie es in Siena, 
renz und fonft ergangen, darf und hier nicht 
halten, um fo weniger. ald jeder Kunftfeeund 
ſowohl hierüber als über die ſaͤmmtlichen ſchon 
wochenen Begenftände aus dem hoͤchſt ſchaͤtzbaren 
te des Herrn d'agincourt auf das genauſte 
errichten kann. 
Die Betrachtung jedoch, daß die Venetianer ale 
vohner von Küften und Niederungen den Sinn 
Farbe bei fih fo bald aufgeſchloſſen gefühlt, 
uns hier wichtig, da wir fie als Nebergang u . 
Niederlaͤndern benutzen, bei denen wir dieſelte 
enſchaft antreffen. 
Und fo nähern wie uns denn unſerm eigentlichen 
e, dem Niederrhein, welchem zu Liebe wir 
n großen Umweg zu machen nicht angeftanden. 
Nur mit wenigem erinnern wir ung, wie die 
: biefed herrlichen Fluſſes von roͤmiſchen Heeren 
chzogen, kriegeriſch befeftigt, bewohnt und kraͤf⸗ 
gebildet worden. Führt num fogar bie bortige 
iäglichfte Colonie den Nanien von Germanicus 
nablin, fo bleibt und wohl fein Zweifel, daß in 
n Zeiten große Kunſtbemuͤhungen bafelbft ftatt 
den: denn es mußten ja bei ſolchen Anlagen 
iſtler aller Art, Baumelfter, Bildhauer, Töpfer P| 
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und Müngzmeifter mitwirken, wie und bie vielen 
Mefte bezeugen können, die man ausgrub und aus⸗ 
gräbt. In wiefern im fpäterer Seit bie Mutter 
Conftantind des Großen, die Gemahlin Otto's hier 
gewirkt, bleibt den Gefchichtforichern zu unters 
ſuchen. Unfere Ablicht fördert es mehr, ber Legende 
näher zu treten und in ihr oder. hinter ihr einen 
welthiftorifhen Sinu auszuſpaͤhen. 

Man läßt eine britannifhe Prinzeſſin Urſula 
über Nom, einen afrifanifhen Prinzen Bereon 
pleihfals über Rom nah Köln gelangen; jene mit 
einer Schaar von edlen Jungfrauen, biefen mit 
einem Heldenchor umgeben. Scharfſinnige Diäw 
ner, welche durch ben Duft ber Weberlieferung 
hindurchſchauen, theilten bei dieſen Weberlieferum 
gen folgendes mit: Wenn zwey Parteyen in einem 
Reiche entftehen und fi unwiderruflich von einan⸗ 
der trennen, wirb fich die fchwächere von bem Mit⸗ 
telpunfte entfernen unb der Graͤnze gu nähern 
ſuchen. Da tft ein Spielraum für Factionen, bas 
bin reicht nicht fogleich der tpyranniſche Wille. Dort 
macht allenfalls ein Präfert, ein Statthalter Be 
felbft durch Mißvergnügte ftark, indem er Ihre Ge 
finuungen, ihre Meinungen buldet, begünftigt und 
wohl gar theilen mag. Diefe Anficht bat für mid 
viel Reiz, denn wir haben das ähnliche ja gleide 
Schaufpiel in unfern Zagen erlebt, weldes in 
grauer Vorzeit auch mehr als FirmAf ſtattfand. 
Eine Echaar ber ebelften und bra u yrifliden 

| 
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berten, eine nach der andern begibt ſich 
erühmten fchön gelegenen Agrippiniſchen 
wo fie wohl aufgenommen und geſchutzt 
rn und frommen Lebens in der herrlich⸗ 
d genießen, bis fie den gewaltſamen Map: 
EGegenpartepfhmählih unterliegen. Bes 
ir die Art des Martpethumg, wie Urſula 
hefellfehaft daffelbe erlitten, fo finden wir 
jene abſurden Geſchichten wiederholt, wie 
ftialifhen Rom zarte unſchuldige höher- 
Menfchen von Henfern und Thieren ges 
id gemordet werden, zur Schauluft eines 
zen unteren und oberen Pöbels; nein, 
in Köln ein Blutbad, das eine Partey 
dern ausübt, um fie ſchneller ans dem 
aumen. Der über die ebeln Jungfrauen 
Mord gleicht einer Bartholomaͤusnacht, 
tembertage; eben fo fheint Gereon mit. 
n gefallen zu ſeyn. 

nun zu gleicher Seit am Oberrhein bie 
Legion niedergemegelt, fo finden wir und - 
poche, wo nicht etwa die herrſchende Par⸗ 
jeranwachfende zu unterbrüden, ſondern 
1 Kopf gewachfene zu verkilgen ſtrebt. 
bisher Gefagte, obgleich in möglichfter 
b umftändli ausgeführt, war hoͤchſt möz 
einen Begriff der niederländifchen Kunſt⸗ 
runden. Die Byzantiniſche Mahlerſchule 
llen ihren Verzweigungen mehrere Jahre 
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wie über ben ganzen Welten auch am Rhe— 
herrfcht, und einheimifche Sefellen und Schü 
allgemeinen Sirchenarbeiten gebildet; dahe 
denn auch manched Trodne, jener bäftern | 
völlig Mehnliche, in Köln und in der Nachba 
findet. Allein ber Nationalcharatter, bie EI 
{he Einwirkung, thut fi in ber Kunftge 
vielleicht nirgend fo ſchoͤn hervor als in dem | 
gegenden, deßhalb wir auch der Enutwidelung 
Punktes ale Sorgfalt gönnen und unferem V 
freundlide Aufmerkſamkeit erbitten. 
Wir übergehen die wichtige Epoche im ı 
Earl der Große die linke Rheinſeite von Mei 
Aachen mit einer Reihe von Reſidenzen bepf 
weil bie daraus entfprungene Bilbung auf bi: 
lerfunft, von der wir eigentlich reden, Teineı 
fiuß hatte. Denn jeme orientalifche duͤſtere T 
heit erbeiterte fi auch in diefen Gegenber 
vor dem drepgehnten Jahrhundert. Run abe 
cin frohes Naturgefühl auf einmal durch, un 
nicht etwa als Nahahmung bes einzelnen 
liken, ſondern es ift eine bebagliche Augenlu 
ſich im allgemeinen über bie finulihe Wel 
thut. Apfelrunde Knaben: und Maͤdchen⸗Se 
epförmiges Männer = und Frauen: Antlig, 
daͤbige Greiſe mit fließenden oder gefranften 
ten, das ganze Gefchleht gut, fromm umb 
und fammtlih, obgleih noch Immer charakte 
gerug, durch einen zarten, ja weichlichen 
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bargeftelft. Eben fo verhält es ſich mit ben Farben. 
Auch dieſe find heiter, Klar, ja Feäftig, ohne ef 
gentliche Harmonie, aber auch ohne Buntheit, durch⸗ 
aus dem Auge angenehm und gefällig. " _ 

‚Die materiellen und technifchen Kennzeichen ber 
Gemaͤhlde, die wir bier charafterificen, find der 
Goldgrund, mit eingedrudten Hefligenfcheinen umns 
"Haupt, worin dee Name gu leſen. Auch iſt Me 
glänzende Metallflaͤche aft.mit wunderlichen Blu⸗ 
men tapetenartig’geftempelt, ober / durch braune Um⸗ 
riſſe und Schattirungen zu vergolbetem Schnitzwerk 
ſcheinbar umgewandelt. Daß man dieſe Bilder dem 
dreyzehnten Jahrhundert zuſchreiben koͤnne, bezen⸗ 
gen diejenigen Kirchen und Capellen, mo man fie 
ihrer erften Beſtimmung gemäß noch aufgeftellt ges 
funten. Den ftärkften Beweis gibt aber, daß bie 
Kreuzgaͤnge und andere Raͤume mehrerer Kirche 
und Klöfter mit ähnlichen Bildern, an welchen die 
felbigen Merkmale anzutreffen, ihrer Erbruung 
gleichzeitig gemahlt geweſen. 

Unter den in der Voiſſerée'ſchen Sammlung bes 
findlichen Bildern fteht eine heilige Veronica billig 
oben an, weil fie zum Beleg des biäher Gefag⸗ 

‚ ten von mehreren Seiten bienen kann. Man wird 

‚ vielleicht in der Folge entbeten, daß dieſes WER, 
was Compofition und Zeichnung betrifft, eine ven, 
koͤmmliche Byzantiniſche heilige Vorſtellung gewefem., 
Das ſchwarzbraune, wahrſcheinlich nachge 
dorngekroͤnte Antlitz iſt von einem *z— 
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wie über deu ganzen Welten auch am Ahein ge 
herrfcht, und einheimifche Seſellen und Schüler za 
allgemeinen Kirchenarbeiten gebildet; daher 
denn auch manches Trockne, jener biftern Schule 
voͤllig Aehnliche, in Köln und in ber Nachbarſchaßt 
findet. Allein der Nationalcharatter, bie Fitmatle | 
{he Einwirkung, thut fi in ber Kunſtgeſchicht 
vielleicht nirgend fo fchön hervor nis in ben Sihelm 
gegenben, deßhalb wir auch der Eutwickelung Mies 
Punktes alle Sorgfalt gönnen und uf Ä 
freundliche Aufmerkſamkeit erbitten. | 

Wir übergehen bie wichtige Epoche e weiter | 
Earl der Große die inte Rheinſeite von eaing bie 
Aachen mit einer Reihe von Refidengen bepflangte, 
weil die daraus entfprungene Bildung auf Die Mah⸗ 
lerkunſt, von bee wir eigentlich reden, Teinen Eins 
fing hatte. Denn jene orientaltfche duͤſtere Lrocken⸗ 
heit erheiterte fich auch in biefen Gegenden wit 
vor dem drepzehnten Jahrhundert. Run aber beit 
ein frohes Naturgefühl anf einmal durch, mb zwer 
nicht etwa als Nachahmung des einzelnen Wirk 
lihen, ſondern es ift eine behagliche Augentufb, bie 
fih im allgemeinen über bie ſinnliche Belt auf 
thut. Apfelrunde Knaben: nnd Maͤbchen⸗Gefichter, 
eyförmiges Männer : und Frauen: Antitg, wohl 
häbige Greiſe mit fließenden oder getranften Wir 
ten, das ganze Gefchlecht gut, fromm und beiten, 
und fämmtlich, obgleich noch immer charakteriſtiſch 
genug, durch einen zarten, ja weichlichen Yinfel 
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bargeftellt. Eben fo verhält es fich mit ben Farben, 
Auch biefe find heiter, ar, ja Mäftig, ohne eb 
gentliche Harmonie, aber auch ohne Buntheit, durch⸗ 
‚ans dem Auge angenehm und gefällig.  _ 

Die materiellen und technifchen Kennzeichen ber 
Gemaͤhlde, die wir bier charakteriſtren, find der 
Goldgrund, mit eingedrudten Heiligenſcheinen ums 
Haupt, worin der Name zu leſen. Auch iſt die 
glänzende Metallflaͤche oft mit wunderlichen Blu⸗ 
men tapetenartig geſtempelt, ober durch braune Um⸗ 
riſſe und Schattirungen zu vergoldetem Schnitzwerk 
ſcheinbar umgewandelt. Daß man dieſe Bilber dem 
drepzehnten Jahrhundert zuſchreiben koͤnne, bezen⸗ 
gen diejenigen Kirchen und Capellen, wo man fie 
ihrer erſten Beſtimmung gemäß noch aufgeftellt ges 
funden. Den ftärkften Beweis gibt aber, daß die 
Kreuzgaͤnge und andere Raͤume mehrerer Kirche 
und Klöfter mit ähnlichen Bildern, an welchen die 
felbigen Merkmale anzutreffen, ihrer Erbrummg 
gleichzeitig gemablt geweſen. 

‚Unter den in der Boiſſerée'ſchen Sammlung be 
findlichen Bildern fteht eine heilige Veronica billig 
oben an, weil fie zum Beleg des biäher ⸗ 
ten von mehreren Seiten dienen kann. Man 
vielleicht in der Folge entbeten, daß biefes 
was Compofltion und Zeichnung betrifft, eine ı 
koͤmmliche Byzantiniſche Heilige Borftellung ı 
Das fhwarzbranne, wahrſcheinlich nachgebu 
dorngefrönte Antlis if von einem wunde 
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ebel ſchmerzlichen Ausdrude. Die Zipfel des Tuchs 
werden von der Heiligen gehalten, welche kaum ein 
Drittel Lebensgröße dahinter fteht und bie an bie 
Bruft davon bebedt wird. Hoͤchſt anmuthig find 


Mienen und Gebärden; das Tuch ſtoͤßt unten auf - 


einen angebeuteten Fußboden, auf welchem im den 
Eden bed Bildes an jeder Seite drey ganz kleine, 
wenn fie ftünden hoͤchſtens fußhohe, fingende En: 
gelchen fißen, die in zwey Gruppen fo fchön und 
kuͤnſtlich zuſammengeruͤckt find, baß bie hoͤchſte For⸗ 
derung an Compoſition dadurch vollkommen befrie⸗ 
digt wird. Die ganze Denkweiſe bed Bildes beutet 
auf eine herfömmliche, überlegte, burchgearbeitete 
Knunſt; denn welche Abftraction gehört wicht dazu, 
bie aufgeführten Geftalten in brey Dimenflonen 
Dinzuftelen und dad Ganze durchgängig zu ſpube⸗ 
Iifiren. Die Körperchen ber Engel, befonberd aber 
Köpfen und Händchen, bewegen und fiellen ich fü 
ſchoͤn gegen einander, daß dabei nichtd zu erinnern 
übrig bleibt. Begruͤnden wir num biemit bad 
Recht, dem Bilde einen Byzantinifhen Urfprung zu 
geben, fo nöthigt uns die Anmuth und Weichheit, 
womit die Heilige gemablt ift, womit bie Kinder 
dargeftellt find, die Ausführung des Bildes in jene 
niederrheiniſche Epoche zu feßen, die wir ſchon weit . 
laͤuftig charakterifirt haben. Es übt daher, weil es 
98 doppelte Element eines firengen Sedankens 
und einer gefälligen Ausführung in ſich vereinigt, 
eine unglaubliche Gewalt anf die Beſchauenden aus; 
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u denn der Contraſt des furchtbaren mebufen- 
ften Angefihtes zu der zierlihen Jungfrau und 
nanmuthigen Kindern nicht wenig beiträgt. 
Einige größere Tafeln, worauf mit eben fo weis 
m angenehmen Pinfel, heiteren und erfreuliche 
ben, Apoftel und Kirchenvaͤter, halb Lebens⸗ 
oͤße zwifhen goldenen Sinnen und andern archi— 
toniſch⸗ gemahlten Bierrathen, gleichſam als farz 
re Schnigbilder inne ſtehen, geben und zu aͤhn⸗ 
ben Betrachtungen Anlaß, deuten aber zugleich 
f neue Bedingungen. Es ift nämlich gegen dag. 
ide des fogenannten Mittelalters die PlaftiE auch 
Deutſchland der Mahlerep vorgeeilt, weil fie ber. 
autunſt unentbehrlicher, der Sinnlichteit gemäßer 
ıd beim Talente näher zur Hand war. Der Mah⸗ 
„ wenn er aud dem mehr oder weniger Manier 
:ten ſich durch eigene Anfchauung ber Wirklichkeit 
ten will, bat den doppelten Weg, die Nachab- 
ang ber Natur oder die Nachbildung fhon vor- 
ndener Kunftwerfe, Wir verfürzen daher in dies 
: mablerifhen Epoche dem niederländifchen Kuͤnſt⸗ 
keineswegs fein Verdienft, wenn wir die Frage 
fwerfen : ob nicht diefe hier mit lieblicher Weich⸗ 
it und Zartheit in Gemählden aufgeführten, reich, 
er frei bemäntelten heiligen Männer, Nahbils 
ngen von geſchnitzten Bildniffen feven, die ent— 


der ungefärbt ober gefärbt zwiſchen ähnlichen vers 


ldeten architektoniſchen wirklihen Schnigmer] 
danden. Wir glauben und zu diefer Vermul 
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edel fchmerzlichen Auddrude. Die Zipfel des Tuchs 
werden von der Heiligen gehalten, welche kaum ein 
Drittel Lebensgröße dahinter ſteht und bie au bie 
Bruft davon bebedt wird. Hoͤchſt anmuthig find 
Mienen und Gebärden ; dad Tuch ſtoͤßt unten auf 
einen angedeuteten Fußboden, auf welchem in beu 
Eden bes Bildes an jeder Seite drey ganz kleine, 
wenn fie ftünden hoͤchſtens fußhohe, fingende En: 
gelchen ſitzen, die in zwey Gruppen fo ſchoͤn und 
kuͤnſtlich zuſammengeruͤckt find, daß die hoͤchſte For⸗ 
derung an Compoſition dadurch volllommen befrie⸗ 
digt wird. Die ganze Denkweiſe bes Bilbes beutet 
auf eine berfömmliche, überlegte, burchgearbeitete 
Kunft; denn welche Abftraction gehört wicht dazu, 
die aufgeführten Geftalten in drey Dimenflonen 
Dinzuftelen und das Ganze durchgängig zu ſpube⸗ 
liſiren. Die Körperchen der Engel, beſonders aber 
Köpfchen und Händchen, bewegen und fielen ſich fo 
ſchoͤn gegen einander, baß dabei nichtd gu erinnern 
übrig bleibt. Begruͤnden wir nun biemit bad 
Recht, dem Bilde einen Byzantinifchen Urfprung zu 
geben, fo nöthigt uns die Anmuth und Weichheit, 
womit die Heilige gemahlt ift, womit bie Kinder 
dargeftellt find, die Ausführung des Bildes in jeme 
niederrheinifche Epoche zu feßen, die wie ſchon weite . 
läuftig charalterifirt haben. Es übt daher, weil ed 
das doppelte Element eines firengen Gedankens 
und einer gefälligen Ausführung in fi vereinigt, 
eine unglaubliche Gewalt auf die Beſchauenden aus; 


ı denn der Gontraft des, furchtbaren mebufen- 
n Angefihtes zu der zierlihen Jungfrau and 
inmuthigen Kindern nicht wenig beiträgt. 
Hinige größere Tafeln, worauf mit eben fo weis 
angenehmen Pinfel, heiteren und erfreulichen 
en, Apoftel und Kirchenvaͤter, halb Lebens— 
e zwifhen goldenen Binnen und andern archi⸗ 
niſch⸗ gemahlten Sierrathen, gleichfam als far 
Schnigbilder inne ftehen, gebem und zu aͤhn⸗ 
ı Betrahtungen Anlaß, beuten aber zugleich 
neue Bebingungen. Es ift nämlich gegen das 
des fogenannten Mittelalters die Plaftit auch 
eutſchland der Mahlerep vorgeeilt, weil fie der 
hanft aygentbehrlicer, der Sinnlichfeit gemäßer 
bein Talente näher zur Hand war, Der Mahz 
wenn er aud dem mehr oder weniger Manies 
1 fih durch eigene Anfchauung der Wirklichkeit 
ı will, hat den doppelten Weg, die Nachah— 
3 der Natur oder die Nachbildung fon vorz 
mer Runftwerfe. Wir verkürzen daher in dies 
ıahlerifchen Epoche dem nieberländifhen Künfte 
ineswegs fein Verdienft, wenn wir die Frage 
erfen: ob nicht diefe hier mit lieblicher Weich 
ind Sartheit in Gemählden aufgeführten, reich, 
frei bemäntelten heiligen Männer, Nachbil⸗ 
en von gefchnigten Bildniffen ſeyen, die ent⸗ 
: ungefärbt oder gefärbt zwiſchen ähnlichen ver⸗ 


ten architektoniſchen wirklichen Schnitz 
iden. Wir glauben und zu dieſer Vermutl 
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beſonders berechtigt durch bie zu den Fuͤßen biefer 
Heiligen in verzierten Fächern gemahlt liegenben 
Schädel, woraus wir denn folgern, daß biefe Bil⸗ 
ber ein irgendwo anfgeftellted Reliquiarium mit 
deſſen Zierrathen und Figuren nachahmen. Ein 
folhes Bild nun wird um befto angehehmer, «als 
ein gewiffer Ernſt, ben die Plaſtik vor ber Mahle⸗ 
rey immer voraus hat, durch eine freunblicke Be⸗ 
handlung würdig hindurch ſieht. Alles was wir 
bier behaupten, mag fi in ber Folge noch mehr 
beftätigen, wenn man auf die freilich zerſtreuten 
altkirchlichen Ueberreſte eine vorurtheilsfreie Auf 
merkſamkeit wenden wird. 

Wenn nun ſchon zu Anfang des Srepzehnten 
Jahrhunderts Wolfram von Eſchilbach im feinem 
Parcival die Mahler von Köln und Maeſtricht 
gleihfam ſpruͤchwoͤrtlich als die beften von Deutſch⸗ 
land aufführt, fo wird es niemand wundern, uf 
wir von alten Bildern diefer Gegenden fo yiel Eu⸗ 
tes gefagt haben. Nun aber forbert eine neue gu 
Anfang des fünfzehnten Jahrhunderts eintretende 
Epoche unfere ganze Aufmerkſamkeit, wenn wie 
derfelben gleichfalls ihren entfchiedenen Charakter 
abzugewinnen gedenfen. Ehe wir aber weitergehn 
und von der Behandlungsweife fprechen,, welche ſich 
nunmehr hervorthut, erwähnen wir nochmals der 

zenftände, welche den niedercheinifchen Mahler 

o glih gegeben waren. 
Wir bemerkten (hon oben, daß bie Hauptheill⸗ 
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gen jener Gegend edle Jungfrauen und Juͤngliuge 
gewefen; daß ihr Tod nichts von den widerlichen 
Sufälligteiten gehabt, welche bei Darftelung ande: 
zer Märtyrer der Kunft fo äußerft unbequem fallen. 
Doch zum hoͤchſten Gluͤck mögen es fih die Mahler 
des Nieberrheined zählen, daß bie Gebeine ber 
drey morgenländifchen feommen Könige yon Mai⸗ 
land nach Köln gebracht wurden, Vergebens durch⸗ 
ſucht man Geſchichte, Zabel, Weberliefernng and 
Legende, um einen gleich günftigen reichen genen" | 
lichen und anmuthigen Begenftand auszuſinden, ale 
den ber fi hier darbietet. Zwiſchen verfalenem 
Gemäuer, unter kuͤmmerlichem Obdach, ein nenges 
borner und doch fchon ſich ſelbſt bewußter Knabe, 
auf der Mutter Schoß gepflegt, von einem Greiſe 
beforgt. Bor ihm nun beugen fi die Wuͤrdigen 
und Sroßen der Welt, unterwerfen ber Unmuͤndig⸗ 
‚ Leit Verehrung, der Armuth Schäße, der Niebrig- 
keit Kronen. Ein zahlreiches Gefolge flieht verwun- 
dert über das feltfame Biel einer langen und be: 
ſchwerlichen Reife. Diefem allexliehften Gegenftanbe . 
find die niederländifhen Mahler ihr Gluͤck ſchulbig, 
und es ift nicht zu verwundern, daß fie benfelben 
Tunftreich zu wiederholen Jahrhunderte durch nicht 
ermübdeten. Nun aber kommen wir an den wichti⸗ 
gen Schritt, welchen bie rheiniſche Kunft auf der 
Graͤnze bes vierzehnten und fünfzehnten Fall : 
derts thut. Schon längit waren bie Kuͤnſtler, 

gen ber vielen darzuſtellenden Charaktere an 
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Mannichfaltigkeit ber Natur gewiefen; aber fie bes 
gnuͤgten fih an einem allgemeinen Yusbrud ber: 
felben, ob man gleich bie und da etwas Portraitar⸗ 
tiged wahrnimmt. Nun aber wirb ber Meter 
Wilhelm von Köln ausdruͤcklich genannt, wel 
chem in Nachbildung menfchlicher Geſichter niemand 
gleihgefommen fey. Diefe Eigenfchaft tritt num In 
dem Dombild zu Köln auf dad bewundernswür⸗ 
digfte hervor, wie es denn überhaupt als bie Achſe 
der niederrheinifhen Kunftgefchichte angefehen wer 
den kann. Nur ift gu wuͤnſchen, baß fein wahres 
Verdienſt hiftorifch-Fritifh anerkannt bleibe. Deum 
freilih wird es jetzt bdergeftalt mit Hymnen ums 
raͤuchert, daß zu befürchten ift, ed werbe bald wie 
der fo verdüftert vor den Augen bed Geiſtes da⸗ 
ſtehen, wie ed ehemals von Lampen: und Kerzen Ruf 
verdunkelt den leiblichen Augen entzogen gewefen. 
Es befteht aus einem Mrittelbilde und zwey Seiten⸗ 
tafeln. Auf allen dreyen ift der Golbgrund, nad 
Maßgabe der bisher befchriebenen Bilder, beibehals 
ten. Ferner ift dee Teppich hinter Maria wit 
Stempeln gepreßt und bunt aufgefärbt. Im Uebri⸗ 
gen iſt diefes fonft fo häufig gebrauchte Mittel 
durchaus verfhmäht; der Mahler wirb gewahr, daß 
er Brocat und Damaft, und was fonft farbeuwed 
ſelnd, glängend und fcheinend ift, durch feinen Yins 
fel bervorbringen könne und mechaniſcher Huͤlfomit⸗ 
tel nicht weiter beduͤrfe. 

Die Figuren des Hauptbildes fo wie der Selten: 
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bilder beziehen fih auf die Mitte, fommetrifch, 
aber mit viel Mannichfaltigkeit bedeutender Con⸗ 
trafte an Geftalt und Bewegung. Die herkoͤnnnlich 
Bpzantiniſche Maxime herrſcht noch volllommen, 
doch mit Lieblichkeit und Freiheit beobachtet. 
Einen verwandten Nationalcharakter hat die 
ſaͤmmtliche Menge, welche weiblich die heilige Ur⸗ 
ſula, ritterlich den Gereon, in's Orientaliſche mas⸗ 
kirt, die Hauptgruppe umgibt. Vollkommen Por⸗ 
trait aber find die beiden knienden Könige, und 
ein Gleiches möchten wir von der Mutter behaup⸗ 
ten. Weitläuftiger über diefe reiche Sufammenfehung 
und die Verdienfte derfelben wollen wir uns bier 
nicht ausfprehen, indem das Tafhenbud für 
Freunde altdeutfher Zeit und Kunft uns 
eine fehr willfommene Abbildung diefes vorzäglichen 
Werkes vor Augen legt, nicht weniger eine aus⸗ 
reichende Befchreibung hinzufuͤgt, welche wir mit 
reinerem Dank erkennen würden, wenn nicht darin 
eine enthufiaftifhe Myſtik waltete, unter beren 
Einfluß weder Kunſt noch Wiſſen gedeihen kann. 
Da dieſes Bild eine große Uebung des Meiſters 
vorausſetzt, ſo mag ſich bei genauerer Unterſuchung 
noch ein und das andere ber Art kuͤnftig vorfinden, 
wenn auch die Zeit manches zerſtoͤrt und eine nach⸗ 
folgende Kunft manches verdrängt hat. Für ung , 
ift e8 ein wichtiges Document. eines entfchiedbenen 
Schrittes, der fih von der geftempelten Wirklich. 
keit losmacht und von einer allgemeinen Nat 
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geſichtsbildung auf die volllommene MWirklichk: 
Portraits losarbeitet. Nach diefer Ableitun 
halten wir ung überzeugt, daß diefer Künftl 
heiße auch wie er wolle, Acht beutfchen Sinn 
Urfprunge gewefen, fo daß wir nicht noͤthig 
italiänifche Einflüffe zu Erklärung feiner Ver 
berbeisurufen. 

Da biefes Bild 1110 gemahlt ift, fo ftı 
fih in die Epoche, wo Johann von Eyd 
als entfchiedener Künftler blühte, und fo di 
und bad Unbegreifliche der Eyckiſchen Vortr 
keit einigermaßen zu erklären, indem es be 
was für Zeitgenoffen ber genannte vorzügliche ! 
gehabt habe. Wir nannten das Dombilb die 
worauf ſich die Ältere nieberländifhe Kunft 
neue dreht, und nun betrachten wir die Epc 
Werke als zur Epoche der völligen Umwaͤlzu 
ner Kunft gehörig. Schon in ben ältern Br 
niſch-niederrheiniſchrn Bildern finden wir bi 
gedrudten Teppiche manchmal perfpectivifch ol 
ungefchids behandelt. Im Dombild erfhelnt 
Verfpective, weil der reine Soldgrund aflı 
fhließt. Nun wirft Eva alles Geftempelte | 
den Goldgrund völlig weg; ein freied Loca 
fib auf, worin nicht allein die Hauptperfonen 
dern aud alle Nebenfiguren volfommen Pe 
iind, von Angefit, Statur nad Kleidung, fı 
vollig Portrait jede Nebenſache. 
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So ſchwer es immer bleibt Rechenſchaft von ei⸗ 
nem ſolchen Manne zu geben, ſo wagen wir doch 
einen Verſuch, in Hoffnung, daß die Anfchauung 
feiner Werke dem Lefer nicht entgehen werde, und 
hier zweifeln wir feinen Augenblick unfern Eych in 
die erfte Elaffe derjenigen zu feßen, welde die Ne: 
tur mit mahblerifhen Kähigkeiten begabt Bat. Zu⸗ 
gleich warb ihm das Gluͤckin derzeit einer techniſch 
Hochgebildeten, allgemein verbreiteten und bis au. 
eine gewiſſe Graͤnze gelangten Kunſt zu leben. 
Hiezu kam noch, daß er eines höheren, ia bes hoͤch⸗ 
ften techniſchen Wortheils in ber Mahlerey gewahrte; 
denn ed mag mit der Erfindung der Oelmahlerey 
befhaffen fepn wie es will, fo. möchten wir nicht in 
Zweifel ziehen, daß Eyck der Erfte gewefeh ber älige 
Subftanzen, die man fonft über die fertigen Vil⸗ 
der zog, unter bie Karben felbit gemifcht, aus den 
Delen die am leichteften trodinenden, aus den Far: 
ben die Härften, die am wenigſten bedienden audges 
fucht babe, um beim Auftragen derſelben das Licht 
des weißen Grundes, und Farbe durch Farbe, nach 
Belieben durchſcheinen zu laſſen. Weil nun die 
ganze Kraft der Farbe, welche an ſich ein Dunkles iſt, 
nicht dadurch erregt wird, daß Licht davon zuruͤck⸗ 
ſcheint, ſondern daß es durch fie durchſcheint; ſo 
ward durch dieſe Entdeckung und Behandlung zu⸗ 
gleich die hoͤchſte phyſiſche und artiſtiſche Forderung 
befriedigt. Das Gefühl aber für Farbe hatte ihm, 
als einem Niederländer, die Natur verliehen, Die 

Goethe o Werke. XLIII. Bd. 27. 
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Macht ber Farbe war ihm wie feinen Seitgewoffen 
befannt, und fo brachte er ed dahin, daß er, um 
nur von Sewändern und Teppichen zu reden, den 
Schein ber Tafel weit über alle Erſcheinung ber 
Wirklichkeit erhob. Ein ſolches muß denn freilich 
die aͤchte Kunſt leiſten, denn das wirkliche Sehen 
iſt, ſowohl in dem Auge als an den Gegenſtaͤnden, 
durch unendliche Bufälligkeiten bedingt; babingegen 
der Mahler nach Geſetzen mahlt, wie die Begenftänbe, 
durch Licht, Schatten und Farbe von einander abge: 
fondert, in ihrer volllommenften Schbarkelt von ef: 
nem gefunden friſchen Auge gefchaut werben ſollen. 
Ferner hatte fih Ey in Beſitz der perſpectiviſchen 
Kunft gefeht und fih die Mannichfaltigkeit ber 
Landſchaft, befonderd unendlicher Baulichkeiten, 
eigen gemacht, die nun an ber Stelle des kuͤmmer⸗ 
lichen Soldgrundes oder Teppiched hervortreten. 

est aber möchte es fonderbar feinen, wenn 
wir ausfprechen, daß er, materielle unb mechaniſche 
Unvollfommenheiten ber bisherigen Kunſt wegwer: 
fend, ſich zugleich einer bisher im Stillen bewahe: 
ten technifhen Vollkommenheit entäußerte, Bed 
Begriffs nämlih der fummetriihen Compyelltien. 
Allein auch diefes liegt in der Natur eines aufer: 
ordentlichen Geiftes, der, wenn er eine materielle 
Scale durchbricht, nie bedenkt, daß über berfelben 
noch eine ideelle geiftige Graͤnze gezogen ſey, gegen 
die er umfonft anfänpft, im bie er ſich ergeben, 
eier fie nach feinem Sinne erfhaffen muß. Die 
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Fompojitionen Eos find daher vom der größten 
Bahrbeit und Liebliteit, ob fie gleich die frengen 
tunftforderungen nicht befriedigen, ja es fdeint 
18 ob er von alemdem was feine Borgänger hierin 
efeffen und geübt, vorfägli Keinen Sebrauch mar 
sen wollen. Im feinen uns bekannt gemorbenen 
Bildern it feine Gruppe, bie ſich jenen Engelden 
eben der Heiligen Veronica vergleichen Eönnte. 
Beil aber ohne Symmetrie irgend ein Gefehenes 
einen Reiz ausübt, fo bat er fie, als ein Mann 
on Geſchmack und Sartgefühl, anf feine eigene 
Beife hervorgebracht, woraus etwas entftanden ift, 
selhed aumuthiger und eindeinglicher wirkt als 
ad Kunſtgerechte, ſobald diefes die Naivetät ent⸗ 
‚ehrt, indem es alddann nur den Verftand anſpricht 
md den Calcul hervorruft. 

Hat man ung bisher geduldig zugehört, und 
timmen Kenner mit ung überein, daß jeder Vor— 
chritt aus einem erftarrten, veralteten, Tünfklichen 
zuſtand in bie freie lebendige Naturwahrheit for 
leich einen Verluſt mach fich siehe, der erft nach und 
ach und oft im fpäterem Zeiten ſich wieder her= 
teilt: fo Fönnen wie unſern Eye nunmehr In 
einer Eigenthuͤmlichteit betrachten, da wir denn Im 
‚en Fall kommen, fein individuelles Wefen unber 
ingt zu verehren. Schon bie früheren niederlän- 
iſchen Künſtler ſtellten alles Zarte was ſich in 
seen Teſtament darbot, gern in einer gei 
folge dar, und fo finden wir in bem großen € 
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ndelt. Die Verkündigung gefchieht in ei- 
Fyerchloffenen, ſchmalen, aber hohen dur ei: 
nern Kenfterflügel erleuchteten Zimmer. Al⸗ 
B:darin fo reinlich und nett, wie es fich ge- 
Befir die Unſchuld, die nur fich felbft und ihre 
ze Umgebung beforgt. Wandbänfe, ein Bet: 
z Bettftätte, alles zierlih und glatt. Das 
roth bedeckt und umhaͤngt, alles fo wie die 
itene hintere Bettwand anf das bewunderns⸗ 
Halte dargeſtellt. Das mittlere Bild dagegen 
ung die freifte Ausficht, denn bie edle, aber 
Ittete Sapelle der Mitte dient mehr zum Nah⸗ 
mannichfaltiger Gegenſtaͤnde, als daß fle foldhe 
te. Links des Zuſchauers eine mäßig ent: 
e ſtraßen- und hauferreihe Stadt, vol Ge⸗ 
ed und Bewegung, welche gegen den Grund hin 
n das Bild hereinzicht und einem weiten Felde 
n laßt. Dieſes mit mancherlei ländlichen Ge: 
Anden geziert, fi zuleßt in eine waſ⸗ 
he Weite, Zuſchauers tritt ein 
gebaͤndes von mehrern 
das Innere dieſer Ro: 
em daran flo nk: 
‚rch feine Höhe, !: it⸗ 
‚ichfte mit jenem eri 
au, Sagen und de 
‚egenftände der d 
e mit weilte 
f9 kann man 







1weahe bis zur gerne, — alles ift mit glei 
falt behandelt und Feine Stelle diefer Te 
nicht durch's Vergrößerungsglag gewoͤr 
Sleiches gilt von einer einzelnen Tafel, 
Lucas das Bild der heiligen ſaͤugender 
entwirft, 

Und hier kommt der wichtige Um 
Sprache, daß der Künftler die von und 
gend verlangte „Symmetrie in die Umg 
legt und dadurch an die Stelle des glei 
SGoldarundes ein Zünftleriihed und au; 
ges Mittel geftellt Hat. Mögen nun aud 
guren nicht ganz kunſtgerecht fih darin 
und gegen einander verhalten, fo ift es 
geſetzliche Localitat, die ihnen eine beſtimm 
ori eibt. wodurch ihre natirlid en unb 
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dern, in mäßiger Größe, genaue Umriffe mittheil- 
ten, wodurch auch ein jeder, der dad Gluͤcknicht 
dat die Gemälde felbft zu fehen, dasjenige was wir 
bisher gefagt, würde prüfen und beurtheilen koͤnnen. 
Indem wir nun biefen Wunſch äußern, fo ha— 
ben wir um deſtomehr zu bedauern, daß ein junger 
talentvoller Mann, der fi an diefer Sammlung 
gebildet, zu früh mit Tode abgegangen, Sein 
Name, Epp, ift noch allen denjenigen werth die 
ihn gekannt, befonders aber den Liebhabern welde 
Sopien alter Werke von ihm befigen, die er mit 
Treue und Fleiß aufs redlichſte verfertigt hat. Doch 
dürfen wir auch defhalb nicht verzweifeln, indem 
ein fehr gefhicter Künftler, Herr Kofter, fih 
an bie Befiger angefchloffen und der Erhaltung ei⸗ 
ner fo bedeutenden Sammlung fi gewidmet hat. 
Diefer wiirde fein ſchoͤnes und gewiſſenhaftes Talent 
am ſicherſten bethätigen, wenn er ſich zu Ausfühs 
zung jener gewünfchten Umriffe und deren Heraus⸗ 
gebe bemühte, - Wir würden alsdann, voraus— 
ſetzend, daß fie in den Händen aller Liebhaber waͤ— 
een, noch gar manches hinzufugen, welches jetzt, 
wie es bei Wortbeſchreibung von Gemaͤhlden ges 
woͤhnlich geſchieht, die Einbildungskraft nur ver 
wirren müßte. 
Ungern bequeme ich mich Hier zu 

denn gerade das was in der 

wäre, bat gar manches Anmuthige 

Bon Johann von Epet ſelbſt 
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einen Begriff von der Vortrefflichteit di 
erhaltenen Bilder machen. Von ben Fla 
‚auf dem verwitterten.gerbrödelten Nulnge 
den Grashalmen die auf dem vermodert 
dache machten, bis zu ben goldenen, juwe 
Bechergeſcheulen; vom Gewand zum An 
ber Naͤhe bis zur Gerne, — alles ift mit glelı 
falt behandelt und keine Stelle diefer X 
nicht durch's Vergroͤßerungsglas gemwös 
GSleiches gilt von einer einzelnen Tafel, 
gucad das Bild ber. heiligen ſaͤugenden 
entwirft. 

Und bier kommt der wichtige Um 
Sprache, daß ber Künftler die von und 
gend verlangte ‚Spmmetrie in die Umg 
legt und dadurch an bie Stelle des glei 
Soldarundes ein kuͤnſtleriſches und au 
ges Mittel geftellt at. Mögen nun aud 
guren nicht ganz Funfigerecht fi darin 
und gegen einander verhalten, fo ift es 
gefehliche Localitat, die ihnen eine beſtimu 
vorſchreibt, wodurch ihre natärlihen und 
aufälligen Bewegungen auf das angeneh 
gelt erfcheinen. 

Doch alles dieſes, fo genau und beft 


and zu fprehen gefuht, bleiben doch 
DE ohne bie Anfhauung der Bill 
ſſt wuͤnſchenswerth wäre es deßhalb, 


Herren Beſitzer vorerſt von ben erwaͤt 
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dern, in mäßiger Größe, genaue Umriſſe mittheil- 
ten, wodurch auch ein jeder, der das Gluͤck nicht 
bat bie Gemälde felbit zu fehen, dasjenige was wir 
bisher gefagt, würde prüfen und beurtheilen Können. 

Indem wir nun biefen Wunſch äußern, fo has 
ben wir um deftomehr zu bedauern, daß ein junger 
talentvoller Mann, der fih an biefer Sammlung 
gebildet, zu früh mit Tode abgegangen. Sein 
Name, Epp, ift noch allen denjenigen werth die 
ihn gefannt, befonders aber den Liebhabern welche 
Sopien alter Werke von ihm beſitzen, die er mit 
Treue und Fleiß aufs redlichſte verfertigt hat. Doc 
dürfen wir auch befhalb nicht verzweifeln, indem 

„ein fehr gefhidter Künftler, Herr Kofter, fih 
an die Befiger angefhloffen und der Erhaltung ei= 
ner fo bedeutenden Sammlung fih gewidmet hat. 
Diefer würde fein ſchoͤnes und gewiffenhaftes Talent 
om ſicherſten bethätigen, wenn er fi zu Ausfühe 
zung jener gewünfchten Umriſſe und deren Heraus⸗ 
gabe bemühte. - Wir wuͤrden alsdann, voraus- 
ſetzend, daß fie in den Händen aller Liebhaber waͤ— 
een, noch gar manches hinzufügen, welches jetzt, 
wie es bei Wortbefhreibung von Gemählden ges 
woͤhnlich gefhieht, die Einbildungskraft nur ver⸗ 
wirren müßte. 

Ungern bequeme ich mich bier zu einer Paufe, 
denn gerade das was in der Neihe num zu melden 
wäre, bat gar manches Anmuthige und Erfreuliche. 
Bon Johann von Eye felbft dürfen wir Faum mehr 1 
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fagen, denn auf ihn kehren wir immer wieben zu⸗ 

ruͤck, wenn von den folgenden Kuͤnſtlern geſprochen 
wird. Die naͤchſten aber find foldhe, bei denen wie 
eben fo wenig als bei ihm gemöthigt find fremsbääns 
difhen Einfluß vorauszufehen. Ueberhaupt if es 
nur ein fhwacher Behelf, wenn man bei Wardi⸗ 
gung außerorbentlicher Talente voreilig endguımitr 
teln denkt, woher fie allenfalls ihre Borzäge ges 
nommen. Der aus der Kindheit aufbliderde Die 
findet die Natur nicht etwa rein und nadt ums Bi 
ber: denn bie göttliche Kraft feiner Vorfahren Hat 
eine zwepte Welt in die Welt erſchaffen. Wufgs 
nöthigte Angewöhnungen, herkoͤmmliche Gebräuge, 
beliebte Sitten, ehrwürbige Ueberlieferumngen, ſchſ⸗ 
bare Denkmale, eriprießlide Gelege unib To man⸗ 
nichfache herrliche Kunſterzeugniſſe umzingeln ben 
Menſchen dergeſtalt, daß er nie gu unterfcheiben 
weiß, was urſpruͤnglich und mag abgeleitet ik, Er 
bedient ji der Welt wie er fie findet sub Hat besu 
ein vollkommnes Mecht. 

Den originalen Künftler kaun man alſo Deus 
ienigen nennen, welcher die Gegenſtaͤnde um Ib 
ser nach individueller, nationeller und sundchfedber- 
seferter Weife behandelt, und zu einem geſugten 

en sufammenbildet. Wenn wir alfe von dis 

chen fprechen, fo ift ed unfere Pflicht zu 
feine Kraft und die Ausbildung derſelben 
u, fodann feine nächfte Umgrbeing, im 
genttände, Fertigkeiten und Ges 
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finnungen überliefert, und zuletzt dürfen wir erſt 
anfern Blick nach außen richten und unterſuchen, 
nicht fowohl was er Fremdes gelaunt, als wie er 
es bemust habe. Denn der Hauch von vielem Gu⸗ 
ten, Vergnuͤglichen, Nuͤtzlichen wehet über die Melt, 
oft Jahrhunderte hindurch, ehe man ſeinen Einfluß 
ſpurt. Man wundert ſich oft in der Gefchichte ber 
den langſamen Fortſchritt nur mechaniſcher Fertig⸗ 
keiten. Den Byzantinern ſtanden die unſchaͤtzbaren 
Werle helleniſcher Kunſt vor Augen, ohne daß ſie 
aus ben Kummer ihrer ausgetrodneten Pinſeley 
fi) hervorheben konnten. Und fieht man es denn 
Albrecht Durern fonderlich. an; daß er in Venedig 
geisefen? Diefer Treffliche ap ſich durchgängig aus 
ſich ſelbſt erklären. 
Und fo wuͤnſch ich den Patriotismus zu finden, 
zu dem jedes Neih, Land, Proving, je Stadt bes 
rechtigt ifts denn wie wir den Charakter des Ein- 
zelnen erheben, welcher darin befteht, daß ex ſich 
nicht von den Umgebungen meiftern läßt, ſondern 
diefelben meiftert und bezwingt, ſo erzeigen wir 
jedem. Wolf, jeder Vollsabtheilung die Gebühr und 
Ehre, daß wir ihnen auch einen Charatter zufhreis 
ben, der ſich in einem Kuͤnſtler oder ſonſt vorzüge 
lichen Maune veroffenbart. Und ſo werden wir 
zunaͤchſt handeln, wenn von ſchaͤtzenswerthen Kuͤnſt⸗ 
lern, von Hemmling, Jarael von Mechelu, 
Lucas von Lepden, Duintin Meſſis u.a. 
die Dede fepn wird, Dieſe halten fich ſammtlich ia 
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fagen, denn auf ihn Echren wir immer wieder zu⸗ 
ruͤck, wenn von den folgenden Kuͤnſtlern geſprochen 
wird. Die naͤchſten aber find ſolche, bei denen wie 
eben fo wenig als bei ihm genöthigt find frembiäns 
bifhen Einfluß vorauszuſetzen. Ueberhanpt if es 
nur ein ſchwacher Behelf, wenn man bei Wuͤrdi⸗ 
gung außerorbentliher Talente voreilig andgınuits 
teln denkt, woher fie allenfalls ihre Vorzuge ges 
nommen. Der aus der Kindheit aufblidende Menſch 
findet die Natur nicht etwa rein und nadt ums Ri 
her: denn die göttliche Kraft feiner Vorfahren Hat 
eine zweyte Welt in die Welt erſchaffen. Aufge⸗ 
nöthigte Angewöhnungen, herloͤmmliche Gebraͤuche, 
beliebte Sitten, ehrwürbige Ueberlieferungen, ſchaͤtz⸗ 
bare Denkmale, eriprießlide Seſetze und To man⸗ 
nichfache herrliche Kunſterzeugniſſe umzingeln ben 
Menſchen dergeſtalt, daß er nie gu untericheiben 
weiß, was urfprünglic und was abgeleitet it, Er 
bedient jich der Welt wie er fie findet und Hat base 
ein volfommmed Mecht. 

Den originalen Künftler kann man alfo Deus 
jenigen nennen, welcher bie Gegenftände um ib 
ber nach individueller, nationeller unb gundchfk Aber- 
lieferter Weife behandelt, und zu einem gefugtew 
Ganzen zufammenbildet. Wenn wir alfo von dis 
nem ſolchen ſprechen, fo ift es unfere Pflicht zu 
allererit feine Kraft und bie Ausbildung derſelben 
zu betrachten, fobann feine naͤchſte Umgebung, im 
fofern fie ibm Segenttände, Fertigkeiten unb Ges 
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finnungen überliefert, amd zuletzt bürfen wir exft 
unfern Blick nad außen richten und, nuterfuchen, 
nicht fowohl was er Fremdes gelannt, ald wie ex 
es benutzt habe. Denn ber Hauch von vielem. Su⸗ 
ten, Verguüglichen, Näglichen wehet Aber bie Welt, 
oft Jahrhunderte hindurch, che man feinen Euſtuß 
fmirt. Man wundert ſich oft in ber Seſchichte uber. 
den langfamen Fortſchritt nur mechaniſcher Fertig⸗ 
keiten. Den Byzantkwern ſlanden Die unſchatzbaren 
Werke helleniſcher Kunſt vor. Augen, ohne baue 
aus dem Kummer ihrer ausgetrockneten Yinfelsy” 


fich hervorheben Tonnten.. Und ieht man. cd m 


Albrecht Duͤrern ſondexlich au ; af er in Venedig 
geweſen? Dieſer Treffliche up ſich durchgaugis aus 
ſich ſelbſt erklaͤren. 
Und fo wuͤnſch' ich ben Yatriotiömus m: finden, 
zu dem jeded Reich, Land, Provinz, ja Stadt be 
rechtigt ift; denn wie wir den Charalter bes Ein⸗ 
zelnen erheben, welcher darin beficht, bad er fi 
wicht von den Umgebungen meiftern läßt, ſondern 
diefelben meiftert und bezwaͤugt, ſo erzeigen wir . 
jedem Volt, jeder Bollsabtheilung bie Gebuhr uud 
Ehre, bag wir Ihnen auch einen Charakter zufchrei⸗ 
ben, ber fich in einem Kuͤuſtler oder fon verzüge 


- liden Manne veroffenbart. Und ſo werben wir. 


zunaͤchſt haudeln, wenn von fhägenswerthen Kuͤnſft⸗ 
lern, von Hemmlias, Jsrael von Mechelu, 
Lucas von Leyden, Duiutin Mefis un 
die Rede ſeyn wird, Dieſe halten ſich ſammtlich in 
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ihrem beimifchen Kreife, und unfere Pflicht ift, fo 
viel ald möglich, fremden Einfiuß auf ihre Bor: 
züge abzulehnen. Nun aber tritt Schoreel anf, 
fpäter Hemskerk und mehrere, die ihre Talente 
in Italien ausgebildet haben, beifen ungeachtet aber 
den Niederländer nicht verläugnen können. Hier 
mag nun bad Beifpiel von Leonard da Binch, Gor: 
zeggio, Tizian, Michel Angelo hervorfgeinen , ber 
Niederländer bleibt Niederländer, ia die National: 
eigenthuͤmlichkeit beherrſcht fie bergeftalt, daß fie 
fi zulegt wieder in ihren Zauberkreis einſchließen 
und jede fremde Bildung abweifen. So bat Rem⸗ 
braudt das hoͤchſte Kuͤnſtlertalent bethätigt, wozu 
ihm Stoff und Anlaß in der unmittelbarften Um⸗ 
gebung genügte, ohne bad er je die mindeſte Kennt⸗ 
niß genommen hätte, ob jemals Griechen und Roͤ⸗ 
mer in ber Welt gewelen. 

Wäre ung num eine folche beabfichtigte Darſtel⸗ 
fung gelungen, fo muͤſſen wir uns au ben Ober 
rhein begeben, und und au Ort und Stelle, fo 
wie in Schwaben, Zraufen und Bayern, non den 
Vorzugen und Eigenthimlichleiten ber. oberbeut- 
(hen Schule zu durchdringen ſuchen. Much bier 
würde es unfere vornehmfte Pflicht ſeyn, den Un⸗ 
terſchied, ja den Gegenſatz zwiſchen beiden berand: 
subeben, um zu bewirken, baß eine Schule bie au: 
dere ſchaͤtze, die außerordentlichen Männer beider 
jeitig anerfenne, bie Kortfchritte einander nicht ab⸗ 
däugne und was alles für Gutes und Ehled aus ge 


meinfamen Gefinnungen hervorteitt, Auf diefem 
Wege werben wir die deutſche Kunſt des funfzehn⸗ 
ten und fehzchnten Jahrhunderts frendig verehren 
und der Schaum der Ueberſchaͤtzung, der jeht (dom 
dem Kenner und Liebhaber widerlich ift, wird ſich 
nach und nach verlieren. Dit Sicherheit koͤnnen 
wir alsdann immer weiter oft: und füdwärts blicken 
und und mit Wohlwolen an Genoffen und Nach— 
barn anreihen. 
* 

Bei Herausgabe dieſer der Zeit gewidmeten 
Blaͤtter darf man wohl wunſchen, daß ſie theils 
auf bie Zeit einen freundlichen Einfluß ausiiben, 
theils von derfelben wieder gehoben und begünftigt 
werden; welhes nur durch Erfüllung der billigen 
Wuͤnſche, duch Wergleichung und Auflöfung. der 
problematifhen Vorichläge deren wir erwähnen, be⸗ 
fonders aber durch fortiepreitende Thaͤtigkeit aller 
Unternehmenden bewirkt werden kann. So find die 
Boiſſerie'ſchen Tafeln in der Swifhenzeit immer 
weiter vorgerüct; Moller hat die erfte Platte bes 
früher entdeckten Domriſſes in dem genauften Fac⸗ 
fimife vollendet, zugleich. auch, zwey Hefte feiner 
ſchaͤtzenswerthen Darftellung älterer deutſchen Se— 
baude und Baudenkmale im genauften und reinlich⸗ 
ften Stich herausgegeben. So haben fich denn much, 
uach dem gluͤcklichen Beifpiel des ung zu Köln be⸗ 
erüßenden erften Worläuferd ber aus bisheriger 
Staverep erlöften Aunftjhäge, unterdeſſen auch 
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bie übrigen nach allen Weltgegendben in ihre Heimath 
zurüdbegeben, und ed muß dadurch bie Aber Län- 
der und Meiche wieder verbreitete Kunſt fo ber Kennts 
niß als dein Ausüben eine neue Wendung verleihen. 


%* 


Weber die Boiſſerce'ſche Gemählbefammiung fü; 
sen wir noch hinzu, daß fie feit einem Jahre aus 
fehnlich vermehrt worden, befonders mit trefflichen 
Bildern aud der oberdeutfhen Schule. Von Meis 
fteen welche fehlten find eingerüudt: Wohlgemuth, 
Altdorfer, Beulelaar und ein bisher sam 
unbefaunter vorzügliher Kölner: Johann von 
Melem in der Urt des Schoreel; bedeutende, ja 
sum Theil Hauptwerle. Sodann wurden auge 
ſchafft von Meiftern deren Werte fi fchen im ber 
Sammlung befanden: Martin Schön, von J. J. 
Bald, ein mit Diver gleichzeitigen Portrait⸗ 
mabler, von Dürer felbft und von Johann 
Mabuſe. Lesterer als einer ber vorzüglichſten 
alten nieberländifhen Mahler, ift ach durch bie 
Mannichfaltigteit feiner Behandlungsweiſe merke 
würdig, um fo höher ift alfo dad Gluͤck zu ſchaͤzen, 
Daß mehrere Hauptwerle, wahre Kleinede dee Und: 
führung und Erhaltung, aus feinen verfplebenen 
Rebengzeiten der Sammlung hinzugefügt werben 
Tonnten. Vielleicht ift aber unter allem Neuange⸗ 

ifften die Krenzabnahme yon Direr am hoͤchſten 

chaͤtzen. 
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Ferner darf nicht unbemerkt‘ bleiben, daß bie 
Beſitzer durch weit verbreitete, hoͤchſt guͤnſtige Ver— 
bindungen die naͤchſte Ausſicht haben, ihre Samm⸗ 
lung zwecmaßig zu bereichern und immer vollſtaͤn⸗ 
diger zu machen, ba ſie denn gegriimdete Hoffnung 
hegen/ daß fie bald das Gluͤck Haben durſten, met⸗ 
rere ſeit Jahrhunderten im fernem Auslande zer⸗ 
freute, fuͤr die Auftlaͤrung der deutſchen Kunſtge- 
ſchichte hoͤchſt ſchaͤzbare Denkmale wieder zu ge: 
winnen, und in den ſchon vorhandenen verwandten 
Kunſtlreis einzuſchließen. 


Am Nieberrhein bereitet man ausreichende Au⸗ 
Halten für Wiſſenſchaft und Kunſt, und fo viel mir 
befannt, iſt überall das. Erwuͤnſchte fortgefegt und 
emſig bethätigt worden, Gluͤcte uns nochmals am 
Oberrhein zu verweilen, fo bieten ung Mann⸗ 
heim, Schwetzingen und die gräfliche Samm⸗ 
dung deutſcher Alterthümer zu Er bach ben ſchoͤn⸗ 
ten Stoff, fo wie. auch Carls ru he, wegen Gar- 
tenanlagen und botanifher Anftalten, fchöner na⸗ 
turhiftorifhen und Kunf-Sammlungen und beden⸗ 
tender neuer Gebäude, Gelegenheit gibt. zu den 
wigtigften Betrachtungen. Wuͤnſchen wir fobanır 
dem Oberrhein Gluͤck, daß er des feltenen Vorzugs 
genießt, in Heren Hebel einen Provinzialdichter 
au befisen, der von bem eigentlichen Sinne feiner 
Landesart durchdrungen, von der höhften Stufe 
der Eultur feine Umgebungen überfhauend, 1 
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- Gewebe feiner Talente gleihfam wie ein Neg aus⸗ 
wirft, um bie Eigenheiten feiner Landes und Zeit: 
Genoſſen aufzufifhen, und die Menge ihr ſelbſt zur 
Belnftigung und Belehrung vorzumelfen: fo wer 
den wit durch die nach Heidelberg zuruͤckkehrenden 
Manufceripte auf die Schäße älterer dentfcher Zeit 
hingeleitet, und wie bisher an frühere Bilbkunſt 
fo auch an frühere Dichtkunſt erinnert, we denn 
der gleiche Sal eintritt; denn auch bier iſt Webers 
ſchaͤtzung, Mißdeutung und unglüdliche Auwenbung 
zu Haufe. Aber auch bier ſcheinen bie ſchoͤnſten 
Hoffnungen zu ruhen, daß nämlih, wenn bie 
übermäßige Freude über Neuaufgefunbened ober 
Nenbeachteted wird befchwichtigt feyn,, wahre Ai 
fiht und wohlgerichtete Thaͤtigkeit ſehr faneh ſich 
allgemein verbreiten werden. 

Nach der erſten Abſicht dieſer freilich ſehr zufük 
lig entſtandenen Blätter, ſollte nur von Kunft unb 
Alterthum darin die Rede ſeyn; doch wie laſſen ſich 
die beiden ohne Wiſſenſchaft, und die drey ohne 
Natur denken? und fo fügte ſich nach nnd nad als 
led an einander, was vor Augen und Hand Team. 
Möge eine freundlihe Aufnahme bed Gegebenen, 
welches eigentlih nur als ein fortwährender Dauk 
des Meifenden für fo vieled empfangene Gute ange: 
ſehen werden durfte, die Kortfeßung befördern. 

Und fo kann ih benn fehließlich nicht verfähwel 
gen, daß die Wünfhe und Vorſaͤtze ber Kunſt⸗ 
freunde anch durch das Gluͤck befördert werden. Es 
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bat fih nämlich ein zweyter Originalriß des Kölner 
Doms in Paris gefunden, vom welchem ich mu 
aus eigner Auſchauung Rechenſchaft geben und die 
fruͤheren mir zugekommenen Nachrichten beſtaͤtigen 
kann. 

Von demſelben wie von ein paar andern ihn be⸗ 
gleitenden Riſſen, wäre vorläufig folgendes zu ſa⸗ 
gen. Der größte iſt in Müdfiht des Maßſtabs 
und der Zeichnung durchaus ein Gegenſtück zu dem 
Darmftädter Riſſe; diefer ſtellt jedoch dem nördlichen, 
ber unfrige aber den füdlichen Thurm dar, nur mit 
dem unterſchied, daß er dem ganzen ſich daranfchlie- 
Fenden mittlern Kirchengiebel mit ber Hauptthür 
und ben Fenftern befaßt, wodurch alfo die Luͤcke 
ausgeglichen werden kann, welche durch einen abs 
geriffenen Streifen an dem Darmitädter entſtanden 
iſt. Der newaufgefundene ift im ganzen 3 Fuß 
2 Zoll rheinländ. breit und 45 Fuß 2 Zoll lang. 

Auf dem zweyten Blatt fiehe man den Grund: 
riß des füdlichen, zur rechten des Haupteingangs 
gelegnen Thurms, im demſelben Maßſtab und vom 
berfelben Hand aufs fauberfte gezeichnet; ſodaun 
auf dem dritten den Aufriß von der Oftfeite des 
zweyten Geſchoſſes dieſes Thurms, mit dem Durchs 
ſchnitt des an das Schiff der Kirche anſchließenden 
Endes, in einem andern Maßſtab, von einer an⸗ 
bern Hand, weniger ſchoͤn und forgfältigigezeichnet, 
doch auch Original, weil ee micht nur, wie der 
Hauptriß, an einer wefentlihen Stelle von dem 


as P 


anggeführten Gebäude, fonderm auch un na dal 
maßen von dem Hauptriffe ſelbſt 

dem Begenftand nad iſt Dife ir Belemung Bat 
sum Behuf der Comfiruetion gefertigt und befonders 
in diefer Hinfiht merkwürdig und Ichrreih. Man 
darf fie für eime Mrbeit des Muffeberd umd Polis | 
vers der Bauhutte annehmen. — 

von alelcher Größe, übers Fuß laug uud 


breit, ebenfalls Pergament und fehr gut 
lich erholten, 


Mas die Erbaltung bes großen Ried detrigt. 
ſo findet man, anfer ein paar Kleinen Eteden, keine 
en 
Gchrand — 

ee ‚überarbeitet. } 


wötdig, von 
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ganz ober halbvollendeten zu erhalten, ia das zer⸗ 
förte wieder herzuſtellenz finden mir an ginigen 
Orten hiezu die gehärigen- Renten; ſuchen wir Die 
entwendeten wieher herbeizufchaffen ader gu erſehen: 
fo benurubigt uns die Bemerkung, daß wis alleia 
die Geldmittel ſpaͤrlich gemarden, faudern daß au 
bie Kunftz und Hanbwerkd« Meikteh beinade walls 
ausgegangen find. Bergebend Piicden ir us cam 
Maſſe Menſchen umher, zu ſelcher urbelt fühle 
und wilig. Dagegen belchrt und bie Caſchiat⸗ 
daß die Steinhanerarbeit in james Selten bir Qi 
der einer großen, weitverbreiteten im ſich abgefhlafe 
fenen Innung, unter deu Ärengfen Garızoq sah 
Regeln, verfertigt wurde. 

Die Steinmegen hatten wäulig in der gchläher 
ten Belt einen fehr giädlichen Noften sefaht, tabs 
fie ſich zwiſchen der freien Kunſt nad dem Haub⸗ 
werte in bie Mitte ſetzten. Sie nannten fh Bru⸗ 
derſchaft, ihre Statuten waren vom Kalfer hetta⸗ 
tigt. Diefe Auſtalt gründete Sp auf nuschue 
Menfcentraft und Ansdauer, zugleih ar auf 
riefenmäßige Bauwerte, welche alle zugleid, 
bet, gefördert, erhalten werben follten. 

jeibte Kaaben, Fanzlinge und Männer 

1, über Deutichlanb ausgeiäct, im allem 
rn Städten. Die Obermeifter »biefer 

a in Köln, Gtecfiburg, Wien 
'yr Gaud feinem Sprengel vor, 

Rage gemäß. 
Sertie3 Be YLIIT. u 
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ausgeführten Gebäude, ſondern auch noch einige 
maßen von dem Hauptriſſe felbft abweicht. che 
dem Segenſtand nach ift biefe letzte Seichnung bie 
zum Behuf der Eonftruction gefertigt und befanden 
in dieſer Hinfiht merkwürdig und lehrreich. Ma 
darf fie fir eine Arbeit des Aufſehers und Pol 
rers der Bauhuͤtte annehmen. Beide Blätter fin 
von gleiher Groͤße, ber 3 Fuß lang und 21, Zu 
breit, ebenfalls Pergament und ſehr gut und reiı 
lich erhalten. 

Was die Erhaltung des großen Riſſes betriff 
ſo findet man, außer ein paar Kleinen Stellen, Teir 
gewaltfame Verlegung. Dagegen tft er durch be 
Gebrauch abgenutzt und bie und ba, wiewohl mı 
noͤthig, von fpäterer Hand überarbeitet. Aus bi 
fen Grund, und weil ber Riß fammt ben ih 
begleitenden Blättern fi auf ben Thurm bezieh 
welcher am meiſten andgebaut ift; ferner weil ma 
in Köln nie etwas von biefem zweyten, fonbern in 
mer nur von jenem ehemals im Domanbiv ve: 
wahrten Darmftäbter Aufriß gewußt bat, ſteht 3 
vermuthen, daß er in der Bauhuͤtte geweien um 
ſchon vor Alters von Köln weggelommen, weld« 
am fo eher geichehen konnte, ale die Baumeifter di 
ee Stadt fehr oft an fremde Drte berufen worden. 

x 

Sehen wir nun gegenwärtig den patziotifche 
»xutſchen Leibenfhaftlih in Gedanken beſchaͤftig 
einer heiligen Bauderfmale ſich zu erfreuen, bi 

gan 
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5 ober halbvollendeten zu erhalten, ia das zer⸗ 
te wieder herzuſtellen; finden mir am einigen 
en hiezu Die gehoͤrigen Mentew; ſuchen wir Kir 
vendeten wieher herbatzufcheflen oder au. eriaben; 
ennruhigt und die Bemerkung, Auf wihK allein 
Seldmittel fpärlich gemmeben, ſandern daß au 
Kunft: und Handwerta⸗ Mike teinade ablis 
gegaugen find. Vergebens hiiunuie we einen 
fie Menfhen umher, zu felder Wrheit;fähls 
willig. Dagegen beichet und. Nie Guſchiaue 
die Steinhanerarcheit in jauen Zeiten Ku äißie: 
einer großen, meitnerbreiteten in ſich abgeſchlaſe 
n Innung, unter den Arenaßen Girınan un 
eln, verfertigt wurde. 
Die Steinmetzen Hatten zinle in ber gehilde⸗ 
Welt einen fehr glückliches Roſton gefaßt, indem 
ich zwiſchen ber freien Kunſt uud dem Haud⸗ 
fe in die Mitte ſetztan. Sie nanutem fih Bruͤ⸗ 
haft, ihre Statuten maren vom .Seifer hefkk- 
Diefe Unftalt gründete BE auf ungeheure 

ıfhentraft und Ausdaner, zualeich aber auf 
nmäßige Bauwerke, welche ale zusleich eusid- 
gefördert, erhalten werden Tellken. ** 
euͤbte Knaben, Jünglinge und 

über Deutſchland qusgefaͤet, is allen he 
Städten. Die Obermeifter dieſer —— 

n in Köln, Straftburg. Wien und ucich. Fer 

ſtand ſeinem Sprengel ner, Bir xecratiſdes 
gemaͤß. 
ts Were XLIII. BR 28 : 
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Erkundigen wir uns nun nach ben Innern Ver: 
haltniffen diefer Geſellſchaft, fo treffen wir auf das 
Wort Hätte, erft, im eigentlihen Einne, den 
mit Brettern bedediten Raum bezeichnend, in wel: 
chem der Steinmeh feine Arbeit verrichtete, im un- 
eigentlihen aber als den Siß ber Gerechtſame, 
der Archive und bed Handhabens aller Rechte. Sollte 
nun zum Werfe gefchritten werden, fo verfertigte 
der Meifter den Riß, der von dem Bauherrn ge: 
billigt ale Document und Vertrag in bed Künftlers 
Händen blieb. Ordnung für Lehrfnaben, Gefeilen 
und Diener, ihr Unlernen und Anftelen, ihre Funit: 
gemäßen technifhen und fittlihen Obliegenheiten 
find auf's genaufte beftimmt, und ihr ganzes Thun 
durch das zartefte Ehrgefühl geleitet. Dagegen find 
ihnen große Vortheile zugefagt, auch jener höoͤchſt 
wirkfame, durch geheime Zeichen nnd Sprüde in 
der ganzen bauenden Welt, dag heißt in ber ge: 
bildeten, halb: und ungebildeten, ſich den ihrigen 
Tenntlich zu machen. 

Drganifirt alfo denke man fih eine unzaͤhlbare 
Menfchenmaffe, durch alle Grabe ber Gefhidlichleit, 
dem Meifter an Handen gehend, täglicher Arbeit für 
hr Leben gewiß, vor Alter: und Krankheite : Fallen 
gefihert, Durch Religion begeijtert, durch Kunſt be: 
icht, durch Sitte gebändigt; dann fängt man an 
zu begreifen, wie fo ungeheure Werke concipirt, 
unternommen, und wo nicht vollendet, Doch immer 
weiter ala denkbar geführt werden. Fuͤgen wir noc 
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Hinzu, daß es Geſetz und Bedingung war diefe gränz 
zenlofen Gebäude im Tagelohn aufsuführen, da 
mit ja der genauften Vollendung bis in die Heinften 
Theile genug gefchähe, fo werden wir die Hand 
aufs Herz legen und mit einigem Bedenlen bie 
Frage thun: melde Vorkehrungen wir zu treffen 
hätten, um zu unferer Zeit etwas Aehnliches 225 
subringen? — 

Wenn wir in der Folge von der Steinmetz eu⸗ 
Brüderfhaft nähere Nachrichten geben Fönnen, 
fo find wir folges dem würdigen geiftreihen Ver 
teran Herrn Dr. Ehrmann in Frantfurt ſchul⸗ 
dig, welcher aus feinem antiquariſchen Reichthum 
eine Sammlung von Urkunden und Nachrichten zu 
diefem Behuf, fo wie eigne Bemerkung und Bear⸗ 
beitung gefällig mitgetheilt hat. 


* 


Unfern Bemühungen in Südweften kommt ein 
wünfhenswerthes Unternehmen in Nordoſten zu 
gute, die von Herrn De. Buͤſch in g beforgten müs 
Hentliden Nahrichten für Freunde — 
der Gefhihte, Kunſt und Gelahrtheit 
des Mittelalters," welde keinem ber ſich für 
biefen Zeitraum intereffiet, unbefannt bleiben dür- 
fen. "Auch find deſſen Abgäfe altſchleſiſcher Siegel 
in Eifen überall empfehlbar und nachahmenswerth 
wenn auch in anderer, Materie. Denn ber & 
haber erhält dadurch im Kleinen Kunftdenfmale 


— 
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ie Hände, an bie er im Großen niemals Anſpruch 
machen darf. 

Höhfterfreulih und bedeutend muß ed und nun. 
fepn, zum Schluſſe noch die Nachricht einzuruden, 
daß auf Aderhöchfte Verwendung Ihro Majeflaͤten 
des Kaiſers von Deftreih, und Königs von Preußen, 
Seine paͤpſtliche Heiligkeit der Univerfität Heibel⸗ 
berg nicht nur bie in Paris gefundenen Berke aus 
der ehemaligeu pfälzifhen Bibliothet überlaffen, 
fondern nebft diefen noch 817 aus eben dieſer Samm⸗ 
Iung berrührende Bände, welche ſich noch in ber 
Vaticaniſchen Bibliothek befinden, zuruͤkzugeben bes 
fohlen haben. Jeder Deutfche fühlt den Werth Dies 
fer Gabe zu fehr, ale daß wir noch etwas Deiteres 
hinzufegen biärften. Nur die Betrachtung fey und 
versönnt, wie viel Wuͤnſche ber Dentſchen find nicht 


erfüllt worden , feitbem den Reiſenden bie frendige 


Nachricht der Wiederkehr bes Schußpatrons von 
Koͤln zum eriten Mal entgegenkam. 
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